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u f v i e l e n W e g e n w e i t e r 
kp. Die V o l l v e r s a m m l u n g der V e r e i n t e n N a ­

tionen ist das einzige politische Wel tpar lament , 
in dem sowohl die Vertre ter der Staaten des 
freien Westens als auch die der meisten Ost­
b lock länder und auch die Sprecher des afrika­
nisch-asiatischen Raumes sitzen. Z u den weni­
gen Staaten, die unter den achtzig hier ver­
tretenen bis heute noch fehlen, g e h ö r e n die 
Deutschen, dann die Rotchinesen und die K o ­
reaner. Die G r ü n d e sind al lgemein bekannt. 
Bei uns hat es die gewaltsame Z e r r e i ß u n g und 
V e r s t ü m m e l u n g unseres Vater landes bewirkt, 
daß eine Aufnahme Deutschlands bisher nicht 
erfolgen konnte. M o s k a u und seine in der U N O 
vertretenen kommunist ischen Trabanten h ä t t e n 
einer Aufnahme der Bundesrepubl ik in den 
Kreis der Vere in ten Nat ionen nur zugestimmt, 
wenn sie gleichzeitig auch eine Vertre tung ihres 
Ost-Berliner Ulbrichtregimes h ä t t e n einschmug­
geln k ö n n e n . Das w ä r e n a t ü r l i c h ein T r i u m p h 
der bolschewistischen Regisseure gewesen. 
Pankow in der U N O , das h ä t t e doch die vo l l ­
kommene A n e r k e n n u n g der v o n M o s k a u immer 
wieder propagierten „ z w e i deutschen Regierun­
gen" bedeutet und den W e g für weitere M a ­
növer in der gleichen Richtung sehr erleichtert. 

Es liegt wohl nicht zuletzt daran, d a ß Deutsch­
land als Ganzes bis heute ü b e r h a u p t weder 
Sitz noch Stimme im Wel tpar lament der V e r ­
einten Nat ionen hat, wenn die nun wirklich 
weltweit sich auswirkenden deutschen N ö t e 
und Schicksalsfragen vor der U N O - V o l l v e r ­
sammlung bisher k a u m jemals befriedigend an­
gesprochen und behandelt wurden. Dabe i wird 
kein klardenkender Pol i t iker diesseits und jen­
seits des Ozeans es leugnen, d a ß ohne eine L ö ­
sung der Deutschlandfrage an eine wirkl iche 
und dauerhafte Befr iedung der W e l t gar nicht 
gedacht werden kann . W i r brauchen nur an den 
Koreakrieg, das Indochinaproblem, den Suez­
konflikt und an die Hochspannung zuerst im 
n a h ö s t l i c h e n u n d dann i m f e r n ö s t l i c h e n Raum 
zu erinnern, u m zu zeigen, wie wichtig gerade 
die Organisation der V e r e i n t e n Nat ionen nicht 
noi znr V e r h ü t u n g u n d Bei legung v o n Kr iegen 
und offenen Konfl ikten, sondern auch zur Be­
handlung schicksalsschwerer Fragen sein kann. 

* 

Wir d ü r f e n es darum dankbar und erfreut 
verzeichnen, d a ß in der g r o ß e n weltpolit ischen 
Aussprache der U N O - V o l l v e r s a m m l u n g in der 
letzten Woche nun v o n einer ganzen Reihe v o n 
Politikern und S t a a t s m ä n n e r n in diesem inter­
nationalen G r e m i u m und damit vor der W e l t ­
öf fent l i chke i t die e n t s c h e i d e n d e W i c h ­
t i g k e i t unserer d e u t s c h e n S c h i c k ­
s a l s f r a g e in e indrucksvol ler W e i s e heraus­
gestellt wurde. Das geschah ohne jede Regie 
aus dem Hintergrund, es geschah spontan und 
zwar zu einem Zeitpunkt , wo die so aktuel len 
schweren Sorgen u m die ä u ß e r s t bedrohliche 
Lage vor der C h i n a k ü s t e stark im V o r d e r g r u n d 
standen. D a ß gerade in solcher Stunde nicht nur 
R e p r ä s e n t a n t e n v e r b ü n d e t e r westlicher M ä c h t e , 
sondern auch Sprecher neutraler Staaten den 
ganzen Ernst auch der Lage Deutschlands be­
leuchteten, halten wir für h ö c h s t bedeutsam. 
Nachdem der britische A u ß e n m i n i s t e r L l o y d er­
klärt hatte, es g ä b e nur die einzig m ö g l i c h e und 
gerechte L ö s u n g , dem deutschen V o l k zu ge­
statten, in f r e i e n u n d a l l g e m e i n e n 
W a h l e n seine gesamtdeutsche Regierung und 
seine Volksver tre tung zu w ä h l e n , sekundierte 
ihm der Vertreter des fernen C h i l e sofort. W i e 
der Brite, so verlangte auch der S ü d a m e r i k a n e r , 
daß man einer f r e i g e w ä h l t e n gesamtdeutschen 
Regierung das Recht zusprechen m ü s s e , frei 
über die k ü n f t i g e I n n e n - u n d A u ß e n ­
p o l i t i k e i n e s w i e d e r v e r e i n i g t e n 

Die Wahlen in Schleswig-Holstein 
Dr. Gi l l e M i t g l i e d des Landtages 

Nach den W a h l e n zum Landtag v o n Schles­
wig-Holstein, die am letzten Sonntag mit einer 
Beteiligung von 79,1 Prozent vor sich gingen, 
haben von den 69 Sitzen erhalten die C D U 33, 
die SPD 26, der Gesamtdeutsche B l o c k / B H E fünf , 
die Freien Demokraten drei und die politische 
Vertretung der d ä n i s c h e n Minderhe i t , die v o n 
der F ü n f - P r o z e n t - S p e r i k l a u s e l für Splitterpar­
teien befreit ist, zwei Sitze. Die Deutsche Partei 
blieb mit 2,8 Prozent unter der Sperrgrenze und 
erhielt keinen Sitz, ebenso gingen die angeb­
lichen Parteilosen, die in W i r k l i c h k e i t K o m m u ­
nisten sind, mit 0,2 Prozent (!!) der g ü l t i g e n 
Stimmen leer aus. 

Eine unerwartet g r o ß e A n z a h l von St immen 
erhielt der Gesamtdeutsche B l o c k / B H E , dem man 
angesichts der jahre langen partei internen A u s ­
einandersetzungen vorausgesagt hatte, er werde 
im neuen Landtag nicht mehr vertreten sein, hr 
konnte 6,9 Prozent aller g ü l t i g e n St immen auf 
sich vereinigen. A l s einer der f ü n f Abgeordne­
ten dieser Partei ist Dr . Gi l l e , der Sprecher der 
Landsmannschaft O s t p r e u ß e n , in den Landtag 
gekommen. U n a b h ä n g i g von ihrer parteipol i t i ­
schen Einstellung b e g r ü ß e n es die Heimatver­
triebenen, d a ß Dr. G i l l e die M ö g l i c h k e i t haben 
w i r d , nun auch wieder in e inem Parlament in 
seiner u n e r m ü d l i c h e n und akt iven A r t zu wir­
ken und für ihre Rechte einzutreten. 

D e u t s c h l a n d s zu entscheiden. W e m wurde 
nicht das H e r z warm, als darauf der i s l ä n d i s c h e 
Min i s t er Gudmundsson mit g r o ß e m Ernst be­
tonte, man k ö n n e ja wohl s c h l i e ß l i c h „ d e m hoch­
intell igenten V o l k der Deutschen" nicht auf die 
Dauer die Selbstbestimmung vorenthalten, die 
man für alle anderen V ö l k e r h ü b e n wie d r ü ­
ben fordere. „ D i e W i e d e r v e r e i n i g u n g 
Deutschlands ist f ü r j e d e e c h t e B e f r i e ­
d u n g E u r o p a s V o r a u s s e t z u n g " , rief 
der italienische Senator Piccioni — f r ü h e r e r 
A u ß e n m i n i s t e r seines Landes — der aufmerk­
sam lauschenden V o l l v e r s a m m l u n g zu; er sei 
fest davon ü b e r z e u g t , so f ü g t e er hinzu, d a ß 
gerade eine befriedigende L ö s u n g der Deutsch­
landfrage im voraus eben auch die L ö s u n g an­
derer brennender Welt fragen — der Sicherheit, 
der A b r ü s t u n g usw. — ungeheuer erleichtern 
w ü r d e . Frankreichs Sprecher C o u v e de M u r -
vil le, jetzt A u ß e n m i n i s t e r und vorher Botschaf­
ter in Bonn, e r w ä h n t e die W i d e r s t ä n d e M o s ­
kaus und des Ostblocks gegen die echte Wieder­
vereinigung und wies darauf hin, d a ß man all­
gemein diesen Stillstand der Dinge in verant­
w o r t u n g s b e w u ß t e n Kreisen nur mit g r ö ß t e r 
Sorge verfolge. E r g e i ß e l t e bei dieser Gelegen­
heit auch die neuesten sowjetischen A b r ü ­
s t u n g s p l ä n e , die nur darauf hinausliefen, den 
Westen und die Mit te Europas zu entwaffnen, 
dem Ostblockraum aber seine alten Macht­
positionen zu sichern. 

Mancher wird nun sagen: das alles sei ja recht 
erfreulich und b e g r ü ß e n s w e r t , aber von wohl­
meinenden, k l ä r e n d e n und mutigen E r k l ä r u n g e n 
bis zu Taten und echten L ö s u n g e n sei es erfah­
r u n g s g e m ä ß immer noch ein recht weiter W e g . 
Das ist zweifellos richtig, und ü b e r s c h ä t z e n 
wol len wir das Ganze g e w i ß nicht, und doch 
sollten wir es auch nicht bei b l o ß e r Kenntnis­
nahme bewenden lassen. Es wird nicht zuletzt 
v o n unserer R ü h r i g k e i t und ' Geschicklichkeit 
a b h ä n g e n , die Aussprache, die hier vor der gan­
zen W e l t begann und die sicher schon ein star­
kes Echo fand, nun auch f o r t z u f ü h r e n . W i r 
unterhalten zu v ie len Staaten der Erde aus­
gezeichnete wirtschaftliche, politische und ku l ­
turelle Beziehungen. Sie alle haben wir weit 
mehr als bisher ü b e r alles a u f z u k l ä r e n , was 
Deutschland nach 1945 geschah und was zu der 
weltpolitisch u n e r t r ä g l i c h e n Situation im H e r ­
zen Europas f ü h r t e . Sie alle aber sollten \ 
auch ermuntern, nun ihrerseits im Wel tpar la ­
ment ebenso offen ihre M e i n u n g zu sagen, w i . 
das die Sprecher des 25. September taten. Es 
m u ß dahin kommen, d a ß weltpolitische G e ­
s p r ä c h e der U N O ohne eine n a c h d r ü c k l i c h e Be­
handlung der Deutschlandfrage ü b e r h a u p t nicht 
mehr denkbar sind. W i r d ü r f e n ke inen W e g , 
der die Dinge voranbringen kann, gering 
s c h ä t z e n . 

Vermut l i ch ist der T a g schon recht nahe, wo 
wir ohnehin gezwungen sind, auch von uns aus 
die Organisat ion der Vere inten Nat ionen mit 
den katastrophalen Z u s t ä n d e n im u n t e r d r ü c k t e n 
Mitteldeutschland unmittelbar zu befassen. Da 
k ö n n e n dann Debatten, wie sie jetzt stattfinden, 
nur dazu beitragen, den in der U N O vertretenen 
Staaten die ganze Tragweite und weltpolitische 
Bedeutung der deutschen Probleme klarzu­
machen. D a ß wir zugleich alle anderen M ö g l i c h ­
keiten, M o s k a u und die anderen für eine 
deutsche W i e d e r v e r e i n i g u n g mitverantwort­
lichen G r o ß m ä c h t e auf die Notwendigkei t neuer 
und echter L ö s u n g e n u n a b l ä s s i g hinzuweisen, 
zu nutzen haben, versteht sich v o n selbst. 

A u s Bonn e r f ä h r t man, d a ß die Bundesregie­
rung entschlossen sei, e inmal unmittelbare Ge­
s p r ä c h e mit M o s k a u ü b e r die Botschaften zu 

D i e D e u t s c h e n N e w Y o r k s d e n k e n a n B e r l i n 

Am 20. September fand in New York, der größten Stadt der Welt, erstmals wieder die große 
Steuben-Parade der Deutsch-Amerikaner statt, über die wir auf Seite 3 dieser Folge eingehend 
berichten. Unter den Gruppen der deutschen landsmannschaftlichen Vereinigungen fand bei 
dem Marsch über die großen Straßen von New York vor allem auch die Abordnung der New 
Yorker Freunde Berlins besondere Beachtung. Man sah hier die Banner mit dem Berliner Bären 
vor der Riesenkulisse der New Yorker Wolkenkratzer. Ein eindrucksvolles Zeichen dafür, daß 
auch in den Vereinigten Staaten die Probleme der Teilung Deutschlands nicht vergessen sind. 

f ü h r e n , d a ß sie sich aber auch durch die grob­
s c h l ä c h t i g e n Beschimpfungen durch Chrusch-
tschew nicht von der sachlichen P r ü f u n g und 
Beantwortung aller Noten abhalten lassen 
werde. Jedermann w e i ß , d a ß die Hoffnungen, 
der S o w j e t m i n i s t e r p r ä s i d e n t werde in seinen 
Briefen und Interviews echte Ansatzpunkte für 
fruchtbare Verhandlungen geben, zur Zeit sehr 
gering sind. Auch die Unterredung mit der „Ze i t" 
e n t h ä l t neben zahllosen Verdrehungen und, er­
heblichem Gegeifer an Positivem nichts. Die 
Frage nach dem Moskauer Preis für eine W i e ­
dervereinigung auf annehmbarer Basis l i e ß 
Chruschtschew v ö l l i g unbeantwortet. Das alles 
aber darf uns nicht dazu bringen, die' Dinge 
auf sich beruhen zu lassen. W i r d ü r f e n nicht 
m ü d e werden, zu mahnen, zu d r ä n g e n . U n d wir 
m ü s s e n alle W e g e w ä h l e n , die sich uns'bieten, 
unserem Zie l n ä h e r z u k o m m e n , auch den ü b e r 
die Weltorganisat ion der V ö l k e r . 

Riesige Zwangsumsiedlung 
nach Ostdeutschland 

50000 Bauernfamilien aus Innerpolen werden verschickt 
W i e soeben aus Warschau bekannt wird, 

plant die polnische Regierung für 1959 eine 
e r n e u t e M a s s e n - Z w a n g s a n s i e d ­
l u n g p o l n i s c h e r B a u e r n in den ost­
deutschen Gebieten, nachdem die d i e s j ä h r i g e 
A k t i o n zur Gewinnung v o n Umsiedlern geschei­
tert ist. V o n der Z w a n g s m a ß n a h m e sollen etwa 
5 0 0 0 0 p o l n i s c h e B a u e r n f a m i l i e n 
in den Wojewodschaften Kie lce , Lubl in und 
Rzeszow betroffen werden Die „ S o n d e r k o m m i s ­
sion für die Entwicklung der Westgebiete" ist 
von der polnischen Regierung beauftragt wor­
den, die P l ä n e für diese Zwangsumsiedlung aus­
zuarbeiten, die im n ä c h s t e n F r ü h j a h r einsetzen 
soll. W i e hierzu aus unterrichteten Kreisen in 
Warschau verlautet, ist dieser Plan bereits in 
der polnischen Ö f f e n t l i c h k e i t bekannt geworden 
und hat vor al lem in der betroffenen l ä n d l i c h e n 
B e v ö l k e r u n g der zentralen und s ü d ö s t l i c h e n 
Wojewodschaften Polens g r ö ß t e Beunruhigung 
a u s g e l ö s t . 

A u s weiteren 'nformationen aus Warschau 
geht hervor, d a ß die kommunistischen W o j e -

w o d s c h a f t s - N a t i o n a l r ä t e in Kie lce , Lubl in und 
Rzeszow angewiesen wurden, die Zah l der pol­
nischen Bauernfamil ien anzugeben, die gezwun­
gen werden sollen, ihre Heimat zu verlassen, 
um in den polnisch verwalteten deutschen Ost­
gebieten zwangsangesiedelt zu werden. A u s 
Warschau verlautet hierzu, es werde sich um 
die „ g e w a l t i g s t e Umsiedlungsaktion seit 1948" 
(das h e i ß t seit der Vertre ibung der ukrainischen 
B e v ö l k e r u n g aus ihrer Heimat und nach deren 
Zwangsansiedlung in Ostdeutschland — Anmer­
kung der Redaktion) handeln. Die Wojewod­
s c h a f t s b e h ö r d e n sind angewiesen worden, be­
sonders diejenigen polnischen und ukrainischen 
Bauern zu erfassen, die bereits einmal in die 
ostdeutschen Gebiete umgesiedelt wurden, dort 
aber die ihnen zugeteilten Wirtschaften verlie­
ß e n , um in ihre Heimat z u r ü c k z u k e h r e n . Auch 
des weiteren sollen die polnischen N a t i o n a l r ä t f 
der „ W o j e w o d s c h a f t e n " Stettin, K ö s l i n , A l l e n 
s t e i n , G r ü n b e r g und Breslau v e r a n l a ß t wer­
den, w ä h r e n d der Wintermonate „ W e r b e r " in 
die Wojewodschaften Lubl in , Kie lce und Rze-

i szow zu entsenden, denen es obliegen wird, die 
geplante Zwangsumsiedlung „ p s y c h o l o g i s c h " 
vorzubereiten. 

* 
i Der „ P r e s s e d i e n s t der Heimatvertriebenen" 

weist im Zusammenhang mit dieser M e l d u n g 
ü b e r den geplanten • zwangsweisen „ B e v ö l k e ­
rungstransfer" auf einen Bericht des Zentral­
organs der kommunistischen Partei, der W a r ­
schauer Zei.tung „ T r y b u n a L u d ü " hin, in dem 
festgestellt w ü r d e , , d a ß die Werbeakt ion zur Ge­
winnung von Umsiedlern in die O d e r - N e i ß e -
Gebiete in der Wojewodschaft Kie lce nur ein 
„ b e s c h e i d e n e s Ergebnis" gezeitigt habe, indem 
v o n . 10 000 bis 20 000 b ä u e r l i c h e n Familien, die 
an sich „ h ä t t e n umgesiedelt werden k ö n n e n " , 
nur 210 (zweihundertzehn) Famil ien für die U m ­
siedlung gewonnen werden konnten. Die „ T r y ­
buna Ludu" hatte zugleich betont, d a ß die A k t i o ­
nen zur Gewinnung von Umsiedlern in die pol­
nisch verwalteten deutschen Ostgebiete ver­
s t ä r k t werden m ü ß t e n . A u s der nun vorliegen­
den M e l d u n g geht hervor, d a ß Gomulka nun­
mehr offenbar entschlossen ist, Zehntausende 
polnischer Bauernfamilien aus ihrer Heimat zu 
vertreiben, um sie in Ostdeutschland zwangs­
weise anzusiedeln. O b sich dieses riesige Pro­
gramm d u r c h f ü h r e n lassen wird, ist jedoch an­
gesichts der Haltung der betroffenen polnischen 
B e v ö l k e r u n g und wegen Mangels an W o h n r a u m 
in den l ä n d l i c h e n Distrikten der ostdeutschen 
Provinzen zu bezweifeln. Auch m u ß darauf hin­
gewiesen werden, d a ß die polnische Presse in 
zahlreichen Berichten die allgemeine Verwahr lo ­
sung und die riesigen B r a c h l a n d f l ä c h e n in den 
l ä n d l i c h e n Distrikten der Wojewodschaften Rze­
szow geschildert hat, die durch die Austre ibung 
der ukrainischen B e v ö l k e r u n g und deren 
Zwangsansiedlung in O s t p r e u ß e n , Pommern und 
Schlesien verursacht wurden. 

Ostdeutsche Ausstellung 
auf dem Kirchentag 

Der O s t k i r c h e n a u s s c h u ß der Evangelischen 
Kirche in Deutschland bereitet für den im A u ­
gust 1959 in M ü n c h e n geplanten Deutschen 
Evangelischen Kirchentag eine Ausstel lung mit 
dem Titel „ D a s Zeugnis der evangelischen 
Kirche im deutschen Osten" vor. Es sollen dabei 
u. a. Handschriften, Urkunden, K i r c h e n g e r ä t , 
Bilder und K u n s t g e g e n s t ä n d e aus den deutschen 
Ostgebieten gezeigt werden, die heute pol ­
nischer Verwal tung unterstehen. 
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Wann überrundet Peking Moskau? 
Um die Vormachtstellung im Ostblock 

D a ß mit dem Erscheinen Rotchinas als G r o ß ­
macht sogleich ein „ u n t e r i r d i s c h e s " Ringen um 
die Vormachtste l lung im Ostblock einsetzte, ist 
nachgerade zu einer Binsenwahrheit geworden, 
nachdem z u n ä c h s t fast s ä m t l i c h e „ O s t - E x p e r t e n " 
jeden G e d a n k e n daran, d a ß derartiges erfolgen 
k ö n n t e , weit v o n sich gewiesen hatten. A b e r als 
n u n im amtlichen Bericht ü b e r den k ü r z l i c h e n 
„ B l i t z b e s u c h " Chruschtschews in der Hauptstadt 
des roten „ R e i c h s der Mitte" a c h t m a l 
C h i n a v o r d e r S o w j e t u n i o n und 
diese nur e inmal an erster Stelle genannt wor­
den war, merkten besonders diejenigen auf, die 
sehr gut d a r ü b e r Bescheid wissen, v o n welcher 
politischen Bedeutung derartige protokollarische 
Ä u ß e r l i c h k e i t e n vor al lem im Bereiche des Ost ­
blocks sind. D e n n immerhin war noch im Jahre 
1954 be im A b s c h l u ß des damal igen Besuchs des 
sowjetischen P a r t e i f ü h r e r s und jetzigen M i n i ­
s t e r p r ä s i d e n t e n der Sowjetunion in Peking in 
der damal igen V e r l a u t b a r u n g die Sowjetunion 
b e s t ä n d i g an erster Stelle genannt worden, zu 
schweigen davon , d a ß der nach wie vor g ü l t i g e , 
i m Jahre 1950 v o n Stal in mit M a o abgeschlos­
sene Beistandspakt amtlich bezeichnet wurde 
als „ B ü n d n i s - , Freundschafts- und Beistands­
vertrag zwischen der Sowjetunion und China" . 

Nichtdestoweniger w ü r d e es wohl als zu weit­
gehend erscheinen, wenn man sagen w ü r d e , d a ß 
jene U m k e h r u n g der Reihenfolge in der letzten 
e i n s c h l ä g i g e n „ P e k i n g e r Ver lautbarung" be­
reits auch einen entsprechenden Wechse l der 
t a t s ä c h l i c h e n Rangordnung urkundl ich mache. 
Sicher aber ist, d a ß dar in das Ringen um den 
ersten Platz i m Ostblock in dem Sinne seinen 
A u s d r u c k gefunden hat, d a ß eine a u ß e r o r d e n t ­
liche Zunahme des Einflusses Pekings nicht nur 
im Fernen Osten, sondern i m gesamten „ s o z i a ­
listischen Lager" zu verzeichnen ist. * 

Diese Machtverschiebung ist auch weiterhin 
u n d offenbar unaufhaltsam im Gange. Z w a r ist 
es M o s k a u bisher immer noch gelungen, die 
SteUung des K r e m l aufrecht zu erhalten, aber 
dies w a r nur deshalb m ö g l i c h , we i l die Sowjet­
macht C h i n a auf dre i Gebieten a u ß e r o r d e n t l i c h 
ü b e r l e g e n bl ieb: in der a l lgemeinen technischen 
Entwicklung, i n der atomaren R ü s t u n g u n d in 
deT Raketentechnik. A u f diesen drei Pfei lern 
steht die sowjetische Ü b e r l e g e n h e i t . Sie ist 
s t ä r k s t e n s g e f ä h r d e t , w e n n es C h i n a nur auf 
e inem Gebiete gelingt, mit der Sowjetmacht eini­
g e r m a ß e n gleichzuziehen. Sie g e r ä t ins W a n k e n , 
w e n n dies auf zwei Gebie ten der F a l l ist, und 
sie bricht zusammen, wenn auch auf dem dritten 
Fe lde C h i n a e inige Erfolge aufzuweisen hat. 

W a s d ie a l lgemein technische Entwicklung an­
langt, so rechneten die Ostas ien-Experten in 
M o s k a u u n d W a s h i n g t o n damit, d a ß Rotchina 
etwa f ü n f u n d z w a n z i g bis d r e i ß i g Jahre lang 
ausreichend damit b e s c h ä f t i g t w ä r e , ihre Indu­
strial is ierung soweit voranzutreiben, d a ß e in 
S tand erreicht sein w ü r d e , der dem g e g e n w ä r ­
t igen in der Sowjetunion etwa entsprechen 
w ü r d e . Es hat sich aber herausgestellt, d a ß der 
A u f b a u d e r S c h w e r i n d u s t r i e in 
C h i n a weit rascher voranschreitet, als bisher 
angenommen wurde. D i e F e h l s c h ä t z u n g e n wur­
den dadurch verursacht, d a ß man die riesige 
Arbei tskraft v o n Hunder ten v o n M i l l i o n e n 
Chinesen hinsichtlich der A u s f ü h r u n g v o n „ v o r ­
bereitenden Planungen" — also vornehmlich im 
S t r a ß e n - u n d Eisenbahnbau wie ü b e r h a u p t im 
Verkehrswesen , bei Erdbewegungen für die 
Errichtung v o n Wasserkraf twerken u n d be im 
A u f b a u v o n Industrieanlagen — , nicht ge­
n ü g e n d i n Rechnung gestellt hatte. So ergab 
sich angesichts der unbestreitbaren Erfolge 
Chinas auf dem Gebiet der Industrial is ierung 
eine V e r k ü r z u n g jener g e s c h ä t z t e n Zeitspanne­
auf etwa f ü n f z e h n bis zwanzig Jahre. Immer­
h i n bedeutet dies, d a ß die t a t s ä c h l i c h e Ü b e r ­
legenheit der Sowjets i m Ostblock somit f ü r 
etwa zwei Jahrzehnte als gesichert angesehen 
wurde . A u f d e m Gebie t der a t o m a r e n R ü ­
s t u n g hat man d e m g e g e n ü b e r i m W e s t e n bis­
her mit einer weitaus ger ingeren Zeitspanne ge­
rechnet, w e i l m a n d a v o n ausging, d a ß die So­
wjetunion C h i n a bereits alsbald Atomwaf fen zur 
V e r f ü g u n g stel len w ü r d e . Jedoch geht aus den 
sowjetischen E r k l ä r u n g e n und N o t e n zur gegen­
w ä r t i g e n Fernostkrise k lar hervor, d a ß sich der 
K r e m l bis lang w o h l w e i ß l i c h g e h ü t e t hat, M a o 
derartige W a f f e n in die H a n d zu geben, deren 
Besitz sich i m Ringen um die Vormachtste l lung 
i m Ostblock zugunsten Pekings auswirken 
w ü r d e . 

W e n n Chruschtschew damit gedroht hat, d a ß 
M o s k a u seinerseits Atomwaffen einsetzen 
werde, falls die Vere in ig t en Staaten das chine­
sische Fest land mit Atomwaffen angreifen w ü r ­
den, so l ä ß t dies erkennen, d a ß der K r e m l die 
Forderung Pekings auf A n l i e f e r u n g v o n A t o m ­
waffen abgelehnt und statt dessen den Chinesen 
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a l le in eine „ a t o m a r e R ü c k e n d e c k u n g " zuge­
sichert hat. Dies w ird auch dadurch e r h ä r t e t , d a ß 
Peking zwar bekanntgab, es werde in Zukunft 
ü b e r Atomwaffen v e r f ü g e n , aber in der gegen­
w ä r t i g e n Kr i se selbst keineswegs eine even­
tuelle „ a t o m a r e Verge l tung" androhte. 

* 

Dies ist also der g e g e n w ä r t i g e Stand der 
Dinge auf diesem Felde, das für jede Macht v o n 
entscheidender Bedeutung ist. A b e r wenn Pe­
k ing auch zur Zeit noch in der Atomfrage auf 
sowjetische U n t e r s t ü t z u n g angewiesen ist, so 
wird dies doch bereits in wenigen Jahren nicht 
mehr der F a l l sein. Nachdem n ä m l i c h v o n fran­
z ö s i s c h e r Seite in Genf soeben — sehr zum 
Ä r g e r des amerikanisch-sowjetisch-britischen 
„ A t o m c l u b s " — alle „ G e h e i m n i s s e " der Herste l ­
lung von A t o m - und Wasserstoffbomben ent­
h ü l l t worden sind und U r a n in „ a u s r e i c h e n d e n " 
M e n g e n ü b e r a l l angeboten wird , kann es sehr 
wohl sein, d a ß die n ä c h s t e Atommacht nicht 
Frankreich , sondern — C h i n a h e i ß t , bestimmt 
aber die ü b e r n ä c h s t e . 

Sobald aber dieser Punkt erreicht ist — und 
dies w i r d aller Voraussicht nach binnen weniger 
Jahre , vielleicht schon 1960 oder 1961, der F a l l 
sein — , dann w i r d die sowjetische Machtste l lung 
im Ostblock einen argen S t o ß erhalten, da sie 
sich dann im wesentlichen nur noch auf die 
Ü b e r l e g e n h e i t an Fernraketen s t ü t z t . Doch auch 
hier ist C h i n a in einer g ü n s t i g e n Posit ion: Pe­
k ing b e n ö t i g t a l le in Mittelstreckenraketen, um 
mit der Sowjetunion gleichzuziehen! W e n n aber 
der Satz gilt, d a ß ein jedes atomar g e r ü s t e t e 
L a n d , u n d sei es noch so k le in , in der Defensive 
gleich stark ist wie das g r ö ß t e , sofern es nur 
ü b e r die entsprechenden Raketen v e r f ü g t , so 
w i r d daraus ersichtlich, d a ß C h i n a im gleichen 
Augenbl i ck die absolute Ü b e r l e g e n h e i t errungen 
haben wird , wenn es sich auf d e n letztgenannten 
Gebieten der Posit ion der Sowjetmacht auch nur 
teilweise g e n ä h e r t hat. Selbst w e n n die allge­
meine Industrial is ierung Chinas irgendwie ver­

z ö g e r t werden sollte, ist doch bereits jetzt vor­
auszusehen, d a ß binnen weniger Jahre Peking 
das politische Gewicht seiner 650 M i l l i o n e n v o l l 
zur Ge l tung bringen kann. Es bedarf ke iner be­
sonderen Vorste l lungskraft , um ermessen zu 
k ö n n e n , welche Verschiebungen sich daraufhin 
innerhalb des Ostblocks ergeben werden, und 
zwar gerade auch dann, wenn das chinesisch­
sowjetische B ü n d n i s u n v e r ä n d e r t bestehen 
bleibt. 

* 
Diese Entwicklungen aber werfen bereits jetzt 

ihre Schatten voraus. Nach polnischen Berichten 
sah sich Chruschtschew v e r a n l a ß t , a n l ä ß l i c h sei­
ner Rede in Stal ingrad an die versammelten 
A r b e i t e r die Frage zu richten, ob sie das B ü n d ­
nis mit C h i n a bil l igten. Nicht, d a ß daraufhin ein 
tausendstimmiges „ J a ! " e r t ö n t e , war v o n Bedeu­
tung, sondern d a ß der Erste S e k r e t ä r der K P d S U 
und M i n i s t e r p r ä s i d e n t diese B e k r ä f t i g u n g seiner 
China-Po l i t ik vor sich selbst — oder vielleicht 
auch vor den anderen sowjetischen Pol i t ikern — 
b e n ö t i g t e ! A u c h d ü r f t e die bisherige sowjetische 
H a l t u n g in der Fernostkrise sehr wohl als ein 
V e r s u c h des K r e m l verstanden werden k ö n n e n , 
das Ringen um die Macht im Ostblock dadurch 
zu seinen Gunsten zu beeinflussen, d a ß C h i n a 
und die Vere in ig ten Staaten in eine Spannung 
oder in einen lang andauernden Konfl ikt ver­
wickelt werden, wodurch der Sowjetmacht ein 
Spie lraum verschafft wurde, den sie noch zu nut­
zen sucht, um die eigene Stel lung im Inneren 
sowie im Osten und Westen zu festigen und 
auszubauen. 

Scheitert dieser V e r s u c h in Fernost und wird 
er, was mit einiger Sicherheit anzunehmen ist, 
auf der anderen Seite — hinsichtlich Westeuro­
pas — wegen des damit verbundenen a u ß e r o r ­
dentlichen „ R i s i k o s " gar nicht erst unternom­
men, so k a n n die Voraussage gewagt werden, 
d a ß in wenigen J a h r e n die Sowjetunion auf E u ­
ropa ebenso angewiesen sein wird , wie E u r o p a 
auf die Sowjetunion. Angesichts dessen aber 
werden Fragen wie die der freiheitlichen W i e ­
dervere in igung W e s t - und Mitteldeutschlands, 
der O d e r - N e i ß e - L i n i e oder selbst des K ö n i g s ­
berger Gebiets , v o n M o s k a u her betrachtet, nur 
mehr v o n minderer Bedeutung sein. 

J u n i u s G u i n t u s 

Chruschtschews zwei Zungen 
p. In einer wegen ihrer u n v e r s c h ä m t e n F o r ­

mul ierung inzwischen dem A b s e n d e r z u r ü c k g e ­
reichten Note hat sich der sowjetische Min i s ter ­
p r ä s i d e n t und Parteichef Chruschtschew dar­
ü b e r e m p ö r t , d a ß sich die amerikanische Regie­
rung angeblich in die i n n e r e n A n g e l e ­
g e n h e i t e n Chinas einmische. Nicht weniger 
als 60 000 W o r t e widmete der erste M a n n des 
K r e m l diesem T h e m a . H ö c h s t interessant ist es 
nun, d a ß Chruschtschew, der sich hier als der 
g r o ß e Verte id iger der Nichteinmischung in die 
Ange legenhe i ten fremder Staaten in Szene setzt, 
am gleichen Tage in einem g r o ß e n Interview in 
der M o s k a u e r „ P r a w d a " sich in die intimsten in­
neren Ange legenhe i ten Frankreichs mischte. 
Chruschtschew f ü h l t e sich dabei berufen, den 
f r a n z ö s i s c h e n Pol i t ikern T a d e l und Zurechtwei­
sungen zu erteilen, we i l sie nicht den W e i s u n ­
gen der kommunist ischen Partei und ihrer M o s ­
kauer Zentrale folgten. Gleichzeit ig hetzte 
Chruschtschew die f r a n z ö s i s c h e Arbeiterschaft 
gegen den eigenen Staat auf; er g ing sogar so­
weit, den f r a n z ö s i s c h e n W ä h l e r n vorzuschrei­
ben, wie sie ü b e r die neue Verfassung abzustim­
men h ä t t e n . 

Diese D o p p e l z ü n g i g k e i t des Sowjet-Minister­
p r ä s i d e n t e n steht nun al lerdings nicht vereinzelt 
da. W ä h r e n d n ä m l i c h in der Deutschlandnote 
Chruschtschews e r k l ä r t wurde, jeder Versuch , 
die „ R e a l i t ä t z w e i e r d e u t s c h e r 
S t a a t e n " zu ignorieren, mache die L ö s u n g 
der deutschen Frage u n m ö g l i c h , e r k l ä r t der So­
wjet-Polit iker in seiner C h i n a - N o t e w ö r t l i c h : 
„ A l l e Versuche, eine Situation der „ z w e i C h i n a " 
zu schaffen, werden v o n al len denen, welche die 
s o u v e r ä n e n Rechte der V ö l k e r und die U n a n ­
tastbarkeit der Staatsgebiete achten, entschieden 
a b i g e l e h n t . 

Chruschtschew bezeichnet alle, die zwei chine­
sische Regierungen anerkennen, als V e r r ä t e r . 
D ie Ulbr ichtc l ique dagegen, die durch Unter­
d r ü c k u n g ein Gewal treg ime aufgerichtet hat, das 
den s o u v e r ä n e n Rechten des deutschen V o l k e s 
und der Unantastbarkei t seines Staatsgebietes 
H o h n spricht, findet sein W o h l w o l l e n . 

Ausbau der Sowjet-Ostseeflotte 
ü b e r achthundert Kriegsschiffe al ler T y p e n 

Die sowjetische A d m i r a l i t ä t hat in der letzten 
Zei t eine Neug l i ederung ihrer in der Ostsee sta­
tionierten S e e s t r e i t k r ä f t e vorgenommen. E i n e 
Reihe g r ö ß e r e r Schiffseinheiten wurde gegen 
kleinere Kampfschiffe und Spezialfahrzeuge aus­
getauscht. D r e i K r e u z e r u n d f ü n f z e h n Z e r s t ö r e r 
wurden in andere Seegebiete, besonders in das 
Nordmeer , verlegt. Dagegen wurden die dem 
sowjetischen M a r i n e k o r p s unterstehenden F a h r ­
zeuge durch zahlreiche Panzerlandungsboote , 
Schnellboote und andere Kleinkampfschiffe we­
sentlich v e r s t ä r k t . Die unter dem Befehl v o n A d -
miral H a r m a l o w stehende sowjetische Baltische 
Flotte u m f a ß t heute sieben K r e u z e r und 73 mo­
derne Z e r s t ö r e r und Fregatten, mehr als 130 U n ­
terseeboote verschiedener G r ö ß e , 345 M i n e n ­
suchboote und U - B o o t j ä g e r sowie 300 Schnell­
boote. 

E i n G e l ö b n i s zum Ulbr icht -Regime ist jetzt 
auf U n i v e r s i t ä t e n und Hochschulen M i t t e l ­
deutschlands erstmals v o n den neu eingeschrie­
benen Studierenden ver langt worden . 

1,6 Millionen Heimkehrer werden befragt 
Die größte Suchaktion der Nachkriegszeit — Jeder soll mithelfen! 
np. D ie g r o ß e Suchaktion, die das Rote K r e u z 

in den n ä c h s t e n W o c h e n einleitet, soll dazu hel­
fen, die Schicksale v o n etwa 1,2 M i l l i o n e n ver­
m i ß t e n Soldaten und rund 120 000 verschollenen 
Kriegsgefangenen a u f z u k l ä r e n . In diesen Tagen 
erhalten die ö r t l i c h e n DRK-Diensts te l l en die 
ersten Bildlisten und Unter lagen für ihre Nach­
forschungen. A l l e e r f a ß t e n He imkehrer , etwa 
1,6 M i l l i o n e n , werden die zu ihrer alten Einheit 
g e h ö r i g e Bildliste zugestellt erhalten. V o m 
Roten Kreuz w i r d diese Bi ldl is tenaktion als letz­
ter g r o ß e r Versuch zur A u f k l ä r u n g der V e r ­
m i ß t e n s c h i c k s a l e gewertet. D ie B e v ö l k e r u n g der 
Bundesrepubl ik ist aufgerufen, die ehrenamt­
lichen Hel fer des D R K bei ihrer A r b e i t nach 
besten K r ä f t e n zu u n t e r s t ü t z e n . Jeder Hinwe i s 
kann wichtig sein. 

In der M ü n c h e n e r Suchdienstzentrale des D R K 
laufen die Druckmaschinen auf Hochtouren. Fast 
eine M i l l i o n Lichtbilder, darunter oft schlechte 
Amateuraufnahmen, m ü s s e n auf das vorge­
schriebene Format gebracht werden. Z u d e m sind 
die v o n den A n g e h ö r i g e n mitgeteilten Einze l ­
heiten genau festzulegen. Diese Riesenarbeit, 
für die der Bund etwa fünf M i l l i o n e n D M be­
reitstellte, findet ihren Niederschlag in dem 
wohl e r s c h ü t t e r n d s t e n Bi ldwerk, das es je ge­
geben hat. Der Gesamtumfang dieses Verze ich­
nisses ist auf 120 G r o ß f o l i o b ä n d e geplant. Jeder 
dieser B ä n d e e n t h ä l t s iebenhundert Blatt mit 

jeweils zwanzig Personenangaben. Das gesamte 
Suchwerk d ü r f t e erst Ende n ä c h s t e n Jahres aus­
gedruckt sein. Bis lang sind f ü n f u n d d r e i ß i g B ä n d e 
erschienen; jede W o c h e kommt ein neuer her­
aus. 

Diese gebundenen S u c h d i e n s t b l ä t t e r s ind frei­
lich nicht für die unmittelbare Befragung ge­
dacht, sondern bi lden das Handmate r ia l der 
DRK-Diensts te l l en und sonstigen Suchinstanzen. 
F ü r die Massen-Umfrage werden die Suchlisten 
als E i n z e l b l ä t t e r herausgegeben, die an die 
He imkehrer je nach Einheit und Truppente i l 
versandt werden. Z u m T e i l konnte die Auf ­
gl iederung bis zur K o m p a n i e d u r c h g e f ü h r t wer­
den, so d a ß den Befragten die Adres sen ihrer 
n ä c h s t e n K a m e r a d e n bekannt werden. Soweit 
K r ä f t e d a f ü r zur V e r f ü g u n g stehen, werden 
ehrenamtliche Helfer der D R K - K r e i s g r u p p e n den 
He imkehrern bei der Beantwortung der Umfrage 
behilflich sein Die A k t i o n soll bereits im O k t o ­
ber anlaufen. 

Auch die H e i m k e h r e r v e r b ä n d e werden sich in 
diese g r ö ß t e Suchaktion der Nachkriegszeit ein­
schalten. Nach Sichtung der Ergebnisse hofft 
man einen erheblichen T e i l bisher noch dunkler 
F ä l l e a u f k l ä r e n zu k ö n n e n . W e n n die G r o ß -
ermittlungen abgeschlossen sind, wird der Such­
dienst sich bei der Erforschung von besonderen 
E i n z e l f ä l l e n auf sie s t ü t z e n k ö n n e n . 

V o n W o c h e z u W o c h e 
Pflegt die V e r b u n d e n h e i t untereinander — ü b e r 

die Zonengrenze h i n w e g — noch s t ä r k e r als 
bisher! Zeigt dadurch den W i l l e n zur deut­
schen Einhei t ! M i t diesem A u f r u f hat sich das 
„ K u r a t o r i u m Unte i lbares Deutschland" auf 
seiner T a g u n g am letzten Sonntag von Berlin 
aus an die gesamte deutsche B e v ö l k e r u n g ge­
wandt. In den E n t s c h l i e ß u n g e n , die das K u r a ­
tor ium g e f a ß t hat, werden folgende Forderun­
gen gestellt: Wiederhers t e l lung des Selbstbe­
stimmungsrechtes für die Deutschen in der 
Zone , S o f o r t m a ß n a h m e n aller S t ä d t e und Ge­
meinden in Westdeutschland zur Besserung 
der V e r h ä l t n i s s e in den F l ü c h t l i n g s l a g e r n , 
M a ß n a h m e n zur schnelleren Eingl iederung der 
Z o n e n f l ü c h t l i n g e in das Gemeinschaftsleben, 
vordringl iche Behandlung des Komplexes der 
Zone und Berl ins in den westdeutschen Schu­
len, baldiger A u f b a u des R e i c h s t a g s g e b ä u d e s 
in Berl in . 

E i n weiteres A n s t e i g e n der Flucht aus der So­
wjetzone war wieder in der letzten Woche zu 
verzeichnen. In den Durchgangslagern von 
Berl in. G i e ß e n und Ue lzen beantragten 4878 
Deutsche aus Mitte ldeutschland die Notauf­
nahme; in der W o c h e zuvor waren es 4597 
gewesen. 

18 500 Studenten, A b i t u r i e n t e n und Lehrer sind 
seit 1953 aus der sowjetisch besetzten Zone in 
die Bundesrepubl ik geflohen. W i e der Deutsche 
Studenten-Ring mitteilt, m u ß t e n allein in den 
ersten acht M o n a t e n dieses Jahres fast 3300 
S c h ü l e r und A k a d e m i k e r , darunter 850 Lehrer 
und 122 Hochschul lehrer wegen der politischen 
V e r f o l g u n g fliehen. 

Die Wiederauf s t e l lung des Viergespanns auf 
dem Brandenburger T o r in Ber l in ist jetzt be­
endet worden. Die Ost -Ber l iner F u n k t i o n ä r e 
des Ulbricht-Regimes l i e ß e n — wie a n g e k ü n ­
digt — das Eiserne K r e u z mit dem p r e u ß i ­
schen A d l e r aus der Standarte der Sieges­
g ö t t i n entfernen. Die V i k t o r i a h ä l t nur einen 
Stab mit e inem Eichenkranz in der H a n d . 

Erhebl iche K r i t i k an der A r b e i t der Sowjetzonen-
K o m m u n i s t e n hat die v o n M o s k a u entsandte 
K o m m i s s i o n russischer Parte ikontrol leure ge­
ü b t . Die Sowjet-Delegat ion warf der Ulbricht-
Partei unter anderem vor, sie h ä t t e vor allem 
ihre ideologische A r b e i t unter der Arbei ter ­
schaft schwer v e r n a c h l ä s s i g t . Die Moskauer 
Delegierten kommen zu dem S c h l u ß , d a ß in 
den heutigen kommunist ischen Staatsbetrie­
ben des Ulbricht-Regimes vie le A r b e i t e r und 
Angeste l l te immer noch gern an die kapita­
listische Zeit z u r ü c k d e n k e n . H i e r habe die 
Pankower Partei schwer versagt. 

Bundesverte idigungsminis ter S t r a u ß ist der 
Auf fassung , d a ß der Grundwehrdiens t für die 
Bundeswehr im Interesse der Kampfkraft der 
D iv i s i onen v e r l ä n g e r t werden sollte. Er be­
f ü r w o r t e t e ' eine Zusammenz iehung des z w ö l f ­
monatigen Grundwehrdienstes mit der erslSj$ 
R e s e r v e ü b u n g v o n drei Monaten . Str*u|j 
meint,^ d a ß die Wehrpf l i cht igen nach V o M M I 
dung ihrer A u s b i l d u n g der T r u p p e weitere 
Zeit zur V e r f ü g u n g stehen m ü ß t e n . Nach den 
g e g e n w ä r t i g e n Best immungen b e t r ä g t die Ge­
samtdienstzeit der Wehrpf l icht igen 21 M o ­
nate, v o n denen z w ö l f M o n a t e als G r u n d ­
wehrdienst und weitere neun M o n a t e in Re­
s e r v e ü b u n g e n abzuleisten s ind. 

Das Ergebnis der V o l k s a b s t i m m u n g i m f r a n z ö ­
sischen M u t t e r l a n d ü b e r t r a f selbst opti­
mistische Erwartungen . Bei einer Rekord-
W a h l b e t e i l i g u n g v o n 84,6 Prozent entschieden 
sich v o n 27 428 269 Abst immungsberechtigten 
18 230 512, also 79,6 Prozent f ü r und nur 
4 662 408 gegen die neue Verfassung . Selbst 
wenn man a n n ä h m e , d a ß die „ N e i n ' - S t i m m e n 
a u s s c h l i e ß l i c h v o n kommunist ischer Seite k ä ­
men — was angesichts der O p p o s i t i o n links­
l iberaler Pol i t iker und ihrer A n h ä n g e r s c h a f t 
gegen den Verfassungsentwurf v ö l l i g ausge­
schlossen erscheint — , w ä r e der Stimmen­
antei l der K o m m u n i s t e n v o n 20,3 Prozent >m 
Jahre 1956 auf 17,5 Prozent z u r ü c k g e g a n g e n . 

Die ü b e r s e e i s c h e n Besitzungen Frankreichs 
haben sich bei der V o l k s a b s t i m m u n g mit ü b e r ­
w ä l t i g e n d e n M e h r h e i t e n für den f r a n z ö s i s c h e n 
M i n i s t e r p r ä s i d e n t e n de G a u l l e entschieden. 
N u r in F r a n z ö s i s c h - G u i n e a ü b e r w o g e n die 
„ N e i n " - S t i m m e n , dort st immten neunzig Pro­
zent mit N e i n . V o n der E l f e n b e i n k ü s t e bis 
nach O z e a n i e n wurde die neue, v o n de Gaul le 
vorgelegte V e r f a s s u n g gebill igt. Die 24 Ü b e r ­
seeregionen — mit A u s n a h m e v o n Guinea, 
das als Ergebnis der A b s t i m m u n g v ö l l i g un­
a b h ä n g i g werden d ü r f t e — erhalten damit 
eine begrenzte A u t o n o m i e innerhalb einer 
f r a n z ö s i s c h e n „ F ö d e r a t i o n " . 

Zwischen den F ü h r e r n der Vere in ig ten A r a ­
bischen Republ ik s ind heftige M a c h t k ä m p f e 
entbrannt. Verf logen ist die Hochstimmung, 
mit der Nasser vor wenigen M o n a t e n bei der 
V e r e i n i g u n g in S y r i e n b e g r ü ß t wurde. In Da­
maskus zeigt sich erster W i d e r s t a n d gegen 
den absoluten Vormachtsanspruch Kairos. 
Nasser hat zugleich mit der V e r k ü n d u n g der 
Bodenreform in S y r i e n den Ausnahmezustand 
ü b e r den syrischen Landeste i l v e r h ä n g t . In 
K a i r o rechnet man damit, d a ß der kleine, aber 
sehr e i n f l u ß r e i c h e Kre i s v o n G r o ß g r u n d b e s i t ­
zern dem Staat nicht widerspruchslos sein 
Land abtreten wird . 

Die Kr i se im Fernen Os ten dauert bereits sechs 
W o c h e n , ohne d a ß ein Ende abzusehen w ä r e . 
A u f den K ü s t e n i n s e l n Q u e m o y und Matsu 
z ä h l t man die E i n s c h l ä g e der kommunistischen 
G e s c h ü t z e . „ W i r erwarten bald die 400 000ste 
Granate", gab das nationalchinesische V e r ­
te id igungsminis ter ium bekannt. Der Stand­
punkt aller Betei l igten ist u n v e r ä n d e r t . 
A u ß e n m i n i s t e r Dulles und V i z e p r ä s i d e n t 
N i x o n e r k l ä r t e n , bei Q u e m o y s t ä n d e n die 
G r u n d s ä t z e der freien W e l t auf dem Spiel. 
Pekings M i n i s t e r p r ä s i d e n t Tschu En-Iai 
drohte den. U S A , wenn sie ihre „ A n q r e s s i o n " 
auf Q u e m o y und Matsu ausdehnten, w ü r d e 
ihnen das sozialistische Lager eine .vernich­
tende Nieder lage" beibringen. 



Jahrgang 9 / Folge 40 
Das Ostpreußenblatt 4. Oktober 1958 / Seite 3 

Im Festzug der großen Steuben-Parade in New York marschierten mehr als zehntausend 
Amerikaner deutscher Abkunft mit. Von den vielen hunderttausend Zuschauern wurden die ein­
drucksvoll gestalteten Festwagen begrüßt. Auf unserem oberen Bild sieht man den Festwagen 
der Steuben-Gesellschaft. Er zeigt die erste Begegnung des amerikanischen Feldherrn und 
Grunders sowie ersten Präsidenten der Vereinigten Staaten, George Washington, mit dem 
preußischen Offizier Friedrich Wilhelm von Steuben im Jahre 1777 vor einem winterlich ver­
schneiten Haus bei Valley Forge. Kurz nach dieser Begegnung ernannte Washington Steuben 
zum Inspekteur der neuen amerikanischen Armee. — Auf dem unteren Bild sehen wir an der 
Spitze des Festzuges in der Mitte den aus einer deutschen Familie stammenden New Yorker 

Oberburgermeister Robert Wagner zusammen mit den Leitern der Steuben-Parade 

Erstmals nach 46 Jahren: 

Die große Steuben-Parade 
Fahnen mit den Farben deutscher Landsmannschaften 

in der größten Stadt der Welt 
p. ü b e r die erste, ganz g r o ß e „ S t e u b e n - P a ­

rade" der deutsch-amerikanischen landsmann-
schaftlichen V e r e i n i g u n g e n in N e w Y o r k seit 
dem Jahre 1912 l iegen jetzt interessante Be­
richte der amerikanischen Presse vor . E i n k i lo ­
meterlanger Festzug mit ü b e r zehntausend T e i l ­
nehmern und v ie len s c h ö n e n Fes twagen bewegte 
sich am Tage der Steuben-Parade durch die wich­
tigsten S t r a ß e n der g r ö ß t e n Stadt der W e l t . 
Mehr als 150 000 Zuschauer hatten sich, wie be­
richtet wird, a l le in am Rande der b e r ü h m t e n 
5 - Avenue versammelt , um den Festzug zu be­
staunen. Die T r a d i t e n g r u p p e n landsmannschaft­
licher Vere in igungen der A m e r i k a n e r deutscher 
Abstammung fanden in der „ S t r a ß e der M i l l i a r ­
däre" g r o ß e n Beifall . M e h r als zwanzig M u s i k ­
kapellen spielten Marschmus ik . W a h r e n d der 
beiden Wel tkr iege und in den darauf folgenden 
Jahren hatte ein solch e indrucksvol ler Auf­
marsch der Deutsch-Amer ikaner im Herzen New 
Yorks aus politischen G r ü n d e n nicht statt inden 
k ö n n e n . In dem Fest /uq wurden sowohl euie 
vom B u n d e s p r ä s i d e n t e n H e u s s gestiftete 
« W z - r o t - g o l d e n e Fahne wie auch ein vom 
Präs identen E i s e n h o w e i aus Washington 
tibersandtes Sternenbanner mitgefuhrt. 

Die sehr s c h ö n g e s c h m ü c k t e n Fest wagen erin­
nerten an den g r o ß e n B e t r a g , den deutsche bieo-
ler an der Entwicklung und am Freiheitskampf 
der Vereinigten Staaten gehabt haben. E i n W a ­

gen weckte zum Beispiel die Er innerung an die 
A n k u n f t der ersten z w ö l f deutschen E inwan­
dererfamil ien aus Krefe ld auf dem Segler „ C o n -
cord" v o r 275 Jahren . Glanzpunkt der Parade 
war, wie die Zeitungen berichten, der W a g e n , 
auf dem die Begegnung zwischen George W a ­
shington und dem deutschen Genera l Friedrich 
W i l h e l m v o n Steuben im Jahre 1777 dargestellt 
wurde. (Wir zeigen diesen W a g e n hier im Bild.) 
Den N e w Y o r k e r n wurde bei diesem Festzug 
auch b e w u ß t , d a ß der erste Gouverneur ihres 
Staates, Peter Minewit t , ein geborener Deutscher 
war, der ü b r i g e n s aus W e s e l , der Patenstadt 
Rastenburgs, stammte. 

Der jetzige N e w Y o r k e r B ü r g e r m e i s t e r , Robert 
Wagner , dessen V a t e r in Deutschland geboren 
wurde, f ü h r t e (unser Bild) mit v ie len weiteren 
W ü r d e n t r ä g e r n den Z u g an. Er nahm auch auf 
der F e s t t r i b ü n e Platz und e r k l ä r t e s p ä t e r den 
amerikanischen Pressevertretern w ö r t l i c h : „Ich 
bin deutscher Abstammung, und ich bin sehr 
stolz auf die B e i t r ä g e deutscher Einwanderer 
zur Entwicklung unserer Stadt und der V e r e i n i g ­
ten Staaten, angefangen bei General von Steu­
ben b i s z u W e r n h e r v o n B r a u n , dem Ra­
ketenexperten. Ich b e g r ü ß e es, d a ß die Deutsch-
A m e r i k a n e r N e w Y o r k g e w ä h l t haben, um den 
g r o ß e n Soldaten der amerikanischen Revolut ion 
zu ehren. Ich hoffe sogar, d a ß sie den Beispielen 
anderer N a t i o n a l i t ä t e n g r u p p e n folgen und aus 

der Steuben-Parade eine j ä h r l i c h wiederkeh­
rende Veranstaltung machen werden." 

Der Festzug bewegte sich dann zu seinem 
Zie l , der 86. S t r a ß e , die als die H a u p t s t r a ß e des 
ü b e r w i e g e n d von Amer ikanern deutscher Her­
kunft bewohnten Stadtteils Y o r k v i l l e gilt. Hier 
waren die H ä u s e r mit deutschen und amerikani­
schen Flaggen besonders festlich g e s c h m ü c k t 
Der Festzug f ü h r t e auch Fahnen mit den Farben 
deutscher Landsmannschaften mit. 

Die g r o ß e n Leistungen des Generals Friedrich 
W i l h e l m von Steuben sowohl für P r e u ß e n als 
auch für die Vereinigten Staaten sind leider in 
A m e r i k a zum T e i l weit besser bekannt als in 
seinem eigenen Vater land. Freiherr von Steuben 
wurde 1730 in Magdeburg geboren. Schon in 
ganz jungen Jahren trat er als Offizier in den 
Dienst des g r ö ß t e n P r e u ß e n k ü n i g s . Er zeichnete 
sich vor allem im S i e b e n j ä h r i g e n Krieg mehr­
fach aus. In den Schlachten von Prag und K u ­
nersdorf wurde der Leutnant von Steuben ver­
wundet. In den schweren Tagen von 1761 geriet 
er für ein Jahr in die Gefangenschaft der Rus­
sen. A l s S t a b s k a p i t ä n nahm er nach dem Frie­
den von Hubertusburg seinen Abschied und 
diente dann lange Jahre dem F ü r s t e n von 
Hohenzol lern in Hechingen als Hofmarschall . 
Der Kampf der A m e r i k a n e r um ihre Freiheit war 
ihm Veranlassung , dem g r o ß e n George W a s h i n g ­
ton seine Dienste als Ausbildungsoffizier anzu­
bieten. Washington erkannte die hervorragen­
den organisatorischen und m i l i t ä r i s c h e n Gaben 
Steubens sehr bald und ernannte ihn schon 1778 
zum General inspekteur der ganzen Armee . Steu­
ben gilt heute noch als der g r o ß e Erzieher und 
Ausb i lder der amerikanischen Wehrmacht in 
ihren ersten Tagen. Die bei seiner Ankunft v ö l ­
l ig unzureichende Heeresverwaltung stellte der 
g r o ß e P r e u ß e auf eine ganz neue Grundlage. 
A u c h im Felde zeichnete er sich in hervorragen­
der Wei se aus; vor al lem bei den Schlachten in 
V i r g i n i a und vor Y o r k t o w n . 1794 starb er auf 
seiner Farm Oneida , die in der weiteren Umge­
bung von N e w Y o r k liegt; die Farm ist s p ä t e r 
durch den P r ä s i d e n t e n der Vere inigten Staaten 
zu einer nationalen W e i h e s t ä t t e erhoben wor­
den. Eine Stadt im amerikanischen Staate O h i o 
und manche anderen Ortschaften tragen den 
Namen Friedrich W i l h e l m von Steubens. 

Gruß an die Steuben-Gesellschaft 
Der P r ä s i d e n t des Verbandes der Landsmann­

schaften und M i t g l i e d des Deutschen Bundes­
tages, Dr. Baron Manteuffel-Szoege, richtete an 
die Steuben-Gesellschaft folgendes G r u ß - und 
Dankte legramm: 

Im N a m e n der Landsmannschaften der H e i ­
matvertriebenen aus dem deutschen Osten mit 
1,5 M i l l i o n e n Mitg l i edern gestatte ich mir, 

Hilfe für unsere Landsleute 
in der Heimat 

Die Tage werden merklich kühler. Langsam" 
wird es Zeit, die Wintersachen aus Schränken 
und Truhen zu holen. Dieser und jener von uns 
denkt an die Anschaffung eines neuen Winter­
mantels, einer Strickjacke oder eines Pullovers, 
Nun, die Auswahl in den Geschäften ist groß, 
und wenn der Geldbeutel es zuläßt, dann wer­
den wir schon das Passende tinden. Wieviel sich 
doch schon wieder in den Schränken angesam­
melt hat! Vielen von uns geht es ja heute 
wieder gut, manchen sogar recht gut, und wir 
sind in der Lage, jährlich einen ansehnlichen 
Betrag für Kleidung und Wäsche auszugeben. 

Vor allem an Sie, liebe Hausfrauen unter 
unseren Landsleuten, richten wir eine herzliche 
Bitte: prüfen Sie bei der Durchsicht ihrer 
Schränke und Truhen, ob sich nicht dieses oder 
jenes gut erhaltene Kleidungsstück hndet, das 
Sie unseren Landsleuten in der Heimat schen­
ken können. Was wir hier achtlos beiseitelegen, 
ist in unserer Heimat auch heute noch eine Kost­
barkeit. Die meisten unserer Landsleute drüben 
haben nur das Nötigste zum Leben. An die An­
schaffung von Kleidung oder Wäsche ist kaum 
zu denken; sie sind dort sehr, sehr teuer. Jetzt, 
wo es zum Winter geht, erreichen uns täglich 
Bitten nach warmen Kleidungsstücken, warmer 
Unterwäsche, Strümpfen und Schuhen. 

Pakete mit gut erhaltenen Kleidungsstücken 
bitten wir einzusenden an die Geschäftsführung 
der Landsmannschaft Ostpreußen, Abteilung 
Bruderhilfe, Hamburg 13, Parkallee 86. Die ein­
gesandten Kleidungsstücke werden sofort ver­
packt und an unsere Landsleute in der Heimat 
weitergeleitet. 

Geldspenden für den gleichen Zweck werden 
erbeten auf das Postscheckkonto Hamburg 75 57 
der Landsmannschaft Ostpreußen e. V . unter 
dem Stichwort „Bruderhilfe''. 

Ihnen und der Hauptversammlung Ihrer Gesel l ­
schaft meinen Dank für die auf der letzten 
Bundestagung g e f a ß t e Resolution auszu­
sprechen. 

Ihre beachtenswerte politische Hal tung zur 
W a h r u n g der Menschenrechte im deutschen 
Osten und damit Ihre Verbundenheit mit der 
Zielsetzung der Landsmannschaften sowie d i s 
ganzen deutschen V o l k e s haben in breiten K r e i ­
sen der B e v ö l k e r u n g einen breiten W i d e r h a l l 
gefunden. 

M i t diesem G e f ü h l entbiete ich der deutsch­
amerikanischen Freundschaftskundgebung, der 
Steuben-Parade, die besten G r ü ß e und W ü n s c h e 
der ostdeutschen Landsmannschaften. 

Urpolnisches Land blüht au f . . . IM 

Was ein Bulletin der polnischen Botschaft in Washington behauptet und 
was die Tatsachen und die Wirklichkeit sagen 

Seit einiger Zeit ist zu bemerken, d a ß die 
auf Verte id igung der v ö l k e r r e c h t s w i d r i g e n 
A n n e x i o n der polnisch verwalteten deutschen 
Ostgebiete jenseits v o n O d e r und N e i ß e ge­
richtete Agi tat ion der Warschauer Regierung 
sich vornehmlich auf die Vere in igten Staaten 
konzentriert. W ä h r e n d man sich aber bislang 
darauf b e s c h r ä n k t e , die Organisat ionen der 
Amerikaner polnischei Herkunft zu diesem 
Zwecke einzusetzen, hat sich nun die Botschalt 
der Republik Polen in Washington v e r a n l a ß t 
gesehen, durch Verbreitung eines Bulletins — 
eines diplomatischen Berichts — in die Diskus­
sion einzugreifen. Sie wurde dadurch a u s g e l ö s t , 
d a ß eine Reihe hervorragender amerikanischer 
Zeitunqen Berichte ihrer e u r o p ä i s c h e n Korre ­
spondenten v e r ö f f e n t l i c h t e , die auf G r u n d eige­
ner Beobachtungen und unter Heranziehung 
polnischer V e r ö f f e n t l i c h u n g e n nachwiesen, d a ß 
die O d e r - N e i ß e - G e b i e t e nach dreizehn Jahren 
polnischer Verwal tung weitgehend verwahr­
lost sind und sich als „ e i n e B ü r d e für Polen" 
erwiesen haben. 

Im Gegensatz auch zu Feststellungen der pol­
nischen Presse selbst, die nach einer Lockerung 
der Zensur seit dem Oktober 1956 in zahllosen 
A r t i k e l n ü b e r den allgemeinen V e r f a l l und die 
V e r n a c h l ä s s i g u n g der O d e r - N e i ß e - G e b i e t e be­
richtet hat, macht die polnische Botschaft durch 
dieses, unter dem Ti te l „ P o l e n s Westgebiete — 
Tatsachen und Zahlen ü b e r die industrielle Ent­
wicklung" herausgegebene Bulletin den V e r ­
such, den Nachweis zu f ü h r e n , d a ß die deutschen 
Ostgebiete sich nach dreizehn Jahren polnischer 
Verwa l tung in einem Zustande a l l m ä h l i c h e n 
A u f b l ü h e n s b e f ä n d e n . Zugleich soll der Eindruck 
erweckt werden, als handele es sich bei diesem 
Gebiet um „ u r p o l n i s c h e s Land", das „an Polen 
z u r ü c k g e g e b e n " worden sei. Da dieses Bulletin 
sowohl zahlreichen P e r s ö n l i c h k e i t e n des ö f f e n t ­
lichen Lebens in den Vere inigten Staaten als 
auch amerikanischen wissenschaftlichen Institu­
tionen zugeleitet worden ist, erscheint es er­
forderlich, das, was in diesem Bulletin ausge­
f ü h r t worden ist, auf seinen Wahrheitsgehalt 
hin zu untersuchen. 

Geschichte und B e v ö l k e r u n g 

Z u r v ö l k e r r e c h t l i c h e n Lage und zur Geschichte 
Ostdeutschlands wird in diesem Bulletin zu­
n ä c h s t entgegen der historischen Wahrhe i t aus­
g e f ü h r t , d a ß die O d e r - N e i ß e - G e b i e t e infolge des 
Potsdamer Abkommens zu Polen „ z u r ü c k g e ­
kehrt" seien und d a ß es sich bei ihnen um Ge­
biete handele, die „ i m m e r ethnisch polnisch 
gewesen sind", wobei die „ p o l n i s c h e B e v ö l k e ­
rung" bis zur „ R ü c k g a b e " des Gebietes an 
Polen alle sogenannten „ G e r m a n i s i e r u n g s -
aktionen" ü b e r s t a n d e n habe. 

Die historische Wahrhe i t besagt dagegen, d a « 
diese Gebiete bereits seit dem Mittelalter — 
also mehrere Jahrhunderte vor der Entdeckung 
Amer ikas — zum damaligen deutschen Reiche 
g e h ö r e n : 1335 wurde die schlesisch-polnische 

Grenze, 1422 die o s t p r e u ß i s c h - p o l n i s c h e Grenze 
von den polnischen K ö n i g e n anerkannt, beide 
Grenzen g e h ö r t e n zu den ä l t e s t e n in Europa; 
sie wurden durch den Versa i l l er Ver trag und 
die folgenden Abst immungen mit Ausnahme 
von Ost-Oberschlesien a u s d r ü c k l i c h b e s t ä t i g t 
und sind auch heute noch v ö l k e r r e c h t l i c h g ü l t i g . 
Denn das Potsdamer A b k o m m e n hat diese G e ­
biete keineswegs vom deutschen Staatsgebiet 
abgetrennt, sondern allein einer v o r l ä u f i g e n 
polnischen Verwal tung unterstellt. 

Was die B e v ö l k e r u n g anlangt, so waren die 
Bewohner O s t p r e u ß e n s z u n ä c h s t „ P r u s s e n " , ein 
Stamm der nicht-slawischen V ö l k e r g r u p p e ; in 
Pommern wohnten die Pomeranen, die mit den 
benachbarten Polen in Erbfehde lebten. Bereits 
im 12. und 13. Jahrhundert begann die E i n ­
wanderung deutscher Pioniere, mit denen die 
Ureinwohner im Laufe der Jahrhunderte zu den 
d e u t s c h e n S t ä m m e n der O s t p r e u ß e n , 
Brandenburger, Pommern und Schlesier ver­
schmolzen. A m 11. 7. 1920 bekannten sich die 
Bewohner S ü d o s t p r e u ß e n s zu 97,8 v. H . zu 
Deutschland. 

Das Bulletin der polnischen Botschaft in W a ­
shington v e r f ä l s c h t aber nicht nur die historische 
Wahrheit , sondern es verschweigt a u ß e r d e m 
die Tatsache, d a ß in den Jahren 1945 bis 1947 
aus Ostdeutschland jenseits der Oder und N e i ß e 
neun Mi l l i onen Menschen mit der B e g r ü n d u n g 
vertrieben wurden, d a ß es sich bei ihnen um 
Deutsche handele. In den polnisch verwalteten 
Gebieten verblieben eine M i l l i o n Deutsche, die 
man als A r b e i t s k r ä f t e b e n ö t i g t e und daraufhin 
mit dem N a m e n „ B o d e n s t ä n d i g e " (Autochthone) 
belegte, um zu verschleiern, d a ß es deutsche 
S t a a t s b ü r g e r sind. 

W a s die g e g e n w ä r t i g e B e v ö l k e r u n g der pol ­
nisch verwalteten deutschen Ostgebiete anlangt, 
so behauptet die Botschaft der Republik Polen 
in Washington, es belaufe sich deren Gesamt­
zahl auf „ ü b e r sieben Mil l ionen", wohingegen 
der letzte Jahresband 1957 des polnischen Sta­
tistischen Jahrbuchs „ R o c z n i k Statystyczny" 
eine Ziffer von 6,8 Mi l l ionen angibt. Nach dem 
polnischen Bulletin sollen hiervon 5 Mi l l i onen 
„ R e p a t r i i e r t e " sein, obwohl es sich um Z u -
wanderer handelt, die niemals in den Oder-
N e i ß e - G e b i e t e n beheimatet waren. Der g r ö ß t e 
Te i l von ihnen kam aus den zentralpolnischen 
Wojewodschaften, nur 1,5 Mi l l ionen aus den 
ehemals polnischen Gebieten jenseits des Bug-
San, wie im „ R o c z n i k Statystyczny" v o n 1957 
verzeichnet ist. 

Geringe K r i e g s z e r s t ö r u n g e n 

Um die angeblichen polnischen „ A u f b a u ­
leistungen" in den O d e r - N e i ß e - G e b i e t e n nach­
zuweisen, werden in dem Pamphlet der Bot­
schaft Angaben gebracht, aus denen ein a u ß e r ­
ordentlich g r o ß e r Umfang von Z e r s t ö r u n g e n an 
G e b ä u d e n , Eisenbahnen usw. w ä h r e n d des 
Zweiten Weltkrieges hervorgehen soll. W a h r 
ist dagegen, d a ß infolge des schnellen V o « s 

I 
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Niemand verä rge rn . . . 
Unglaublicher deutscher Versager in Genf 
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r ü c k e n s der sowjetischen T r u p p e n und auf 
G r u n d der Tatsache, d a ß der Luftkrieg sich 
k a u m auf diese Gebiete erstreckte, erhebliche 
K r i e g s z e r s t ö r u n g e n nur in einigen Distr ikten zu 
verzeichnen waren. Insbesondere das ober-
schlesische Industriegebiet, aber auch g r o ß e 
Te i l e Niederschlesiens und Pommerns — und 
v o r al lem die l ä n d l i c h e n Bezirke — fielen nahe­
zu u n b e s c h ä d i g t in sowjetische H a n d . 

Die Z e r s t ö r u n g e n setzten v ie lmehr wei thin 
erst nach der Besetzung und nach der Ü b e r g a b e 
in polnische V e r w a l t u n g durch Brandstiftung, 
P l ü n d e r u n g , Demontage, V e r w a h r l o s u n g und 
V e r f a l l e in. Zahlreiche polnische Presseberichte 
(z. B. „ G a z e t a handlowa" vom 31. 5. 1957) be­
sagen, d a ß die „ N a c h k r i e g s z e r s t ö r u n g e n " gerade 
in den deutschen Ostgebieten ein Vielfaches der 
K r i e g s z e r s t ö r u n g e n betragen. 

D a ß diese Gebiete K r i e g s z e r s t ö r u n g e n nur in 
v e r h ä l t n i s m ä ß i g geringem Umfange aufwiesen, 
geht auch daraus hervor, d a ß der A n t e i l dieser 
Gebiete an der polnischen Gesamtprodukt ion 
i m Jahre 1949 noch 3 2 % betrug, dann infolge 
v o n Demontagen und V e r w a h r l o s u n g bis 1955 
auf 29 °/o z u r ü c k g i n g , um, wie das zur E r ö r t e r u n g 
stehende polnische Bul let in selbst verzeichnet, 
bis zur Gegenwart auf 24 °/o abzusinken, mit 
weiterhin fallender Tendenz. 

Die industriel len Leistungen 

In der Industrieproduktion konnten keines­
wegs auch nur die Leistungen erreicht werden, 
die unter den erschwerten kriegsbedingten V e r ­
h ä l t n i s s e n deutscherseits erzielt wurden. Dies 
erhellt aus einem Verg le i ch der im polnischen 
Bullet in für 1957 angegebenen Produktions­
ziffern mit denen des Jahres 1943. Es wurden 
g e f ö r d e r t : 1943: K o h l e 41,1, Eisenerz 0,1 M i l l i o ­
nen Tonnen; 1957: K o h l e 29,9, Eisenerz 0,07 
M i l l i o n e n Tonnen . 

Ebenso hat die Behauptung des polnischen 
Bulletins, es seien „ in den letzten J a h r e n in den 
Westgebieten 4400 Industriebetriebe erneut in 
G a n g gebracht worden", nur einen ä u ß e r s t ge­
r ingen Wahrhei tsgehalt , zumal nichts ü b e r U m ­
fang, L e i s t u n g s s t ä r k e und Belegschaft der Be­
triebe gesagt wird. A m 26. 2. 1958 meldete die 
„ G a z e t a Robotnicza", d a ß in den O d e r - N e i ß e -
Gebieten im Jahre 1957 nur 50 ( f ü n f z i g ) „ P r o ­
d u k t i o n s s t ä t t e n " wieder in Betrieb genommen, 
„ r e a k t i v i e r t " wurden, und der „ K u r i e r Szczecin­
ski" berichtete am 3. 6. 1958, d a ß die wieder 
in G a n g gebrachten Betriebe infolge M a n g e l s 
an M a t e r i a l eine „ r a c h i t i s c h e Existenz" f ü h r t e n , 
wie beispielsweise in der „ W o j e w o d s c h a f t " 
Stettin von sieben „ r e a k t i v i e r t e n " Ziege le ien 
nur noch eine einzige in Betrieb sei und auch 
eine Dachpappenfabrik bereits kurze Zeit nach 
Wiederaufnahme der Produkt ion ihre Pforten 
wieder s c h l i e ß e n m u ß t e . Zahlreiche ä h n l i c h e 
Berichte l iegen aus al len T e i l e n der polnisch 
verwalteten deutschen Ostgebiete vor. 

„ A u s fremdem T o p f essen" 

W e n n das Bullet in der polnischen Botschaft 
bei der Lage in der Landwirtschaft in den O d e r -
N e i ß e - G e b i e t e n mit einigen Bemerkungen ü b e r 
den A n t e i l an der gesamten A g r a r p r o d u k t i o n 
der Republ ik Polen und ü b e r vorgesehene In­
vest i t ionssummen hinweggeht, so ist dieses 
v e r s t ä n d l i c h , da hier das al lgemeine V e r s a g e n 
der polnischen V e r w a l t u n g besonders deutlich 
in Erscheinung tritt. 

W ä h r e n d die deutschen Ostgebiete in der 
Vorkr iegsze i t nach A b z u g des hohen Eigen­
bedarfs und des Saatguts a l l j ä h r l i c h ü b e r 1.2 
M i l l i o n e n T o n n e n an Brotgetreide in andere 
Te i l e Deutschlands lieferten, hat die Republ ik 
Polen seit Jahren einen s t ä n d i g e n Einfuhr­
bedarf v o n j ä h r l i c h 1,2 M i l l i o n e n T o n n e n Brot­
getreide, der in diesem Jahre , exi lpolnischen 
Que l l en zufolge, noch gestiegen ist. A u s d r ü c k ­
lich wurde in der „ G a z e t a Zie lonogorska" v o m 
1./2. Februar 1958 festgestellt, es sei „ k e i n G e ­
heimnis, d a ß die Deutschen in Industrie und 
Landwirtschaft bessere Ergebnisse erzielten als 
wir". U n d G o m u l k a f ü h r t e in seiner bekannten 
Kattowitzer Rede aus, das polnische V o l k m ü s s e 
„ a u s fremdem Topf essen". Diese Feststel lung 
charakterisiert die t a t s ä c h l i c h e n V e r h ä l t n i s s e 
u m so deutlicher, als Polen ü b e r die einst hoch 
entwickelten agrarischen U b e r s c h u ß g e b i e t e Ost­
deutschlands v e r f ü g e n kann. 

Illustriert w ird dieses absolute Versagen auf 
dem landwirtschaftlichen Sektor dadurch, d a ß 
die S t a a t s g ü t e r und landwirtschaftlichen Produk­
tionsgenossenschaften im Ver laufe des Sechs­
jahresplanes (1950 bis 1955) einen Fehlbetrag 
v o n nicht weniger als 17 M i l l i a r d e n Z l o t y auf­
wiesen, wohingegen laut A n g a b e im Bulletin 
der polnischen Botschaft im gleichen Zei traum 
nur 13,69 M i l l i a r d e n Zloty „ in den Westgebieten 
investiert wurden". Dabei befand sich der weit­
aus g r ö ß t e T e i l der S t a a t s g ü t e r und Produk­
tionsgenossenschaften (ca 67 °/o) in den Oder-
N e i ß e - G e b i e t e n . Daraus geht hervor, d a ß die 
„ I n v e s t i t i o n e n " gerade zur Abdeckung der land­
wirtschaftlichen F e h l b e t r ä g e ausreichten. — 
A u c h zahlreiche Industriebetriebe weisen lau­
fend F e h l b e t r ä g e auf, die oftmals riesige A u s -

Der „ P r e s s e d i e n s t der Heimatvertr iebenen" 
meldet: W i e erst jetzt bekannt w i r d , ist v o n 
polnischer Seite w ä h r e n d der zwei ten A t o m ­
konferenz der V e r e i n t e n N a t i o n e n i n G e n f 
gegen eine Deutschland-Karte Protest einge­
legt worden, die im R a h m e n der deutschen A b ­
te i lung der gleichzeitigen A u s s t e l l u n g zu sehen 
war. D ie Karte enthielt A n g a b e n ü b e r die 
Standorte der atomaren Versuchs -Reaktoren in 
der Bundesrepubl ik , zeigte aber zugleich das 
ganze Deutschland i n d e n G r e n z e n v o n 
1 9 3 7. E i n deutscher Ver tre ter e r k l ä r t e h ierzu: 
„ P o l n i s c h e Vertre ter haben im E u r o p ä i s c h e n 
B ü r o der V e r e i n t e n N a t i o n e n gegen diese Karte 
protestiert. W i r h a b e n s i e d a r a u f h i n 
f o r t g e n o m m e n , da wir n i e m a n d e n 
v e r ä r g e r n wol len . W i r sind jedoch der A u f ­
fassung, d a ß v o m Rechtsstandpunkt aus be­
trachtet die Karte richtig ist." 

* 
p. M a n sollte diese Nachricht zweimal und 

auch dre imal lesen. Erst dann w i r d einem die 
ganze Ungeheuerl ichkeit des V o r g a n g e s b e w u ß t 
werden und zugleich die G r ö ß e des Versagens 
auf verantwortl icher deutscher Seite. Polnische 
Kommunis ten haben also in den R ä u m l i c h k e i t e n 
„ A n s t o ß " an einer Karte genommen, die 
Deutschland in seinen v ö l k e r r e c h t l i c h — heute 
wie einst — g ü l t i g e n G r e n z e n v o n 1937 zeigte. 
Sie h ä t t e n n a t ü r l i c h l ieber eine Karte gesehen, 
in denen Ostdeutschland als Te i l e Polens und 
der Sowjetunion markiert sind. W a s aber taten 
die amtlichen Vertre ter der A b o r d n u n g der 
Bundesrepubl ik Deutschland? Sie er innerten 
nicht etwa die Polen daran, d a ß selbst nach dem 
W o r t l a u t des Potsdamer A b k o m m e n s die deut­
schen Ostgrenzen erst in e inem Fr iedensver trag 
festgesetzt werden sollen, nein, sie nahmen die 
Karte ab, um — wie sie sagen •— „ n i e m a n d zu 
v e r ä r g e r n " . Statt sich zu ihrem V a t e r l a n d und 
seinen u n v e r ä u ß e r l i c h e n Rechten zu bekennen, 
wie das jeder R e p r ä s e n t a n t eines anderen Staa­
tes getan h ä t t e , strichen sie die Flagge . Sie durf­
ten ja „ n i e m a n d v e r ä r g e r n " . W i r fragen die 
Bonner verantwort l ichen Stellen, wie die M ä n ­
ner h e i ß e n , die nach Genf gesandt werden, u m 
dann dort bei der ersten Gelegenhei t so k l ä g ­
lich zu versagen! Diese H e r r e n , die einer ver­
antwortungslosen Verz icht - u n d Vor le i s tungs ­
pol i t ik dienen u n d die so wen ig deutsches Be­
w u ß t s e i n zeigen, m ü s s e n zur Rechenschaft ge­
zogen werden! 

Die Wiskeman 
als Warschauer »Ehrengast« 

Der k ü r z l i c h bei der polnischen „ P r e s s e a g e n ­
tur" ( „ Z A P " ) gebi ldete „ W e s t - V e r l a g " w i r d als 
erstes das b e r ü c h t i g t e W i s k e m a n - B u c h „ D i e 
ö s t l i c h e n Nachbarn Deutschlands" in polnischer 
Sprache herausbringen, das seinerzeit wegen der 

in i h m enthaltenen i r r e f ü h r e n d e n u n d falschen 
A u s f ü h r u n g e n ü b e r die besetzten deutschen Ost ­
gebiete in Westdeutschland scharfe Proteste aus­
g e l ö s t hatte. N a c h polnischen Informationen ist 
bereits f ü r d e n Herbs t dieses Jahres e in Besuch 
der V e r f a s s e r i n in Po len vorgesehen. 

Podkowinski 
und der „Tag der Heimat" 

h v p . D ie K u n d g e b u n g e n z u m „ T a g der H e i ­
mat" haben i n diesem J a h r e in der polnischen 
Publ iz is t ik ein Echo gefunden, das durch eine 
b e s o n d e r s a g g r e s s i v e T o n a r t charak­
terisiert ist. Rad io W a r s c h a u behauptete, es 
habe sich u m „ l ä r m e n d e Veransta l tungen" ge­
handelt , auf denen „ A n s p r ü c h e auf polnische 
Gebiete" erhoben worden seien. Sie seien v o n 
„ r e v i s i o n i s t i s c h e n Elementen" getragen worden , 
welche e inen „ v e r s t ä r k t e n Druck auf die A d e n ­
auer-Regierung" a u s ü b t e n . 

In der „ T r y b u n a L u d u " bezeichnete der 
jetzige Korrespondent des Blattes in W e s t -
Ber l in , M a r i a n P o d k o w i n s k i , den „ T a g 
der Heimat" als „ F e s t der V e r g e l t u n g " u n d 
„ c h a u v i n i s t i s c h e F e i e r " . Z u r K u n d ­
gebung in der Ber l iner „ W a l d b ü h n e " schreibt 
er, Bundesminister L e m m e r und der Regierende 
B ü r g e r m e i s t e r v o n Berl in , W i l l y Brandt, h ä t t e n 
„ i n ihren A n s p r a c h e n alle m ö g l i c h e n N o t e n nach 
der Tonar t des Ums ied ler -Nat iona l i smus an­
geschlagen". P o d k o w i n s k i f ü h r t aus, d a ß Brandt 
somit der E r k l ä r u n g des S P D - V o r s i t z e n d e n 
O l l e n h a u e r in Rothenburg o. d. T . beigepflich­
tet habe, verschweigt aber den W o r t l a u t dieser 
E r k l ä r u n g , in der das Recht der V e r t r i e b e n e n 
auf ihre He imat unterstrichen w o r d e n war. D e r 
polnische Korrespondent b e s c h l i e ß t seine Pole­
mik mit der Behauptung, die „ r e v i s i o n i s t i s c h e n 
Zeremonien" in W e s t - B e r l i n seien damit be­
endet worden , d a ß die „ G l o c k e der V e r g e l t u n g " 
g e l ä u t e t worden sei. P o d k o w i n s k i war bekannt ­
lich auch bei dem Bochumer Bundestreffen der 
Landsmannschaft O s t p r e u ß e n als polnischer 
Pressevertreter anwesend. 

Die G o m u l k a nahestehende rotpolnische W o ­
chenzeitschrift „ P o l i t y k a " , so l l mit Beg inn des 
neuen Jahres ä u ß e r l i c h ein v o l l s t ä n d i g neues 
Gesicht erhalten, w o b e i an die Herausgabe eines 
Nachrichtenmagazins im Stile der „ T i m e " oder 
des „ D e r Spiegel" gedacht i s t W e i t g e h e n d e V e r ­
ä n d e r u n g e n so l len auch in bezug auf R e d a k t i o n 
u n d Inhalt eintreten, wobe i versucht w e r d e n 
soll , d e m ersten polnischen Nachrichtenmagazin 
e inen scheinbar l ibera len A n s t r i c h zu geben. Z u 
den s t ä n d i g e n M i t a r b e i t e r n w i r d unter anderem 
der f r ü h e r e Korrespondent der „ T r y b u n a L u d u " 
in B o n n , M a r j a n P o d k o w i n s k i , g e h ö r e n , d e m die 
s t ä n d i g e Meinungsspa l t e „ S o wie ich es sehe" 
zugeteilt wurde . 

Zwanzig Prozent der Geschädigten 
schon gestorben 

Um die Beschleunigung der Lastenausgleichszahlungen 
F ü r eine Beschleunigung des Lastenausgleichs 

sprach sich Bundesvertr iebenenminis ter O b e r ­
l ä n d e r in K i e l vor der Presse aus. D u r d i eine 
V o r f i n a n z i e r u n g seitens des Bundes und eine 
Raffung der Laufzeit für A b g a b e n zum Lasten­
ausgleich k ö n n e n nach den W o r t e n O b e r l ä n d e r s 
die Z a h l u n g e n schneller v o r g e n o m m e n werden. 

Der M i n i s t e r Sagte, man sollte die A b g a b e n ­
laufzeit nicht bis zum Jahre 1979 bestehen las­
sen, w e i l zwanzig Prozent der D i r e k t g e s c h ä d i g ­
ten bereits gestorben seien und in jedem Jahre 
weitere hunderttausend Lastenausgleichsberech-
tigte sterben w ü r d e n . 

Nach der Darste l lung des Minis ters soll die 
H a u s r a t e n t s c h ä d i g u n g in H ö h e von drei M i l l i a r ­
den D M bis 1960 v o l l s t ä n d i g ausgezahlt sein. 
Der tragischste T e i l der E n t s c h ä d i g u n g der V e r ­
triebenen ist nach der M e i n u n g von O b e r l ä n d e r , 
d a ß die Bauern aus dem Osten mit ihren fünf­
zehn M i l l i o n e n H e k t a r f r ü h e r e n Landbesi tz 
nicht eingegliedert werden k ö n n e n . N u r durch 
Nebenerwerbss ied lungen und den Landanfal l 

bei der F l u r b e r e i n i g u n g k ö n n e hier gehol fen 
werden. 

Erst die Hälfte mit eigenem Betrieb 
Die E ing l i ederung he imatvertr iebener 

H a n d w e r k e r 

hvp. Erst die H ä l f t e der in ihrer ostdeutschen 
H e i m a t s e l b s t ä n d i g e n H a n d w e r k e r hat es in der 
Bundesrepubl ik wieder zu e inem e igenen B e ­
trieb gebracht, — das ist eine Tatsache, die sich 
zu e inem gewissen G r a d e aus s trukture l len V e r ­
ä n d e r u n g e n im G e w e r b e e r k l ä r t , die aber, be­
sonders gemessen an Verg le i chszah len aus K r e i ­
sen Einheimischer, dennoch Zeugni s für den Be­
hauptungswi l len der V e r t r i e b e n e n ablegt. 

Diese Feststel lungen traf S t a a t s s e k r e t ä r D r . 
N a h m vom Bundesver tr iebenenmini s ter ium in 
einem G e s p r ä c h mit dem Hess ischen Rundfunk. 
W i e Dr . N a h m a n f ü h r t e , haben V e r t r i e b e n e u n d 
Z o n e n f l ü c h t l i n g e bis A n f a n g 1958 r u n d 62 000 
Handwerksbetr i ebe in der Bundesrepubl ik ge­

m ä ß e annahmen, was die polnische Presse zu 
lebhaften K l a g e n v e r a n l a ß t e . 

Bezeichnenderweise verlautet in dem polni­
schen Bullet in kein W o r t ü b e r die a u ß e r o r d e n t ­
lich starke B e v ö l k e r u n g s b e w e g u n g der in den 
O d e r - N e i ß e - G e b i e t e n angesetzten polnischen 
und zwangsangesiedelten ukrainischen B e v ö l k e ­
rung, die — nach polnischen A n g a b e n — mehr 
als dreimal so g r o ß ist wie in Polen selbst. 
(Biul. Statystyczny 2/58). 

Ebenso wird verschwiegen, d a ß die polnische 
Presse b e s t ä n d i g das „ G e f ü h l der V o r l ä u f i g k e i t " 
beklagt, das die polnische B e v ö l k e r u n g der 
O d e r - N e i ß e - G e b i e t e beherrscht und das zum 
„ F e i n d N r . 1" e r k l ä r t worden ist. A u c h der fort­
schreitende V e r f a l l der kle ineren und mittleren 
S t ä d t e , der ein b e s t ä n d i g e s T h e m a der polni ­
schen Presse ist, wird mit Sti l lschweigen ü b e r ­
gangen. 

Ein vergeblicher Versuch 

Die Herausgabe des Bulletins: „ P o l e n s West­
gebiete — Tatsachen und Zah len ü b e r die indu­
strielle Entwicklung" stellt also e inen vergeb­
lichen Versuch der Botschaft der Republ ik Polen 
in Wash ington dar, der amerikanischen Ö f f e n t ­
l ichkeit e in v ö l l i g falsches B i l d v o n den Z u ­

s t ä n d e n in den deutschen Ostgebie ten jenseits 
von O d e r und N e i ß e nach dreizehn J a h r e n p o l ­
nischer V e r w a l t u n g zu vermitte ln. W i e umfas­
send die V e r w a h r l o s u n g in diesen G e b i e t e n 
bereits ist, hat der kanadische Journal i s t C h a r l e s 
W a s s e r m a n n nach einer e ingehenden Besichti­
gung der O d e r - N e i ß e - G e b i e t e mit folgenden 
W o r t e n festgestellt: 

„ H i e r war e inmal (vor v ie len Jahrhunderten) 
kulturloses Randgebiet . M i t wenigen A u s ­
nahmen waren es die Deutschen, die hier 
Kul tur und Z iv i l i sa t ion e i n f ü h r t e n . H e u l e 
sinkt dieses selbe I and in seinen Urzus tand 
z u r ü c k . W e i t , wahrhaft ig weit ist dieser V e r ­
fall schon fortgeschritten." 

Der kanadische Beobachter b e s t ä t i g t e damit 
das was die in der polnisch verwalteten deut­
schen Stadt Breslau erscheinende polnische Z e i ­
tung „ G a z e t a Robotnicza" (Nr. 263, vom 2./.1 
N o v 1957) e r k l ä r t e : „ N o c h vor kurzem hat so 
mancher (polnische) Publizist seine G e w ä n d e r 
zerrissen bei der E r ö r t e r u n g des T h e m a s ; W a s 
haben diese Polen nur in den Westgebie ten 
angestellt? Das Ergebnis , zu dem man k a m . 
lautete: E in kompletter Ruin . Diese Feststel lung 
war leider nahezu v ö l l i g zutreffend u n d wahr." 

Ungewisse Zukunft 
p. M e h r als dre iv ier te l a l ler Franzosen haben 

sich be i der g r o ß e n V o l k s a b s t i m m u n g am 
28. September f ü r die neue Ver fas sung des Ge­
nerals de G a u l l e ausgesprochen. A n diesem 
T a g e ist damit die erst 1945 geschaffene Vier te 
R e p u b l i k Frankre ichs e n d g ü l t i g begraben wor­
den. E i n lebender Le ichnam war sie schon lange 
v o r h e r gewesen, u n d gestorben ist sie s p ä t e ­
stens an dem T a g e , als P r ä s i d e n t C o t y Charles 
de G a u l l e , den einst igen C h e f des „ F r e i e n 
Frankre ich" , z u m Regierungschef berief und 
dieser v o n der K a m m e r die Vo l lmachten für 
umfassende Staatsreformen erhielt. F ü n f u n d ­
zwanz ig R e g i e r u n g e n hatte m a n in knapp drei­
zehn J a h r e n „ v e r h e i z t " und dabei die echte 
D e m o k r a t i e i m skrupe l losen T r e i b e n der 
I n t e r e s s e n t e n k l ü n g e l u n d g e s c h ä f t s t ü c h t i g e n 
Parteistrategen zu e iner K a r i k a t u r e n t w ü r d i g t . 
In be inahe jeder weltpol i t isch krit ischen Stunde 
dieser Jahre stand Frankre i ch ohne ein aktions­
f ä h i g e s Kabinet t da. Ins Unendl iche wurden die 
wichtigsten Entsche idungen verschleppt und 
zerredet. 

E i n „ J a z u m unsterbl ichen Frankre ich" und 
ein „ J a zur V e r f a s s u n g des Genera l s de Gaulle" 
hat der neue Regierungschef und k ü n f t i g e erste 
P r ä s i d e n t der F ü n f t e n Republ ik v o n seinen 
Lands leuten in seinen Reden und auf seinen 
P lakaten gefordert und erhalten. M a n darf sich 
dennoch nicht d a r ü b e r t ä u s c h e n , d a ß die A b ­
st immung v o n den W ä h l e r n durchaus ver­
schieden vers tanden w o r d e n ist. D ie M ä n n e r , 
die den Putsch v o n A l g i e r machten, w ü n s c h e n 
v o n ihm etwas ganz anderes als die Partei­
g ä n g e r der g e m ä ß i g t e n G r u p p e n . Gaul l i s ten 
s ind durchaus nicht alle, die sich jetzt positiv 
entschieden haben. Nicht wen ige m ö c h t e n , d a ß 
es mit leichten Ä n d e r u n g e n der b i sher igen V e r ­
fassung — einer etwas v e r s t ä r k t e n P r ä s i d i a l ­
gewalt be i v o l l e r Handlungs fre ihe i t des Parla­
ments — sein B e w e n d e n habe. A n d e r e lieb­
ä u g e l n mit e iner M i l i t ä r d i k t a t u r . D e G a u l l e hat 
den K u r s , den er steuern w i l l , n iemals ganz 
genau umschrieben. Ist er der H ü t e r der demo­
krat ischen R e p u b l i k oder strebt er, der sich 
immer als den e inz igen Retter Frankre ichs ge­
sehen hat, zu neuen F o r m e n u n d Inhalten? Erst 
die Z u k u n f t k a n n das ze igen. A l l e s ist noch 
offen, u n d n i e m a n d w e i ß , wie stark auch die 
K r ä f t e s ind, die auch de G a u l l e nach h ier oder 
dort tre iben k ö n n e n . V e r g e s s e n w i r i m ü b r i g e n 
nicht, d a ß die g r o ß e n Prob leme Frankre ichs — 
etwa das der Z u k u n f t A l g e r i e n s u n d der an­
deren afrikanischen Bes i tzungen wie auch das 
der Wirtschaf tsreform — auch v o n de Gaul l e 
noch nicht g e l ö s t w o r d e n sind; sie k o m m e n erst 
jetzt richtig auf i h n zu . 

g r ü n d e t , womit sie 7,7 Prozent der e i n s c h l ä g i g e n 
Betriebe bewirtschaften. Bedenkt m a n , d a ß die 
V e r t r i e b e n e n und F l ü c h t l i n g e heute e twa 24 Pro­
zent der B e v ö l k e r u n g stellen, d a n n scheint die­
ser A n t e i l ger ing . „ D i e E i n g l i e d e r u n g ist t a t s ä c h ­
lich erst der H ä l f t e der f r ü h e r S e l b s t ä n d i g e n ge­
lungen", bemerkte D r . N a h m , » u n d doch gibt 
diese Z a h l a l l e in noch k e i n wahres B i l d der V e r ­
h ä l t n i s s e . Erst , w e n n m a n sich v e r g e g e n w ä r t i g t , 
d a ß die Z a h l der i m H a n d w e r k B e s c h ä f t i g t e n 
— aus G r ü n d e n der Rat iona l i s i erung — trotz 
eines A b s i n k e n s der Z a h l der Betr iebe selbst 
ansteigt, k a n n m a n d e n A n t e i l der V e r t r i e b e ­
nen am H a n d w e r k v o l l ermessen." 

D i e h ö c h s t e E ing l i ederungs le i s tung , gemessen 
an der Z a h l des e inheimischen H a n d w e r k s , weist 
Schleswig-Hols te in mit e i n e m V e r t r i e b e n e n - A n -
teil v o n 14,2 Prozent a l ler dort a n s ä s s i g e n H a n d ­
w e r k e r auf. Es folgen B a y e r n , Niedersachsen 
u n d Hessen . In H e s s e n s ind d i e v o n Ver tr i ebe ­
nen bevorzugten H a n d w e r k s z w e i g e : Bekle idung, 
T e x t i l , Leder , G l a s u n d K e r a m i k . D e r Staatsse­
k r e t ä r hob besonders auch d ie Le i s tungen der 
V e r t r i e b e n e n f ü r die H e r s t e l l u n g u n d d e n Export 
v o n Glas - , Schmuckwaren u n d M u s i k i n s t r u m e n ­
ten hervor . 

V o n d e n 62 000 H a n d w e r k s b e t r i e b e n befinden 
sich a l l e in 23 400 i n B a y e r n ; S t a a t s s e k r e t ä r Dr . 
N a h m nannte dies eine g r o ß a r t i g e Leistungi 
B a y e r n habe eine d e m H a n d w e r k aufgeschlos­
sene Struktur . 

Bisher 17,3 Milliarden DM 
ausgezahlt 

N u r 0,3 Prozent der M i t t e l f ü r die Haupt­
e n t s c h ä d i g u n g 

V o n u n s e r e m B o n n e r O B . - M i t a r b e i t e r 

A n V e r t r i e b e n e s ind b i sher 17,3 M i l l i a r d e n 
D M aus dem Ausg le ichs fonds gezahlt worden. 
D a es etwa neun M i l l i o n e n V e r t r i e b e n e gibt, 
entfal len je K o p f also durchschnittl ich 1900 D M . 
D i e V e r t r i e b e n e n haben aus dem Ausgleichs­
fonds 64 Prozent a l ler Le i s tungen erhalten. Den 
K r i e g s s a c h g e s c h ä d i g t e n f l ö s s e n 25 Prozent, den 
S o w j e t z o n e n f l ü c h t l i n g e n zwe i Prozent und den 
ü b r i g e n G e s c h ä d i g t e n n e u n Prozent der Mit te l 
zu. 

V o n den 17,3 M i l l i a r d e n D M ging der g r ö ß t e 
T e i l , n ä m l i c h e in Betrag v o n 5,1 M i l l i a r d e n D M , 
in den W o h n u n g s b a u ; das s ind 29,4 Prozent. 
A n zweiter Stel le stehen die Renten (Unterhalts­
hilfe und E n t s c h ä d i g u n g s r e n t e ) ; 26,3 Prozent der 
M i t t e l , das s ind 4,6 M i l l i a r d e n D M , f l ö s s e n A l t en 
und E r w e r b s u n f ä h i g e n zu. D e n dritten Platz 
nimmt mit 18,8 Prozent der A u f w e n d u n g e n die 
H a u s r a t e n t s c h ä d i g u n g e in; der Fonds zahlte bis­
her an V e r t r i e b e n e 3,3 M i l l i a r d e n D M aus. F ü r 
die F ö r d e r u n g der Landwirtschaft wurden 1,2 
M i l l i a r d e n D M (=7 ,1 Prozent) und f ü r die des 
G e w e r b e s 1,1 M i l l i a r d e n D M ( = 6,6 Prozent) 
vergeben. In den W ä h r u n g s a u s g l e i c h f l ö s s e n 
0,9 M i l l i a r d e n D M , das sind 5,0 Prozent. F ü r 
A u s b i l d u n g s h i l f e n w u r d e n 0,5 M i l l i a r d e n D M 
(—2,9 Prozent) aufgewendet und für sonstige 
Leis tungen a u ß e r H a u p t e n t s c h ä d i g u n g 0,1 M i l ­
l iarden D M ( = 0,7 Prozent). A n H a u p t e n t s c h ä ­
d igung waren bis zum 31. 3. 1958 an Vertriebene 
nur 43 M i l l i o n e n D M ( = 0,3 Prozent der Mittel) 
ausgezahl worden; diese Leistungsart steht da­
mit an letzter Stel le l 



Die große Dokumentation 
der Kriegsgefangenen 

Professor K o c h leitet S tudienkommiss ion 
Die Schicksale v o n s ieben M i l l i o n e n deutschen 

Soldaten 

np. Eine umfassende Dokumenta t ion der 
Kriegsgefangenen-Schicksale bereitet das Bun-
desvertriebenenministerium vor. Bereits vor 
einiger Zeit beauftragte es eine K o m m i s s i o n von 
Wissenschaftlern, alle erreichbaren Q u e l l e n zu 
e r s c h l i e ß e n . Heute s ind die V o r b e r e i t u n g e n so­
weit gediehen, d a ß man an die Kriegsgefange­
nen selbst herantreten kann. Jeder, der sich 
w ä h r e n d des Kr ieges oder nach seinem Ende 
— s c h ä t z u n g s w e i s e handelt es sich um s i e b e n 
M i l l i o n e n ehemaliger Soldaten — in frem­
dem Gewahrsam befand, k a n n durch Erlebnis­
berichte zum G e l i n g e n des g r o ß e n Planes bei­
tragen. Zuschriften sind zu richten an den Leiter 
der Studienkommiss ion, Professor Dr. K o c h 
in M ü n c h e n , M a x i m i l i a n s t r a ß e 41. 

Eine zusammenfassende Darste l lung ü b e r die 
Lage der Gefangenen in al len G e w a h r s a m s l ä n ­
dern liegt bis heute noch nicht vor. D ie Unter­
lagen sind v ie lmehr auf verschiedene Stellen 
verteilt oder sogar ver lorengegangen. V ie l fach 
konnte auch gar ke in genaues M a t e r i a l gesam­
melt werden. Je weiter wir uns zeitlich vom G e ­
schehen der damal igen Jahre entfernen, desto 
schwerer wird es sein, ein zutreffendes Bi ld 
zu gewinnen. Deshalb ist Ei le geboten! W e n n 
die Geschichtsschreibung s p ä t e r e r Jahrzehnte 
ü b e r objektive Q u e l l e n v e r f ü g e n soll, m ü s s e n 
heute alle erreichbaren Berichte gesammelt, wer­
den. A u c h für den Staat k ö n n t e eine solche D o ­
kumentation des Kriegsgefangenen-Schicksals 
einmal v o n Bedeutung sein. W e n n es festzustel­
len gilt, wie es t a t s ä c h l i c h gewesen ist, m u ß er 
z u v e r l ä s s i g e Unter lagen haben. Das oft so furcht­
bare Geschehen jener Jahre darf nicht spurlos 
verwehen! 

Ehemalige Soldaten, die gefangengenommen 
oder interniert wurden , sol len ihre Berichte tun­
lichst in v i er Abschni t te g l iedern: Gefangen­
nahme — W e g zum Gefangenenlager — Lebens­
bedingungen i m Lager — Entlassung. Bei den 
Schilderungen k o m m t es auf Genau igke i t u n d 
O b j e k t i v i t ä t an. V o n Wicht igke i t s ind alle Be­
reiche des Gefangenendase ins , v o m Tagesab­
lauf bis z u m Freizei tgeschehen und Arbe i t s e in ­
satz. M a r k a n t e Erlebnisse , S o n d e r f ä l l e oder be­
zeichnende E p i s o d e n d ü r f e n e inen g r ö ß e r e n 
Raum e innehmen. Sonst ist schon im Hinbl i ck 
auf die A u s w e r t u n g des riesenhaften Mater ia l s 
sachliche K ü r z e geboten. 

In welcher F o r m die A u s w e r t u n g erfolgen 
wird, ist bis heute noch nicht genau zu sagen. 
So steht es z u m Beisp ie l noch nicht fest, ob das 
Material i n e inem v i e l b ä n d i g e n D o k u m e n t e n ­
werk oder nur in e inem Zentra larchiv zusam­
m e n g e f a ß t w i r d . Jedenfal ls aber d ü r f t e n die 
Wissenschaftler ä u ß e r s t wertvo l le A u f s c h l ü s s e 

.über Z u s a m m e n h ä n g e erhalten, die heute noch 
weithin im D u n k e l n l iegen. D e r Studienkommis­
sion g e h ö r e n neben H i s t o r i k e r n auch V ö l k e r ­
rechtler, M e d i z i n e r u n d Ver tre ter anderer Dis ­
ziplinen an. 

Professor D r . K o c h , der L e i t e r d e s 
O s t e u r o p a - I n s t i t u t s in M ü n c h e n , hat 
vom Bundesvertr iebenenminis ter ium den A u f ­
trag zur Le i tung der D o k u m e n t a t i o n erhalten. 
Im Osteuropa-Institut sowie be im D R K - S u c h -
dienst M ü n c h e n stehen auch die erforderlichen 
R ä u m e zur V e r f ü g u n g . H i e r w i r d alles M a t e r i a l 
z u s a m m e n s t r ö m e n u n d v o n den Wissenschaft­
lern der verschiedenen Fachbereiche gesichtet 
werden. Schon heute v e r f ü g t m a n ü b e r Z e h n ­
tausende v o n Unter lagen . W e n n die M a s s e der 
eingehenden Erlebnisberichte durchgearbeitet 
ist, d ü r f t e m a n auch „ g e z i e l t e Befragungen" 
vornehmen, die sich dann wahrscheinl ich vor ­
zugsweise an Lagerle i ter , Lagerpfarrer und ä h n ­
liche P e r s ö n l i c h k e i t e n richten werden: Erforscht 
wird die Si tuat ion in a l l en ü b r i g e n Gewahrsams­
l ä n d e r n und in den Sammel lagern auf deutschem 
Boden. 

Die wissenschaftliche D u r c h d r i n g u n g des un­
geheuren Stoffes w i r d sicherlich manche Z a h l e n 
sichern, die heute noch nicht genau best immt 
werden k ö n n e n . So v e r m a g bisher n i e m a n d zu 
sagen, wie v ie le Deutsche in der Kriegsgefan­
genschaft gestorben sind. S c h ä t z u n g e n sprechen 
von 1 466 000 Soldaten. A u c h in das Schicksal 
mancher der 120 000 verschol lenen Kriegsgefan­
genen wird dann viel le icht Licht gebracht wer­
den k ö n n e n . 

Ulbrichts neues Schandstück 
F ü r s t e n s c h l o ß Putbus w i r d abgerissen , 

p. W ä h r e n d sogar die Sowje tunion die 
S d ü ö s s e r u n d historischen B a u w e r k e der Z a r e n ­
zeit e r h ä l t und pflegt, w ü t e t das Ulbricht-Pieck-
Grotewohl-Regime auch nach dem A b r e i ß e n des 
Berliner K ö n i g s s c h l o s s e s u n d v ie ler geschicht­
licher Bauwerke in Potsdam und anderen 
P lä tzen weiter Jetzt w i r d bekannt, d a ß das i m 
Krieg nur b e s c h ä d i g t e S c h l o ß Putbus auf R ü g e n 
der Spitzhacke zum O p f e r fal len soll , nachdem 
es schon bisher z u m M a g a z i n der kommunis t i ­
schen H O h e r a b g e w ü r d i g t und das M a u s o l e u m 
der alten p r e u ß i s c h e n F ü r s t e n f a m i l i e Putbus 
sogar in eine B e d ü r f n i s a n s t a l t verwandel t wor­
den war. S c h l o ß Putbus war nach e inem B r a n d 
Mitte des vor igen Jahrhunderts neu aufgebaut 
worden. 

USA-Spenden in Danzig festgehalten 
Kleiderspenden aus den V e r e i n i g t e n Staaten 

Im Werte v o n 500 000 Dol lar , die zur V e r t e i ­
lung durch kirchliche B e h ö r d e n an b e d ü r f t i g e 
Gemeindeglieder bestimmt waren, werden v o n 
der polnischen V e r w a l t u n g immer noch in oen 
Hafenspeichern v o n D a n z i g festgehalten. K i r c n -
üche Kreise in W a r s c h a u b e s t ä t i g t e n amer ika­
nische Informationen, wonach es bisher zu j a -
»er V e r s t ä n d i g u n g zwischen Kirche und M a a t 
über die V e r t e i l u n g der S p e n d e n g e k o m m e n ist. 

U n f Q V Q W e r d e p r ä m i e n 

An unsere Leser! 
In diesen Wochen jährt sich der Tag unseres 

ersten landsmannschaftlichen Zusammenschlus­
ses zum zehnten Male. Ein weiter Weg ist zu­
rückgelegt! Die ärgste Not wurde gebannt, die 
Sorgen um die primitivsten Dinge des alltäg­
lichen Lebens gehören der Vergangenheit an. 
Wir Ostdeutschen, einst wie Bettler im Bundes­
gebiet empfangen, haben uns durchgesetzt, weil 
wir treu, fleißig und zuverlässig sind und weil 
wir in der größten Not fest zusammenhielten. 
Das große Ziel aber, die friedliche Wiederge­
winnung unserer Heimat, haben wir noch vor 
uns. 

Gerade in den letzten Wochen und Monaten 
haben sich Stimmen gemehrt, die eine ernste 
Gefahr für die Erringung dieses Zieles darstel­
len. Allen, die versuchen, unsere Heimat abzu­
schreiben, müssen wir geschlossen wie ein Mann 
entgegentreten! Wir werden Ostpreußen nicht 
zurückbekommen, wenn wir selbst uns nicht 
mit allen unseren Krälten dafür einsetzen. Nie­
mand nimmt uns diese Verpflichtung ab. Wenn 
die Stunde kommt, da über das Schicksal des 
deutschen Ostens entschieden werden wird, 
haben wir vor der ganzen Welt unüberhörbar 
unser Recht zu fordern. Unsere Stimme wird das 
Gewicht haben, das wir selbst ihr geben. 

Die Stimme Ostpreußens ist das Ostpreußen­
blatt. Wenn wir heute daher wieder unsere 
Leser bitten, neue Bezieher zu werben, so tun 
wir das in der Absicht, die landsmannschaltliche 
Arbeit weiter zu stärken. Das Ostpreußenblatt 
hat sich mit seiner Auflage von über 125 000 
Beziehern zur weitaus größten Vertriebenen-
Zeitung entwickelt. Die kommenden Autgaben 
verlangen aber, daß wir mit noch größerer Kraft 
an sie herangehen, daß unsere Zeitung alle 
Ostpreußen erfaßt. 

Darum haben wir die Bitte: Macht Eure 
Freunde und Bekannten auf unser Blatt auf­
merksam, führt die noch abseits stehenden 
Landsleute heran. Wer das Ostpreußenblatt 
regelmäßig liest, weiß, wie wichtig es als Binde­
glied, als Brücke zur geraubten Heimat ist. 

Für jeden neuen Bezieher geben wir dem 
Werber eine Prämie. Außerdem besteht die 
Möglichkeit, schöne Preise bei der Auslosung 
zu gewinnen. Einzelheiten darüber finden Sie 
in dem nebenstehenden Text. 

Was habe ich zu tun? 
F ü r jeden geworbenen neuen Abonnenten ist 

ein Bestellschein mit der vol len Anschrift des 
Bestellers auszufertigen. Der neue Bezieher m u ß 
e i g e n h ä n d i g unterschreiben. Dabei k ö n n e n die 
Bestellscheine aus der Zei tung benutzt werden. 
A u f W u n s c h sendet die Vertr iebsabte i lung Be­
stel lkarten zu. A u c h formlose Bestellungen ge­
n ü g e n , nur m u ß der Zusammenhang zwischen 
Bestel lung und W e r b u n g ersichtlich sein. 

Jeder Bestellschein m u ß auch die vol le A n ­
schrift des W e r b e r s enthalten; a u ß e r d e m hat 
der W e r b e r seinen P r ä m i e n w u n s c h zu vermer­
ken (genaue A n g a b e des Gegenstandes aus ne­
benstehender Liste). Besteller und W e r b e r er­
halten E i n g a n g s b e s t ä t i g u n g e n . Voraussetzung 
für die G e w ä h r u n g einer P r ä m i e ist, d a ß die 
neuen Bezieher das Abonnement dauernd fort-
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Bitte beachten Sie noch: Z u r V e r m e i d u n g der 

Doppelbearbei tung sind die Abonnements nicht 
bei der Post zu bestellen; v ie lmehr sind die Be­
stellscheine nur an die Vertr iebsabte i lung ab­
zusenden, die alles weitere, auch die Wei t er ­
gabe an die Post, besorgt. 
" Bitte deutlich und m ö g l i c h s t i n D r u c k b u c h -
s t a b e n zu schreiben I 

Einsendungen an 
„Das Ostpreußenblatt" 

Vertriebsabteilung, Hamburg 13 
Parkallee 86 

F ü r die W e r b u n g eines neuen Beziehers: 

Ka lender „ D e r redliche O s t p r e u ß e 1959" / Post­
kartenkalender „ O s t p r e u ß e n im Bi ld 1959" / T a ­
schenkalender mit Geldschein-Tasche und P r ä ­
g u n g „ D a s O s t p r e u ß e n b l a t t " / Q u a l i t ä t s k u g e l ­
schreiber mit P r ä g u n g „ D a s O s t p r e u ß e n b l a t t " / 
Abze ichen Elchschaufel, versilbert auf Bernstein, 
lange oder Sicherheitsnadel / „ O s t p r e u ß i s c h e 
Dorfgeschichten" (Olfers-Batocki) / Buchlesezei­
chen mit Elchschaufel in Mess ing und mit farbi­
gem Samtband / Wandte l ler , Ho lz , poliert, 
12,5 c m Durchmesser mit Elchschaufel in M e s ­
sing / Wandte l ler , Porzel lan, mit schwarzer Elch­
schaufel und Goldrand , 15 cm Durchmesser / 
Heimatfoto, 18 mal 24 cm oder zwei Fotos 13 
mal 18 cm auf Karton (auf Wunsch wird ein V e r ­
zeichnis aller vorhandenen Fotos mit M o t i v e n 
aus der Heimat ü b e r s a n d t ) . 

F ü r die W e r b u n g v o n zwei neuen Beziehern: 

Heimatkarte O s t p r e u ß e n , farbig mit den W a p ­
pen der S t ä d t e / „ 3 3 3 o s t p r e u ß i s c h e S p ä ß c h e n " 
mit lustigen Zeichnungen / Brosche aus Natur­
bernstein mit Elchschaufel und N a d e l , 800 Si l ­

ber / Heimatfoto wie oben, jedoch B i l d g r ö ß e 
24 mal 30 cm. 

F ü r die W e r b u n g v o n drei neuen Beziehern: 

„ D a s Buch v o m Elch" (Martin Kakies) Leinen / 
„ D a s gute Land" (von Sanden) Leinen / Silber­
brosche, Spinnenform mit Naturbernstein / W a p ­
penteller, Holz , poliert, 20 cm Durchmesser mit 
Elchschaufel, Mess ing, poliert. 

F ü r v ier Neuwerbungen: 

„ D i e Barrings" oder „ D e r Enke l" oder „ D a s 
Erbe der Barrings" (von Simpson) Leinen / B i ld ­
band mit 144 Bi ldern „ K ö n i g s b e r g " oder „ M a s u -
ren" oder „ V o n M e m e l bis Trakehnen" / „ A u s 
der Heimat", Gesammelte E r z ä h l u n g e n (Agnes 
Miegel) Leinen / Silberbroschette mit Naturbern­
stein. 

W e r m e h r als vier neue Bezieher werben 
kann, e r h ä l t auf Wunsch ein Sonderangebot. — 
Sofern einzelne P r ä m i e n nicht lieferbar sein 
sollten, w ird Ersatzlieferung im Benehmen mit 
dem W e r b e r vorbehalten. 

Erster Preis: Eine Leselampe 
N e b e n diesen P r ä m i e n , die jeder W e r b e r für 

seine B e m ü h u n g e n e r h ä l t , kommen zur 

Verlosung 

Die allgemeine P r ä m i i e r u n g geworbener 
Abonnements wird auch nach dem 30. November 
fortgesetzt. Bestellkarten werden auf Wunsch 
zugesandt. 

eine Leselampe oder auf Wunsch 100,— D M in 
bar,-

f ü n f Exemplare „ D o e n n i g s Kochbuch" neuester 
Auf lage in abwaschbarem Kunstleder; 

zehn B ä n d e der Barrings-Tri logie , nach 
Wunsch des Gewinners „ D i e Barrings" oder 
„ D e r Enke l" oder „ D a s Erbe der Barrings"; 

zehn Exemplare „ D a s B u c h vom Elch" (Leinen); 

zwanzig B i l d b ä n d e mit 144 Bildern, Leinen, 
nach Wunsch des Gewinners Band „ K ö n i g s b e r g " 
oder „ M a s u r e n " oder „ V o n M e m e l bis T r a k e h ­
nen". 

A n dieser V e r l o s u n g nimmt jede Neubestel­
lung zugunsten des W e r b e r s teil, die nach E r ­
scheinen dieses Prospektes und s p ä t e s t e n s am 
30. November dieses Jahres (Datum des Post­
stempels) hierher abgesandt wird. Beteiligt sind 
nur Leser unserer Zeitung mit p e r s ö n l i c h e r W e r ­
bung aus dieser Ausschreibung Die neuen Be­
zieher m ü s s e n die Bestellung e i g e n h ä n d i g un­
terschrieben haben (die b l o ß e Benennung von 
Anschriften g e n ü g t nicht) und ein Dauerabonne­
ment beabsichtigen. Die für die Auslosung als 
g ü l t i g ermittelten Abonnementsbestel lungen er­
halten Losnummern, die dem W e r b e r mitgeteilt 
werden. 

Eine Neubestellung 
•= eine Losnummer = eine Chance 

Zehn Neubestellungen 
= zehn Losnummern = zehn Chancen 

Die V e r l o s u n g erfolgt Anfang Dezember Die 
Gewinner werden im O s t p r e u ß e n b l a t t bekannt­
gegeben. Doennigs Kochbuch und das Buch vom 
Elch werden sofort nach der Ver losung , die an­
deren S o n d e r p r ä m i e n nach Wunsch des Gewin­
ners versandt. 

Angestel l te der Landsmannschaft O s t p r e u ß e n 
nehmen an der V e r l o s u n g nicht teil. 

Die A u s l o s u n g erfolgt unter A u s s c h l u ß des 
Rechtsweges. 

H i e r a b t r e n n e n 

Hiermit bestelle Ich bis auf Widerruf die Zeitung 

DAS OSTPREUSSENBLATT 
Organ der Landsmannschaft Ostpreußen e. V. 

Die Zeitung erscheint wöchentlich 
Den Bezugspreis In Höhe von 1,20 DM bitte Ich mo­
natlich im voraus durch die Post zu erheben. 

Vor- und Zuname 

Postleitzahl 

Straße und Hausnummer oder Postort 

Unterschrift 
Ich bitte, mich in der Kartei meines Heimatkreises 
zu führen Meine letzte Heimatanschrift 

Straße und Hausnummer 

Geworben durch 
Vor- und Zuname 

vollständige Postanschrift 

Als Werbeprämie wünsche Ii . 
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3 u ö d e n ofrpceuj3!faVn t f j j e i t n o t f t e i f e n . . 

4. und 5 Oktober: Allenstein-Stadt. Jahreshaupt-
treffen in Gelsenkirchen. 

5. Oktober Gemeinsames Treffen der Kreise des 
Regierungsbezirks Allenstein in Nürnberg. Leon­
hardtspark, Schwabacher Straße 58. 
Insterburg-Stadt und Land tn Frankfurt/M.. 
Ratskeller. 

Mohrungen In Duisburg-Mülheim. 
12 Oktober: Tilsit-Stadt, Tilsit-Ragnit, Elchniede­

rung, Ebenrode und Schloßberg in Nürnberg, 
Ebermayerstraße 30'32 .Genossenschafts-Saal-
bau" 

19 Oktober: Gumbinnen In Stu t tgar t -Unter türk­
heim, Luginsland. 

26. Oktober: Elchniederung, Kreistreffen In Hanno­
ver-Limmerbrunnen, Kurhaus. 

Königsberg-Stadt 
Berufsschuldirektor i . R. Rudolf Ritzki t 

A m 18. September verstarb in Hamburg-Groß-
Flottbek Berufsschuldirektor i . R. Rudolf Ri tzki , frü­
her Königsberg. Er wurde am 11. Oktober 1870 zu 
Hirschfeld im ostpreußischen Oberland geboren, 
wählte den Lehrerberuf, wurde Mittelschullehrer 
und Rektor und übernahm schon 1904 die Leitung 
der Kaufmännischen Fortbildungsschule in Königs­
berg, die er zur Kaufmännischen Berufsschule aus­
gestaltete. Zielbewußt arbeitete er an dem Ausbau 
der Schule, der als weitere Abteilungen eine zwei­
jährige Handelsschule und eine Höhere Handels­
schule angegliedert wurden. Umsichtig baute er die 
Städtischen Handelslehranstalten auf und wurde ihr 
erster Direktor. Seine vorzüglichste Sorge galt der 
Zusammenstellung des Lehrerkollegiums, das unter 
seiner verständnisvollen und festen Führung den 
jungen Nachwuchs der Königsberger Kaufmann­
schaft schulte. Viele ehemalige Schüler der Königs­
berger Handelslehranstalten denken heute noch voll 
Verehrung an „Vater Ritzki". Durch seine starke 
Persönlichkeit wirkte er als Vorbild auf sein Kolle­
gium. Seine reiche Erfahrung kam auch der päd­
agogischen Ausbildung der jungen Diplom-Handels­
lehrer an der Königsberger Handels-Hochschule zu­
gute. Am 31. März 1933 trat er in den Ruhestand. 
Nach der Vertreibung 1945 lebte er mehrere Jahre 
bei seinem Sohn in Halle (Saale). Vor zwei Jahren 
war es ihm möglich, mit seiner Gattin nach West­
deutschland überzusiedeln. Sie ist bald danach ge­
storben. Die letzten Lebensjahre wohnte er bei sei­
ner Tochter Handelsstudienrätin Clara Ritzki in 
Hamburg Der alte Herr war bis zu seinem Tode nie 
ernstlich krank, und sein Tod war ein friedevolles, 
sanftes Verlöschen Ein gesegnetes, reiches Leben, 
ein schöner Tod 

Konsul Dr. Willy Ostermeyer 75 Jahre alt 
A m 12. Okiober wird ein Mann seinen 75. Geburts­

tag begehen, der sich hohe Verdienste um unsere 
Heimatprovinz und darüber hinaus erworben hat: 
unser Landsmann Dr. i r . Willy Ostermeyer, früher 
Mitinhaber der Offenen Handelsgesellschaft Bern­
hard Wiehler Kolonialwaren-Import und -Groß­
handlung mit Kaffeerösterei in Königsberg. Der 
Jubilar kann auf eine gewaltige Lebensarbeit zu­
rückblicken, die ihm neben seinen hervorragenden 
Fähigkeiten eine gründliche Vorbildung ermöglichte. 
Diese Abschnitte waren: Der Besuch des Wilhelms-
Gymnasiums in Königsberg, juristisches Studium an 
großen Universitäten, abgeschlossen durch Referen­
darexamen und Promotion, gründliche kaufmän­
nische Schulung in europäischen und überseeischen 
Ländern mit anschließender Weltreise: erst dann, 
1910, erfolgte sein Eintritt als Juniorchef in die Fa­
milien-Firma. Sein Vater war Kommerzienrat Oster­
meyer, stellvertretender Obervorsteher der Königs­
berger Kaufmannschaft. 

Bald begann dann Dr. Wil ly Ostermeyer seine 
rastlose Tätigkeit, deren Entwicklung einige wenige 
Daten andeuten mögen: Im Ersten Weltkriege — 
wegen eines Augenleidens konnte er nicht Soldat 
sein — nach dem Russeneinfall Mitglied des Ge­
werblichen Beirats der Kriegshilfskommission für 
Ostpreußen und Leiter der Ostlandhilfe; 1916—1920 
Leiter der Provinzial-Zuckerstelle; 1927 Vizepräsi­
dent, dann Präsident der Industrie- und Handels­
kammer Königsberg. 1932 geschah unter seiner Füh­
rung die Zusammenlegung der ostpreußischen Indu­
strie- und Handelskammern, einstimmig wurde er 
zum Präsidenten der neuen Industrie- und Handels­
kammer für Ost- und Westpreußen gewählt. Es ist 
unmöglich, die große Zahl seiner Ehrenämter , Auf­
sichtsratsstellen und sonstigen Positionen aufzuzäh­
len; eine Reihe von ihnen, wie beispielsweise seine 
Ämter im Zentralverband des Groß- und Übersee­
handels, im Reichsverband des Deutschen Nahrungs­
mittelgroßhandels, seine Ernennung zum K g l . 
Schwedischen Konsul 1930. seine Mitarbeit in der 
ständischen Tarifkommission der Deutschen Eisen­
bahnverwaltungen, beweisen, daß sein Wirken nicht 
auf die Provinz Ostpreußen und nicht auf die Wirt­
schaft allein beschränkt war. 

Das war das B i l d etwa Anfang 1933. Es sollte sich 
bald entscheidend ändern mit der Machtergreifung 
durch den Nationalsozialismus. Da Dr. Ostermeyer 
sich weigerte, der N S D A P beizutreten und die 
Hakenkreuzflagge auf der Königsberger Börse his­
sen zu lassen, wurde er im Apr i l 1933 mit Hilfe der 
SA gewaltsam als Präsident der Industrie- und Han­
delskammer abgesetzt und nach und nach aus allen 
wesentlichen Ehrenämtern entfernt, soweit er sie 
nicht von sich aus niederlegte. 

Nach schweren persönlichen Schicksalen bei 
Kriegsende hat er sich jetzt in Haßfurt am Main 
eine neue Lebensarbeit geschaffen durch Gründung 
eines selbständigen Steuerberatungsbüros, wodurch 
er sich auf der Grundlage seiner umfassenden wirt­
schaftlichen, juristischen und steuerlichen Erfahrun­
gen und Kenntnisse, unabhängig von dem Verluste 
alles materiellen Besitzes, seine Existenz sicherte 

Die Lauterkeit seines Charakters sowie seine un­
eigennützige strengste Objektivität verschafften ihm 
das große Vertrauen, welches ihn zu den vielseitigen 
Ihm übertragenen Aufgaben berief. Was Dr. Oster­
meyer neben einer an sich schon aufreibenden Be­
rufstätigkeit im Dienste der Allgemeinheit geleistet 
hat, werden sich Fernerstehende kaum vorstellen 
können. Das Wort: „Ich habe keine Zeit", hat es bei 
ihm nicht gegeben; für wichtige Arbeiten und Be­
sprechungen stand er immer zur Verfügung. 

Zu seinem 75. Geburtstag kann man nur wünschen, 
daß ihm seine Arbeitskraft und Tatkraft weiter er­
halten bleiben mögen. Wir wünschen unserem Mi t ­
bürger, der sich um die Stadt Königsberg große 
Verdienste erworben hat. von Herzen einen geseg­
neten Lebensabend. 

Hellmuth Bieske, Konsul a. D. und Stadt­
vorsitzender der Stadt Königsberg 

Königsberg-Land 
A m 5. Oktober begeht der frühere Bürodirektor 

Hans Neumann des ehemaligen Landkreises Königs­
berg, jetzt Leonberg, Seestraße 70 (Evgl. Altenheim), 
»einen 93. Geburtstag. Landsmann Neurriann war seit 
1896 bis zu seiner Pensionierung im Jahre 1930 erster 
Bürobeamter des Landkreises Königsberg unter den 
Landräten Freiherr von Hüllessem, Graf von Brün­
neck, von Batocki und Freiherrn v. d. Goltz. In ihm 
verkörper te sich das Ideal eines alten preußischen 
Beamten, der infolge seiner Rechtschaffenheit und 
sonstigen Beamtentugenden sowohl von seinen Vor­
gesetzten, seinen Untergebenen, als auch den Kreis­
elngesessenen sehr geschätzt und hoch geachtet 
wurde. Die Heimatkreisgemeinschaft Königsberg, 
Insbesondere aber die ehemaligen Beamten und A n ­
gestellten der Kreisverwaltung und die älteren 
Kreiseingesessenen, die Landsmann Neumann ge­

kannt haben, übermit teln ihm herzliche Glückwün­
sche zu seinem Geburtstage und wünschen Ihm wei­
terhin beste Gesundheit im neuen Lebensjahr. 

Im Namen des Kreisausschusses Königsberg-Land 
Fritz Teichert, Kreisvertreter 

Memel, Heydekrug und Pogegen 
Es werden gesucht: f r ü h e r ? Heinrich Atschun-

schuck, geb. 1880/90 in Didszeln; Maria Dobler, geb. 
Wolf, und Angehörige; Gebrüder Walter und Ewald 
Klumbies, geb. 15. 4. 1912 und 6. 10. 1915; Johann 
Lazitis, geb. 19. 6. 1914; Georg Skrabs. geb. 18. 4. 1918 
in Darzeppeln, Lene Waronski, geb. Penelis, geb. 
5. 10. 1913; Georg Weber, geb. etwa 1880/90 in Dids­
zeln. 

Gesucht aus M e m e l - S t a d t ; Erich und Erika 
Bussat, fr. Grüne Straße 2; Erich Doering (Jagd­
freund von Labrenz/Labrenzischken); Hans Fedenes, 
fr. Mühlenstraße 29; Johann Fliege, geb. 9. 4. 1910, 
Memel, und Frau Emma, geb. Gwildis, fr. H.-Göring-
Straße 14; Martin Grauduszus. fr. B - V . 127; Josefa 
von Kratz, und Helene Sakel, geb. v Kratz, und 
Irene, fr. Mühlentorstraße 93: Elsbeth Kuck, geb 
4. 12. 1926, Schmelz, fr. Mühlenstraße 29; Hans-Albert 
Jagschas (Jogschas). geb. 25. 12. 1902, Gr.-Kurschen, 
fr Ahornstraße 3a; Marie Lietziepene, geb Wegelies 
(Tochter von Franz Wegelies). fr. Thomasstraße 1; 
Luzie Martin, geb Augsories, fr. Baderstraße 1 ?: 
Hans Palkus, geb 21. 10. 1920, Ziauken, fr. Blumen­
straße 18; Barbe Penelis, geb, Gibisch. geb 12 10 
1885, fr. ?; Eva Penellis, geb. Gurklies, geb 1907. fr. 
Steintorstraße: Brüder Posingies. Martin, geb. 15 9 
1904, Christof, geb. 26. 4 1900, David, geb 28. 2 1895, 
alle in Bliematzen, angeblich in Memel-Stadt?; 
Franz Pulter und Familie, fr B - V . 156; Petronelle 
Raschkowsky geb. Pocius, fr. Mühlentorstraße 19: 
Berta Rozga, geb. Penelis. geb. 22. 6. ?, fr. Veit­
straße 4?; Marie Simonaitis. geb Schakol, geb 6. 7 
1895, Wannaggen, fr Ferdinandplatz 2; Johann Si -
moneit, geb 1888, Grumbeln, fr. ?; Angehörige des 
Walter Schäfer, fr. T; Schmidt, Kassierer von Texti l-
fabrik und läger ; Johann Steinbach, geb. 20. 3. 1905 
in Paugen. fr Reifschlägerstraße 14. 

Gesucht aus Kreis M e m e l - L a n d : Bundein: 
Geschwister Gertrud und Wilhelm Bundeis; Dt.-
Crottingen: Johann Kerschies; Jagschen: Franz und 
Anna Kerpies, geb Matuttus, geb 29 10. 1904; Kant­
weinen: Geschwister Martha und Willy Gerwins, 
geb. 13. 1. 1936 und 8. 1. 1930: Wilhelm Karallus. geb. 
21. 11. 1903 in Degeln, Eva Pietsch, geb. Gerwins, 
geb. 27. 7 1902 Pempeningken: Herta Bumbullis, 
geb. Liewer es. geb. 30. 7. 1915, Scheppothen (war 
seit 1940 DRK-Schwester): Pöszeiten: Gertrud Ense-
leit, geb. Genut, Kleinbahnangestellter Wilhelm M i -
kat. Kaufmann Schulz: Sakuten: Heinrich Juraschka. 
geb 6. 5. 1906 in Aschpurwen; Scheppothen: Johann 
Szulkies. geb 23 2 1907: Schülenineken: Heinz Wait-
schies, geb 12. 12 1935: Schlappschill: Urte Behrend. 
geb. 6. 12 1892 in Galten; Stankeiten: Max Kibelka 
geb 20 8 1922 in Schwenzeln 

Gesucht aus H e y d e k r u g : Heydekrug-Stadt: Post­
sekretärin Ella Pietsch (evtl verehel. Kassat), Wi l ­
helm Markscheit, Markt 12; Grabuppen: Johann 
Rupkalwies geb 23 5 1902: Heinrichsfelde: Michael 
Schmidt, geb 7 2. 1890, Richard Wyrellis. geb 2. 10. 
1903; Jugnaten: Hermann Stonies, geb 1907. und 
Meta, geb Gawehn geb 12. 12. 1912; Kanterischken: 
Bruno und Lene Kurschat; Matzken: Franz Schenk 
geb 16. 10. 1907 in Kebbeln; Pagrienen: Hedwig Mitz-
kus. geb Barsuhn, geb 15. 11. 1908 in Szieszen und 
Tochter Christel, geb. 2. 7 1930 in Pagrienen: Ra-
mutten: Fr. Helene Krämer, geb. Bethke (soll evtl 
In Berlin-Friedenau gewohnt haben). Horst Preik-
schas: Rudienen: Ewald Brassas und Frau Anna 
und Kinder Elfnede und Lydia : Ruß: Richard Klaus, 
geb. 20. 9 1890 in Ruß (evtl. auch in Berlin-Steglitz); 
Szieszgirren JohRnn Wasylus geb 1903 in Memel: 
Uszlöknen: Fr Ella Szirniks geb 8 12 1916 (war 
zuletzt in einer Munitionsfabrik in Oderberg), Fritz 
Szirniks geb 29 7 1920: Windenburg: Lehrer Len-
keit. 

Gesucht aus K r e i s P o g e g e n ; Pogegen: Kauf­
mann Broszeit und Söhne Hans und Klaus, Joachim-
Hans Kimminus, geb. 12. 4. 1939, Friedrich Petschu-
lat, geb. 22. 11. 1906 an Birgolen; Ackmonischken: 
Olga und Julia Bartmin; Alt-Dekinten: Bauer Di-
schereit; Aukstwiiken: Bruno Kisnerius, geb. 3. 2. 
1920; Bittehnen; Franz Augustines, geb. 4. 9. 1905 in 
Draudehnen; Coadiuthen: Geschwister Herbert und 
Elfriede Balschus geb. H/29 und 931; Lompönen: 
Ilse Kleinat, geb. 14. 4 1931 (war zuletzt auf Gut 
Mosaauken/Graudenz), Geschwister Walter und 
Martha Naujoks; Szagmanten: Fritz Gerhard, Gut 
Lindicken; Sokaiten: Gutsbesitzer Emil Papendiek 
(soll erschlagen worden sein! Wer weiß Näheres?); 
Schlaunen: Auguste Austinat, geb. 24. 8. 1917; Woit-
kus-Szardwethen: Max Reinke. geb. 31. 3. 1907 Nach­
richt oder Hinweise erbittet der Suchdienst der Me-
melkreise, (23) Oldenburg (Oldb), Münnichstraße 31. 
Allen Zuschriften bitte das Betrifft: Memel 7 hinzu­
zufügen und eigene Heimatanschrift anzugeben. Bei 
Rückfragen bitte Rückporto beizulegen! 

Tilsit-Stadt 
Gesucht werden: 417 1790 Redszus, Frau Meta, geb. 

Kosgalwies, geb. 1905. in Schillgallen od. Dwischaken 
wohnhaft gewesen; 417/1791 Strahl, Frau Martha, 
geb. Dank, geb 1891, Tilsit, Rosenstraße 27; 417 1792 
Kessler, F r l . Lydia, geb 18 12. 1871, Tilsit, Cosstnna-
straße 12. evakuiert nach Allenstein und von dort 
nach Neulirch Lausitz. Wer kennt ihren Aufenthalts­
ort oder ihr Schicksal? 417/1793 Preuckschat, Eugen, 
und Frau Hedwig Tilsit. Hohe Straße 80: 417 1794 
Kiupel, Otto (Z W r.). und Familie. Tilsit. Königs­
berger St raße, 417 1795 Geisendorf, Werner, Tilsit. 
Ragniter Straße, oder Angehörige; Lindenau. Ger­
hard, Tilsit Schlageterstraße. oder Angehörige: 
418/1796 Neiss, Fr l Meta, Tilsit. Marlenstraße 15; 
418 1797 Es meldete sich und sucht ihre Mutter: Fr l 
Ursula Schmidt (möglicherweise auch Schmid oder 
Schmitt, oder Schmit). geb. 1939. im Zeltpunkt der 
Vertreibung fünf Jahre alt gewesen. Mutter soll 
Maria Schmidt aus Tilsit sein und soll ihre Tochter 
Ursula im Alter von zwei bis drei Jahren zu einer 
Frau Helene Kurschat nach Kanterischken in Pflege 
gegeben haben Ursula befindet sich heute In L i ­
tauen und ruft von dort über uns nach ihrer Mut­
ter, — wo Ist sie? 418 1798 Hassler. Kurt, geb etwa 
1909. Berufssoldat bei den 318ern. Tilsit, Garten­
straße 2 418 1799 Strahl Frau Martha geb 1891 in 

Gemeinsames Treffen der Kreise Tilsit-Stadt. 
Tilsit-Ragnit. Elchniederung, Schloßberg und 

Ebenrode 
Nach vielen Jahren führen die oben näher be­

zeichneten fünf Heimatkreise im süddeutschen 
Räume am Sonntag, dem 12 Oktober, in Nürnberg. 
Genossenschafts-Saalbau, Ebermayers t raße 30/32. ge-
meisam ein Heimatkreistreffen durch, zu dem wir 
uns ab 10 Uhr versammeln. Beginn des offiziellen 
Teils 12 Uhr 

Der Genossenschafts-Saalbau ist ab Hauptbahnhof 
Nürnberg mit der Straßenbahnlinie 1 in Richtung 
Bauernfeindstraße. ohne umzusteigen, erreichbar 
Wir freuen aus auf das große Wiedersehen in Nürn­
berg und laden hierzu alle Landsleute aus Süd­
deutschland ein 
E Stadie Stadtvertr. Dr. F. Br ix , stellv. Kreisvertr. 

Tilsit-Stadt Tilsit-Ragnit 
Joh. Klaus. Kreisvertr. Dr. E. Wallat, Kreisvertr. 

Elchniederung Schloßberg 
R. de la Chaux, Kreisvertreter 

Ebenrode 

Goegsden, in Tilsit, Rosenstraße 27, wohnhaft ge­
wesen; Kolkas, Siegfried und Teodora, geb. 1934, 
beide in Tilsit bei den Eltern wohnhaft gewesen, wer­
den heute von den Eltern gesucht; Boss, Frau Herta, 
mit den Söhnen Siegbert und Helmut: 418/1800 W i -
sotzki Ernst, und Frau Emma, Tilsit, Deutsche 
Straße; 419 1801 Kurrat, Christel, geb. 13. 8. 1922 in 
Pogegen, soll nach der Besetzung Tilsits durch die 
Russen in der Hindenburgschule. die als Kranken­
haus für Deutsche eingerichtet war, gepflegt haben 
und dort 1945 verstorben sein. Wer kennt ihr Schick­
sal? 419/1802 Brenke, Max, und Familie. Tilsit. Dra­
goners t raße. Wendt. Familie, Tilsit, Dragoner-
s t raß^; Franz, Familie, Tilsit, Dragoners t raße; 
Jakubat. Familie. Tilsit. Goldschmiedestraße; 419 1803 
Heinze. Max, Inh eines Möbelgeschäftes, Tilsit , 
Hohe Straße, Schattner. Otto. Sattler und Polsterer; 
Landsleute die in der Zeit von 1935 bis 1936 bei der 
Fa Berger. Hoch- und Tiefbau, tätig waren; 419 1804 
Pilwat. Frau Eliese. Tilsit. Hardenbergs t raße 56: 
419 1805 Spey Frau Gertrud, geb Naujoks. geb Sep­
tember 1911 Tilsit Dragoners t raße; 419'1806 Griebat, 
Max. Tilsit. Niederunger St raße: Mikusk l . Frau Emi-
He, verw Lessing, geb Endrejat. Tilsit, Sommer­
straße: 419 1806 Plauschinn. Frau, geb Endrejat, mit 
Tochter Emma Tilsit. Sommers t raße : 420/1807 Knob­
lauch. Frau Anna Heb Bundschoks. geb 9 8. 1907 in 
Kampspowilken: Spee. Frau Emma. geb. Bund­
schoks Tilsit-Senteinen: Raudies. Frau Ida, geb. 
Rundschok? Tilsit-Senteinen: 42O'l808 Sutkus, Frau 
Grete, geb Gotschalk. Buchhalterin. Tilsit , Stol­
becker Straße 420/1809 Blank. Fritz, geb 5. 3 1898. 
und Frau Martha geb Kletke. Tilsit, Schlageter­
straße ?2: Lengies. Frau Meta. geb. Stanzeleid, geb 
5 10 1902 Tilsit Damaschkestraße: 420/1810 Grün'.g. 
Karl . Tilsit Garnisonstraße 59; 420'1811 Hasler. Fr l . 
Hilde, heute etwa 45 bis 48 Jahre alt. während des 
Krieges Betrtebsprüferin in Tilsi t : 420/1812 Mickolelt, 
Frau Luise. Hausbesitzerin. Tilsit. Bismarckstraße 16: 
420 1813 Szidal. Frau Ursula geb. Deim, geb. 4. 2. 1912, 
Tilsit. Ragniter St raße: 421 .'1814 Wendel, Familie, mit 
Sohn Günter geb 28 9 1928. Tilsit, Gerbers t raße 3 
oder 6: 421/1815 Serowy. F r l Elisabeth, geb 1892. 
Bibliothekarin a D. Tilsit. Landwehrs t raße 27: 421' 
181R Pekau Eduard, geb. 3 9 1886. Polsterer und 
Sattler. Tilsit. Gar tens t raße 35 III. seit März 1945 
von Wartenburg Ostpreußen, aus vermißt . Wer 
kennt sein Schicksal? 421'1817 Pillwat. Frau Elise, 
heute etwa 46 Jahre, mit Tochter Rotraut. aus Tilsit, 
bis 1952 in der sowj. bes. Zone wohnhaft gewesen: 
421/1818 Oschkart. Albert. Zimmermann. Tilsit, Rag-
niter Straße: 421 1819 Trennert. Frau Berta, geb. 1867. 
zuletzt in Allenstein. Pension Schiller, gewesen. Wer 
kennt ihr Schicksal? Trennert. Hildegard, geb 1926. 
Tilsit Stolbecker Straße 121: Trennert. Herbert. T i l -

Neidenburgs Schicksal im Lichtbild 
Vorführung beim Kreistreffen in Hamburg 

Für die im norddeutschen Raum wohnenden Nei-
denburger war zum 28. September in der Gaststät te 
Lietz, Hamburg-Eidelstedt, ein Treffen vorbereitet 
worden. Obwohl viele Landsleute durch die Land­
tagswahlen in Schleswig-Holstein zurückgehalten 
wurden, war der Saal gefüllt. Bei der Eröffnung 
begrüßte der stellvertretende Kreisvertreter, Otto 
Pfeiffer, besonders herzlich Frau Augustin, Frau 
Lackner und Revierförster i . R. Freitag. Frau Augu­
stin ist kürzlich aus Breitenfelde, Kreis Neidenburg, 
in die Bundesrepublik gekommen. Frau Lackner 
übersiedelte nach dem Tode ihres Mannes, des Rats­
herrn und Kaufmanns Leopold Lackner, aus Mittel­
deutschland nach Westdeutschland. Der 83jährige Re­
vierförster Freitag war der umsichtige Heger der 
Fischreiher- und Kranichkolonie in seinem zwischen 
Neidenburg und Gedwangen gelegenen Revier A d ­
lershorst. 

Landsmann Pfeiffer übermit te l te dann Kreisver­
treter Paul Wagner und seiner Gattin, die ihren 
Mann bei seiner Arbeit eifrig unterstützt , die Glück­
wünsche der Kreisgemeinschaft zu ihrer Silberhoch­
zeit, die einige Tage zuvor im Familienkreis be­
gangen worden war. Der Redner berichtete danach 
von dem starken Zusammenhalt der Neidenburger 
in Berl in. Dreihundert Landsleute aus dem Heimat­
kreise waren dort am Tage der Heimat zusammen­
gekommen. Mit Beifall aufgenommen wurden die 
Grüße des früheren Superintendenten Stern. Lands­
mann Pfeiffer bat um die Angabe von Anschriften 
von Landsleuten, die in der Heimat oder in der so­
wjetisch besetzten Zone in drückender Not leben, 
damit ihnen Pakete zugesandt werden können. Im 
vorigen Jahre sind 180 Pakete verschickt worden. 
Rechtzeitig sollen die Eltern die Kinder für das im 
nächsten Jahre geplante Ferienlager anmelden Die 
Patenstadt Bochum wird alle Kosten übernehmen, 
die Eltern haben lediglich die Hälfte der Reisekosten 
zu tragen. 

Nach der eindrucksvollen Totenehrung, die Lands­
mann Fanelsa leitete, erinnerte Kreisvertreter Paul 
Wagner an das erste Treffen der Neidenburger nach 
der Vertreibung. Zehn Jahre sind seitdem vergan­
gen. Trotz der Entbehrungen und Lasten, die Jeder 
zu tragen hatte, waren damals fünftausend Lands­
leute in Hannover zusammengekommen Der Sinn 
dieser Treffen ist die Bekundung der Treue zur 
Heimat. Der Kreisvertreter e rwähnte hier ehrend 
als vorbildliches Beispiel die Tat einer älteren Nel-
denburgerin. die eine Handvoll Erde vom Schloßberg 
mit nach dem Westen gebracht hatte und dazu sagte -

„Bringt sie eines Tages wieder in die Heimat zu­
rück!" Der Kreisvertreter erstattete sodann einen 
kurzen Bericht über das Haupttreffen in Bochum, 
bei dem sich dreitausend Neidenburger wiedersahen. 
Von den Ölgemälden mit landschaftlichen Motiven 

aus dem Kreise — es sind sechzig vorgesehen — hat 
die Patenstadt jetzt zwanzig rahmen lassen. 

Den Höhepunkt dieses Treffens bildete die Vor­
führung von hundert Lichtbildern aus der Stadt 
und aus dem Kreise Neidenburg. Die Anwesenden 
betrachteten diese Bilderfolge mit gespannter Auf­
merksamkeit. Stadt- und Dorfbilder aus unserer Zeit 
und Fotos von den gleichen Stät ten, in den letzten 
Monaten in der Heimat aufgenommen, wechselten 
miteinander ab. Mit Schmerz wurde man gewahr, 
welch einen trostlosen Anblick die einst so freund­
liche, von prallem Leben erfüllt gewesene Kreis­
stadt heute bietet. Etwa fünfzehn Prozent der Zer­
störungen gehen auf Kriegshandlungen zurück, die 
anderen Verwüstungen erfolgten durch reinen Mut­
willen. Die polnischen Verwaltungsstellen sind nicht 
fähig und haben auch nicht die Mittel , die Zerstö­
rungen zu beseitigen und die Stadt wieder aufzu­
bauen. 

Oberpostinspektor Fanelsa gab nach einem von 
Kreisvertreter Wagner geschriebenen Text die not­
wendigen Erläuterungen. Bei manchen Bildern, auf 
denen sichtbar wird, daß ganze Häusergruppen ver­
schwunden sind, konnten gebürt ige Neidenburger, 
die ihre Vaterstadt von Kindheit an kennen, nicht 
ermitteln, von welcher Stelle aus die betreffende 
Aufnahme gemacht worden war. A m schlimmsten 
sind die Zerstörungen auf der rechten Seite des 
Marktes — die linke hat weniger gelitten — und 
um die noch stehende frühere evangelische Kirche; 
in ihr wird jetzt der katholische Gottesdienst ge­
halten. Die Friedhöfe sind verwahrlost, völlig von 
Gebüsch überwuchert ist der Heldenfriedhof von 
1939. 

Uber die Stadt ragt immer noch auf dem Schloß­
berg die alte Ordensburg. 1370 wurde mit ihrem Bau 
begonnen unter der Amtszeit des großen Hochmei­
sters des Deutschen Ritterordens, des Rheinländers 
Winrich von Kniprode, und vom Mittelrhein stammte 
auch der Komtur Kuno von Libensteyn, der darauf 
einwirkte, daß dieses Haus in einer ausgewogenen, 
meisterlichen Architektur gebaut wurde. Wieder 
führt jetzt eine Brücke zu jenem Teile unseres V a ­
terlandes, zu Nordrhein-Westfalen, durch das Paten-
schaftsverhältnis mit Bochum. 

Die Burg, die schon viele geschichtliche S türme 
überstanden hat. ist beschädigt. Die Dächer ihrer 
Türme sind zerborsten, leere Fensterhöhlen klaffen 
:n der Fassade des Haupthauses. Dennoch: Die fest­
gefügten Mauern trotzten Feuer und Verwüstungen. 
Als Wahrzeichen des deutschen Landes ringsum gilt 
uns auch heute noch die Neidenburg. 

Der gemeinsame Gesang des Ostpreußenliedes be­
kräftigte die Gedanken, die sich mit diesem stolzen 
Bau verbinden. 

R ä t s e l - E c k e 
S i l b e n r ä t s e l 

Herbs terwartungen der Schulkinder 

ben — ben — berg — bern — bi — bing — 
chau - dank — de — de — de — den — denk 
_ e _ el — eich — eich — ern — fal — fei — fest 
— fried — galt — gar — ge — ger — he — 
hei — h ö — iJs — j ä — ke — ke — land — 
land — le — ley — Ii — l in — mal — neh — 
n e n _ nen — nie — nid — nus — rau — ro 

r o m — rung — rung — sam — schau — schein 
— sehen — schi — son — stein — tan — te — 
len — u — werft — zin 

21 W ö r t e r s ind in diesen Si lben enthalten. 
V o n oben nach unten gelesen ergeben die A n ­
fangsbuchstaben dieser W ö r t e r zwei mehr oder 
weniger erfreuliche Herbstereignisse für unsere 
Schulkinder 

Bedeutung der W ö r t e r : 1. Wal l fahrtsort in Ost­
p r e u ß e n , 2. w e s t p r e u ß i s c h e Industriestadt, 3. Berg 
im M e m e l t a l , 4. das . o s t p r e u ß i s c h e Gold" , 
5 die Landschaft, in der es g e f ö r d e r t wurde, 
6. Reichsehrenmal auf o s t p r e u ß i s c h e m Boden, 
7. Stadt an der A l l e ( E l e k t r i z i t ä t s w e r k ) , 8. Kreis 
am Kurischen Haff, 9. Badeort in N r . 5, 10. be­
kannte G a s t s t ä t t e in P i l lau , 11. o s t p r e u ß i s c h e 
Kreisstadt eines Grenzkre i se s ( f r ü h e r e r Name 
S t a l l u p ö n e n ) , 12. schmaler Landstrei fen zwischen 
Haff und M e e r , 13. dieses S t ä d t c h e n nannte man 
auch das . A u s l a n d " , 14. Brandzeichen unserer 
T r a k e h n e r , 15. k le iner Fisch, aus dessen Schup­
pen Perlenessenz g e w o n n e n wurde, 16. Berg in 
N r . 5, 17. Fischerdorf und Badeort an einer ho­
hen D ü n e auf der Kur i schen N e h r u n g , 18. E h ­
r e n s t ä t t e bei A n g e r b u r g , 19. g r o ß e s Industrie-
und Schi f fbau-Unternehmen in N r . 2, 20. ihn 
w ü n s c h e n sich die Schulkinder , z u m a l in den Fe­
r ien, 21. landwirtschaftl iches Fest i m Herbst . 

Rätsel-Lösungen aus Folge 39 ^ 

K r e u z w o r t r ä t s e l 

W a a g e r e c h t : 1. N i k o l a i k e n , 8. L y r a , 
9. Asche, 10. Isny, 11. K a r t e i , 13. edel , 15. Schere, 
17. Erich , 22. G lumse , 23. K o m m a , 24. Konserve , 
26. Oase , 27. T r a v e , 30. Noblesse , 31. Ziege le i , 
32. drei , 33. ihr, 34. Dewischeit , 35. L ü g e , 36. Rot­
walde. 

S e n k r e c h t : 1. N e i d e n b u r g , 2. Inse, 3. K a n ­
dis, 4. Lyck, 5. A r y s , 6. Teenager , 7. Ph i l ipponen , 
14. Echsen, 16. Rohrdommel , 18. Rapal lo , 
19. Braunsberg, 20. A m s e l , 21. M a r ä n e , 24. K o n -
zi.l, 25. V a s e , 27. Tee , 28. V a r e l , 29. El i te . 

Sit, Ragniter Straße 110; 421 1820 Bartuschat, Hugo, 
geb. 1910. in Tilsit bei der Schutzpolizei gewesen, an­
geblich nach dem Kriege in Flensburg gesehen; 422' 
1821 Augat Emil, und Frau Johanna, geb. Tausend­
freund, mit Tochter Ursula. Tilsit, Wilhelmstraße 21; 
422 1822 Wer Ist zufällig Im Besitze von Foto-Auf­
nahmen von der Anwesenheit Kaiser Wilhelm II Im 
Sommer 1900 anläßlich der Enthül lung des Denkmals 
Königin Luise im Park von Jakobsruh und wer be­
sitzt aus dieser Zeit eine Aufnahme der „Königin-
Luise-Gruppe"? 422'1823 Slemon, Frau Ida, Witwe, 
Tilsit. Deutsche Straße 10. mit den Töchtern Eva 
und Dora S ; 422/1824 Krieg, Franz, und Angehörige, 
aus Tilsit-Senteinen. 422 1825 Wowries. Elfriede, etwa 
35 Jahre, aus Tilsit-Finkenau oder Lerchenfeld, mög­
licherweise heute verheiratet unter dem Namen 
Westphal; 422 1826 Kundrus. Käthe , geb Zimmer­
mann, aus Tilsit ; 422 1827 Ginnutt, Fr l Ingeborg, und 
Bruder Heinz Tilsit. Fabr iks t raße : 422/1828 Bachert, 
Kurt . geb. 1906 in Wehlau. aus Tilsit, Angestellter 
der Stadtverwaltung Tilsit . In welchem Hause in T. 
war B . wohnhaft? 423'1829 Pentschuk. Frau Hilde­
gard, geb. Papendiek, mit Sohn Hans. Tilsit . Schul­
s t raße 21 Nepaschings. Hans. geb. 1912. Maler. Tilsit, 
Marienstraße und sein Bruder. Nepaschings. Alfred, 
Schlosser; 423 1830 Awisehus. Frau Charlotte geb. 
Selzer. aus Tilsit 423/1831 Unruh. Frau Hanna-Berta, 
eeb Hoeltke: Unruh. Martha. Magdalena, geb. 3 12. 
'902. beide Tilsit Gr. Gerbers t raße 7 oder 7a: 423 1832 
Walter Bruno. Polizeileutnant. Tilsit . Grünwalder 
St raße: Siebert. F r l . Annemarie. Tilsit . Wasser­
s t raße: 423/1833 Gerwinat Gustav, ehemals Eigen­
tümer des Hauses Tilsit Splitterer Straße 101: Fritz 
Erbhofbauer ehemals Eigentümer des Hauses T i l ­
sit. Stolbecker Straße 168: 423 1834 Rogga. Frau A u ­
guste. Tilsit. Hohe Straß* 92. Mutter des Karl-Heinz 
R . geb 9. 4. 1925; 423 1835 Schimkus Frau Gertrud, 
geb. Börschmann. Tilsit , Dohlenweg 8- 423 1836 Schos-
sau, Fritz und Sohn Paul. Tilsit-Stadtheide; Schie-
mann, Ka r l , und Minna mit den Söhnen Bernhard 
und Horst. Tilsit . Niederunger S t raße ; 424 l837Krohm, 
Horst, geb. etwa 1927, Sohn des Schiffseigner Gustav 
Krohm; 424 1838 Wüsthoff, Frau Helene, geb. Mosen-
thin, geb. 16 10 1877, Tilsit, Stolbecker Straße 112, 
letzte Nachricht Im Frühjahr 1945 aus einem Kran­
kenhaus in Danzig; 424/1839 Korlkow, Feodore Fran­
ziska, geb. 17. 8. 1934 in Tilsit, zuletzt Im Kinderheim 
Ziezewitz gewesen. Die Eltern suchen ihr Kind! 
424/1840 Wer kennt und und kann sich erinnern an 
eine Frau Henriette Böhm, geb. Gotthilf geb. 24. 2. 
1883, die bis zum Jahre 1911 ihrer Verheiratung in 
Tilsit und danach in Danzig gewohnt haben will? 
Bei allen Zuschriften wird gebeten, unbedingt die 
vorstehende Kennummer und die Heimatanschrift 
anzugeben und bei allen Anfragen Rückporto bei­
zufügen. Wer über den Verbleib der vorbenannten 
Landsleute Auskunft erteilen kann, gebe bitte sofort 
Nachricht an 

Stadtgemeinschaft Tilsit 
in der Landsmannschaft Ostpreußen e. V. 
(24b) K i e l , Bergstraße 26, Zimmer 22 

Gumbinnen 
Kreistreffen 19. Oktober In Stut tgar t -Unter türkhcim 

Das letzte Kreistreffen in diesem Jahr wird eine 
große Zahl unserer Landsleute Im süddeutschen 
Raum zusammenführen . Ich bitte heute nochmals 
besonders die Jugend um ihr Erscheinen. Im näch­
sten Jahr wird eine Gumbinner Jugendfreizelt 111 
Würt temberg-Baden für alle Jugendlichen, die U» 
suddeutschland wohnen, durchgeführt werden. Nä­
heres werden wir am 19. Oktober mitteilen. Der 
Tagungsort „Luginsland" ist ab 9 Uhr geöffnet. 
10 Uhr Gottesdienst mit Pfarrer Helnrlcl . Unsere 
Landsleute — auch aus Stuttgart — werden gebeten, 
an diesem Tage den Gottesdienst mit uns zu hallen. 
Auf die Jugendstunde um 14 Uhr und auf den Llcht-
bildvortrag von Landsmann Gebauer um 15 Uhr wird 
Desonders hingewiesen. Auf Wiedersehen! 

Hans Kuntze, Kreisvertreter 
Hamburg-Billstedt, Schiffbeker Weg 168 

Heilsberg 
«.uiist.ultrr Treffen In Köln 

Liebe Gut ts tädter ! Zu unserem diesjährigen Zu­
sammensein treffen wir uns am Sonntag, dem 5. Ok-
L°^/Erntedankfest), in Köln-Deutz im alten Lo­
kal Mathildenhelm in der Mathildenstraße. Eben-
raug sind auch alle Landsleute von Guttstadt Ura-rfg^d

 h e r z l l c h eingeladen. Anfang wie immer um 
14 Uhr. 

Euer Karte i führer Josef Langt 
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Eldmiedening ^ v G r u p p e w a r l m Z e l t l u n 

Nach unierem nächsten Treffen in Nürnberg am S „ ' £ a w a r

l l

e l n £ r o ß e r Platz mit über zwanzig 
11. Oktober soll nun auf vielfachen Wunsch uns*?? fJ T 3 8 e n ü S e n d p l a t z vorhanden war. konn-
Krelstreffen in Hannover-Limmerbrunnen am t e n

w

w i f u n s e ' n Zelt aussuchen. Viele von uns sind 
M. Oktober als letztes Treffen dieses Jahres stau n ° C h n ~ e . l n e i n e m Zeltlager gewesen, und so brachte 
finden. s iau- diese Zeit allen viel Freude. 

Bei allen Treffen wurde immer wieder beobarhtPt .Natürlich waren alle von der langen Fahrt hung-
daß über Fragen, die den Lastenausgleich usw he 1 3 L u n d l l e ß e n sich das Abendbrot gut schmecken, 
treffen, noch immer große Unsicherheit herr'srhV k , d e , u n d m i t v i e l e n n e u e n Eindrücken fielen wir 
Da die Verhältnisse überal l anders liegen ist n T r

 a l d i n e i n e n tiefen Schlaf, um am nächsten Mor-
sönliche Beratung wichtig. Aus diesem Grunde wfrH £ e n J?[t M u s i k geweckt zu werden, jeder Tag 
unser Kreisbeauftragter für den landwi tsrhaVt b r a 9 h t e neue Überraschungen. Wir hatten viel Zeit, 
liehen Sektor, Landsmann Fritz Hartmann an« i n d a ß j e d e r t u n k o n n t e . was er am liebsten wollte, 
beck, zum Kreistreffen nach Hannover kommen .mn M e i s t e n s waren wir am Strand, badeten und sonn-
dort unentgeltlich auf Anfragen Rat und Ä u i iVnVt n u n s - E s w a r h e r r l i c h , mit den Wellen zu schwlm-
erteilen. Welter wird unser als Heimatforscher 1™ m e n - w i r haben schöne Burgen gebaut und bei 
stens bekannter Landsmann Lehrer i R Pani ? «mifö e i , n ? m Wettbewerb auch einen Preis erhalten. Bei 
auf diesem Treffen Bilder unserer e n e e r e r i h S «leinen Tagesfahrten haben wir die Insel kennen 
vorführen. engeren Heimat und lieben gelernt. Es wurde auch Gelegenheit ge-

Gesucht wird Landsmann Wi l l i Ruddat eeb 27 in b o t e n ' nach Helgoland zu fahren. Trotz ruhiger See 
U21 in Kempen, und seine Schwester Erika o i m i , , . s i n d einige seekrank geworden. Besonders schön 
geb. Ruddat. a " i m K u s . waren die Dünen Wanderungen Hier erlebten wir 

Johannes Klaus Kreisvertreter *t s Meeresleuchten und haben sogar nachts gebadet. 
Husum, Woldsenstraße 34 u n d ^ a n z " ° f t f r ö h l l c n e s Beisammensein bei Spiel 

Tilsit Rinnil D i e s c h ö n e Zeit verging wie Im Fluge, und ehe Ortelsbura 
1 1 1 3 1 1 •*ay«'i wir uns versahen, mußten wir die Koffer packen, 3 

Das Treffen in Süddeutschland s o l e l d e s u n s a u c n t a t > D a b e i ist manche Träne ge-
Unser letztes Heimatkreistreffer, i„ ^ , flössen. Gut erholt und mit einer frischen braunen 

findet wie wir bereu*i j V e i e m J a h r e Farbe kehrten wir wieder nach Hause zurück. Weil 
sSnntasT dem 12 oktnh*- fm ^ i * a n k u n ^ ^ am es dort so schön war und allen gut gefallen hat, 
bZinNür^beh E b ^ « v » « S ° S S f ? s c h a " s _ S a a l - f r e u e n w i r u n s s c n o n J e t z t a u f d a s n ä c h s t e Jähr 
« T e Z t ' m t Z p l f ? 1 2 ; s t a t t - D i e " d e n n a l l e v o n u n s möchten wieder die Ferien auf 

I! J 5 , , ? mit unseren Landsleuten aus der Sylt verbringen. 
Stadt Tilsit und den Kreisen Elchniederung, Schloß- 6 Brigitte G 
berg und Ebenrode gemeinsam begangen werden 6 

Wir haben zu diesem Heimattreffen aufgerufen, um 
ch unseren Landsleuten in Süddeutschland Ge­

legenheit zu geben, sich nach längerem Zeitabstand 
wiederzusehen. Die offizielle Feierstunde ist für 
12 Uhr vorgesehen, in deren Verlauf der Landes 

leuten. die jetzt aus der Heimat gekommen sind, 
Jede nur mögliche Hilfe zu. Er bat darum, A n ­
schriftenänderungen unverzüglich dem Schriftführer 
Landsmann Wölk in Tönnlng-Elder. Neustadt 1 mit­
zuteilen, damit die Heimatkartei ständig auf dem 
laufenden bleibt. Man möge der Kreisgemeinschaft 
auch Bücher und Heimatbilder zur Verfügung stel­
len. Das Material soll dazu benutzt werden, der Ju­
gend die Schönheiten der Heimat nahe zu bringen 
An die Jugend richtete er zum Schluß die ernste 
Mahnung, sich immer fester in der Kreisgemein­
schaft zusammenzuschließen. 

Im Namen der Gruppe Groß-Dortmund übermit­
telte Landsmann Haase Grüße und Wünsche. Hei­
matlieder, vorgetragen von Sängerinnen und Sän­
gern des Bühnenstudios Erlenwein in Dortmund, 
umrahmten die Feierstunde. Anschließend spielte 
eine Kapelle zu Unterhaltung und Tanz.. Bis zum 
späten Abend klangen die vertrauten ostpreußischen 
Laute durch die Reinoldigaststätten. Auch dieses 
Treffen war wieder ein schönes Familienfest. 

Bedauerlicherwelse muß das Treffen in Bremen 
ausfallen, weil es unseren dortigen Landsleuten 
nicht gelungen ist, dafür rechtzeitig Vorbereitungen 
zu treffen und eine ausreichende Gaststätte zu fin­
den. Es ist dieses um so bedauerlicher, da es unser 
letztes diesjähriges Kreistreffen sein sollte. 

Fr . W. Kautz, Kreisvertreter 
Altwarmbüchen (Han) 

4. Oktober 1958 / Seite 7 

Landsmann Krause, der seinen Erholungsurlaub auf 
Einladung von Hann. Münden in dem mehrfach im 
Wettbewerb ausgezeichneten Laubach bei Münden 
verbracht, hatte Gelegenheit, die Ferienkinder in 
ihren Pflegestellen zu besuchen, die Verbindung zu 
den Pflegeeltern aufzunehmen und diesen den Dank 
der Eltern der Ferienkinder und der gesamten Or-
telsburger zu überbringen. 

Am 9. August trafen die Ferienkinder braunge­
brannt und gut erholt wieder in Berlin ein, in vie­
len Fällen mit der Nachricht: Wir sollen im nächsten 
Jahr wiederkommen. Die Eltern der Kinder sind 
voller Dank für die so freundliche Aufnahme der 
Kinder. Es wurde vorgeschlagen, im Gegendienst im 
nächsten Jahr einige Kinder aus dem Kreis Münden 
nach Berlin einzuladen. 

Dem Patenkreis und der Patenstadt Hann. Münden 
sei auch auf diesem Wege herzlichster Dank gesagt 
für die Ferienaktion für Ortelsburger Kinder aus 
Berlin und ebenso für die Einschaltung der Ortels­
burger Jugend in den Plan des Ferienlagers und 
Landschulheims in Pelzerhaken'Ostsee. 

Max Brenk, Kreisvertreter 
Hagen (Westf), Postfach 

c Bestätigungen TN 
J 

Pr.-Eylau 
In Quelle bei Bielefeld trafen sich kürzlich fünf 

Klassenbrüder des Jahrganges 1905/08 des Lehrer­
seminars Pr.-Eylau, und zwar die Landsleute Kreuz­

gruppenvorsitzende von Hessen, Landsmann Opitz, berger, Peppel. Rutkewltz, Schulz und Wurst, zum 
Gießen, zu uns sprechen wird. Alle Tilsit-Ragniter Teil mit ihren Ehefrauen. Es konnten manche 

Schicksale geklärt werden. Wer kann Auskunft er­
teilen über Lehrer Walter Hoffmann, seinerzeit in 
Bönkheim und später Kantor in Momehnen, Kreis 
Gerdauen? Er schied 1935 aus dem Schuldienst. Nach­
richten erbittet Bernhard Rutkewitz, (23) Völlener­
fehn 47, bei Papenburg (Ems). 

Landsleute laden wir zu unserer Versammlung recht 
herzlich ein und bitten um zahlreiches Erscheinen. 

Bezirks- und Gemeindebeauftragte 
Im Rahmen unseres letzten diesjährigen Heimat­

kreistreffens in Nürnberg findet die für unsere Be­
auftragten vorgesehene dritte Arbeitstagung pünkt ­
lich um 10 Uhr vormittags in einem besonderen 
Raum unseres oben näher bezeichneten Trefflokals 
statt. Den Tagungsraum bitten wir an der Kasse zu 

Suchmeldungen 
Folgende Landsleute werden gesucht: Pr.-Eylau-

Stadt: Franz Gottschalk und Ehefrau Hedwig, geb. 
erfragen. Unsere im süddeutschen Raum wohnenden Reinhold, sowie zwei Töchter, Walter-Finck-Straße; 
Beauftragten werden ebenso herzlich wie dringend Augam: Walter Schwibbe. geb. am. 17. 6. 1901, dessen 
gebeten, an dieser Tagung teilzunehmen. 

Ausgelagerte Invalidenkarten 
Wie der Gemeindebeauftragte der Gemeinde Trap­

pen mitteilt, sind für nachfolgende Landsleute, die 
seinerzeit in der Ziegelei Trappen beschäftigt waren, 
Invalidenkarten und Sammelbücher der Aufrech­
nungsbescheinigungen gerettet worden: Walter K i e -
lau, geb. 10 1. 1906, Fritz Flamming, geb. 27. 8. 1892, 
Gustav Hermann, geb. 26 . 2. 1900, Ewald Schilling, 
geb. 18 . 8. 1900. Bruno Stegat, geb. 7 . 5. 1904, Heinrich 
Feige, geb. 12. 10. 1914, Albert Reikischke, geb. 12. 7. 
1905, Otto Krause, geb. 27. 4. 1904, Franz Josuweit, 
geb. 23. 4. 1912, Otto Kaldinski , geb. 5 . 7. 1906, Franz 
Aschmann, geb. 21. l . 1912, und Fri tz Szillat, geb. 
8. 10. 1904. Diejenigen Landsleute, die diese Unter­
lagen zurückerhal ten möchten, werden gebeten, sich 
unmittelbar mit dem Gemeindebeauftragten der Ge­
meinde Trappen, Wilhelm Kötter in (23) Hasbergen 
bei Osnabrück — unter gleichzeitiger Beifügung aus­
reichenden Rückportos — in Verbindung zu setzen. 

Abschließend weisen wir noch darauf hin, daß so­
wohl die Invalidenkarten, als auch die Sammel­
bücher f ü r den Arbeitnehmer bei der Geltend­
machung von Rentenansprüchen von großer Wichtig­
keit sind. Zur Beschleunigung des Rentenfest­
setzungsverfahrens können diese Unterlagen sogleich 
dem Rentenantrag beigefügt werden. Die Abgabe 
von eidesstattlichen Versicherungen und die Beibrin­
gung von Zeugenerklärungen ist in diesen Fällen 
nicht erforderlich, da der Nachweis durch Vorlagen 
der Invalidenkarten und Aufrechnungsbescheinigun­
gen genügend erbracht ist. Im übrigen erteilen die 
bei den Stadt- und Landkreisen bestehenden Ver-
s i cherungsämter allen Interessenten kostenlos Rat 
und Auskunft. 

Gert-Joachim Jürgens , Kreisgeschäftsführer 
Lüneburg, Kefernste inst raße 27 

G e s u c h t w e r d e n : aus Bendigsfelde: Auto­
fuhrhalter Max Kahmann (Kennziffer S 144/58): aus 
Untereißeln: Ernst Thiel und Fritz Kowalewskl 
(Kennz. D 151/58); aus Breitenstein: Wi l l i Wendel, 
etwa 37 Jahre alt (Kennz. W 170/58); aus Kel len: 
Landwirt Paul Schwelger, sowie dessen Pflegesohn 
Erich Koch (Kennz. Seh 201/58); aus Großroden: 
Helmut Schlaaf, geb. 9. 9. 1927, der angeblich bisher 
in Sachsen gewohnt haben soll (Kennz. Sch 201/58); 
aus Argenau: Altenteiler Wilhelm Zimmerling 
(Kennz H 191/58); aus Welnoten: Landwirt Gustav 
Dwilles, geb. 31. 10. 90 (Kennz. D 195/58). Alle Lands­
leute — Insbesondere die Gemeindebeauftragten un­
seres Heimatkreises — die über den Verbleib der 
gesuchten Personen irgendwelche Hinweise geben 
können werden hiermit zur Mithilfe aufgefordert 
und gebeten, sich umgehend unter Angabe der je­
weiligen Kennziffer an den Unterzeichneten zu 
wenden. 

Gert-Joachim Jürgens , Kreisgeschäftsführer 
(24a) Lüneburg , Kefersteinstraße 27 

SchloBberg-PillkaUen 
Treffen in Nürnberg 

Am Sonntag, dem 12. Oktober, findet ein gemein­
sames Kreistreffen der Kreise Tilsit-Stadt Tilsi t-
Ragnit, Elchniederung. Ebenrode und Schloßberg 
in Nürnberg, Ebermayers t raße 30/32. „Genossen­
schafts-Saalbau", statt. Beginn 10 Uhr. Der unter­
zeichnete Kreisvertreter nimmt daran teil . 

Dr. Erich Wallat, Kreisvertreter 
Wennerstorf über Buchholz, Kreis Harbur» 

Ebenrode (Stallupönen) 
Erneut weise Ich auf das Treffen am Sonntag, 

dem 12 Oktober, in Nürnberg . ..Genossenschaftssaai-
bau", Inhaber Josef Maul , Ebermeyerstraße.M/32, 
hin. Das Trefflokal Ist ab Hauptbahnhof Nürnberg 
mit der Straßenbahnlinie 1 bis zur Endstationi er­
reichbar. Das Richtungsschild dieser St raßenbahn 
«Ohrt die Bezeichnung: „Bauernfeindstraße A m 
Vorabend des Treffens werde ich in d e r Gaststaue 
Busch, Nürnberg. Aufseßplatz 2. Nähe Hauptbahn­
hof, zu sprechen sein. Landsleute, die b e r e i t * a r n 

Sonnabend dorthin kommen, bitte sich bei Busch 

Gesucht e iwerden: Wilhelm Orasteit «nd Ehefrau 
Erna. geb. Hundsdörfer, verw. Haughwitz. .aus Som 
merkrug. Franz Lukeschat und Ehefrau Ma rtha,geb 
Sabat. l u s Gr.-Degesen. und Polizeimeister Marx 
aus Ebenrode. _ .„. . ,„ « . u . - . . . . 
.Nachstehend ein Bericht von B ' ^ ' 1 " ^ 0 ^ / " 
Ebenrode, jetzt in Krefeld, über die J Rendfreizei 
vom 30. 7. bis 13 8 1958 im Jugendseeheim Klapp 
holttal auf der Insel Sylt 

Rudolf de >a Chaux. Kreisvertreter 
(16) Wiesbaden, Sonnenbergei St iaße 67 

Jugendfreizeit auf der Insel Sylt 
Schon lange freuten wir uns darau:r im «enfl-

« * h e i m unterer Patenstad^ Kasse^dle Ferien^zu 

Sohn Paul inzwischen vom Suchdienst des D R K er­
mittelt worden ist, nun sollen seine unbekannten 
Angehörigen ausfindig gemacht werden. Halbendorf: 
Siedlerfamilie Albert und Auguste Böhnke und fünf 
Kinder. Schönwiese: Bauer Erich Kreutz; Straßen­
wär ter Gustav Stamm (Ortst. Woymanns). Stettin­
nen: Gottlieb Rittkowski, geb. am 22. 7. 1898 in Bie-
nertswlesen, Kreis Mohrungen. (Hat seinerzeit dem 
Volkssturm angehört und wollte sich dann den Sol­
daten anschließen.) Landsberg-Stadt: Die Familien: 
Gottfried Becker, Bahnhofstraße; Willy Buchhorn, 
kaufm. Angestellter; Gend.-Leutnant Domanowski, 
Mehlsacker Straße; Rentner Drogies, Bartensteiner 
Straße; Fleischermeister Derdey, Poststraße: Dan-
nowski, Richthofenstraße; Maurer Gustav Drews, 
Röhrenteichsiedlung; Postschaffner Dieck, Hinden-
burgst raße; Arbeiter August Eisner; Feuerabend, 
Schlagetersiedlung; Frau Rosa Folgmann, geb. Alt , 
Töpferstraße; Bauer Max Gerlach, Bartensteiner 
Straße, Tischlermeister Erwin Gottwill, Hofstraße; 
Bäckermeister Max Guttzeit, Mühlenstraße: Hans 
Gerlach, Bahnhofstraße 242b; Postbeamter Grun-
wald, Bahnhof s t iaße 242b; Fuhrhalter Grabowski, 
HpfstcaQe 18; Maurer Fritz Grube, Heilsberger 
Straß«, 207; Willy Grabowski. Schmiedestraße 96; 
Grimm, Schmiedestraße 84: Gaswerksmonteur Groh-
nert, Heilsberger Straße; Gebhard. Schlagertersied-
lung- Heinrich Gantz, Bahnhofstraße; Hüupler. Ehe­
frau," geb. Buchhorn, Bahnhof straße 242b; Kultur­
ring, Horriar, Bahnhofstraße; Schlossermeister Hem-
pel, Mehlsacker Straße 

Nachrichten erbittet: 
Heimatkreiskartei Pr.-Eylau 
Bernhard Blaedtke, Bürgermeister a. D. 
Gießen. Bezirk Köln, über Bergheim/Erft 

Rößel 
Die E i n - und Neuordnung der Kartei erfordert 

die Mithilfe aller Landsleute. Neben der laufenden 
Ordnung soll auch eine Aufteilung nach Hauptstäd­
ten erfolgen. Die im Räume Berlin wohnenden 
Landsleute werden daher zunächst um kurze A n ­
schrift gebeten. Die im Südraum wohnenden Lands­
leute hoffe ich in Nürnberg zu treffen, wobei ich 
ihre Anschriften entgegennehmen und über das 
Kreisgeschehen berichten kann. 

Franz Stromberg. Kreisvertreter 
Hamburg, Armbrusts t raße 27 

Das Treffen in Nürnberg 
Die Landsleute der Kreise des Regierungsbezirkes 

Allenstein — Allenstein-Stadt und -Land, Johannis­
burg, Lotzen, Lyck, Neidenburg, Ortelsburg, Oste­
rode, Rößel und Sensburg — werden nochmals auf 
das gemeinsame Heimatkreistreffen am 5. Oktober 
in Nürnberg, Gaststätte Leonhardspark, Schwa-
bacher Straße 56, erreichbar ab Hauptbahnhof mit 
Straßenbahnlinie 3 bis Leopoldstraße, hingewiesen 
Beginn der Feierstunde 11 Uhr. 

Paul Wagner, Kreisvertreter 
Landshut, Postfach 2 

Allenstein Stadt und Land 
Letzter Hinweis: Jahreshaupttreffen der Allen-

stelner in Gelsenkirchen am 4. und 5. Oktober mit 
feierlicher Übernahme der Schulpatenschaften. 

Treffen des Reglerungsbezirks Allenstein in Nürn­
berg, Leonhardspark, am 5. Oktober. 

Nähere Angaben brachte das letzte Ostpreußen­
blatt. 

Dr Zülch, Stadtvertreter 
Hamburg-Othmarschen, Albertiweg 22a 

lohannisburq 
Das Treffen in Dortmund 

Das vierte Kreistreffen der Kreisgemeinschaft ver­
einigte am Sonntag, dem 14. September, rund tau­
send Johannisburger in den Reinoldigaststätten in 
Dortmund. Das Treffen war von schönstem Wetter 
begünstigt. Die Feierstunde begann mit einer evan­
gelischen Morgenandacht, die Pfarrer Dr. Lic 
Moderegger in dem bis auf den letzten Platz ge­
füllten Saal hielt Dann sprach Landsmann Masei-
zik Dortmund, Worte der Begrüßung. Allein der 
gute Besuch dieser Veranstaltung, sagte er, sei ein 
Beweis für die Unrichtigkeit der Behauptung, daß 
die Vertriebenen nicht mehr an ihrer Heimat hän­
gen Mit besonderer Freude konnte er feststellen, 
daß' auch sehr viele Jugendliche aus nah und fern 
nach Dortmund gekommen waren. Sein besonderer 
Gruß galt Kreisvertreter Kautz, der seit zehn Jah­
ren an der Spitze der Kreisgemeinschaft steht. Mit 
dem Appell : „Vergeßt Johannisburg nicht!" beendete 
er seine Ansprache. _ , „ 

Nach der Totenehrung gab Kreisvertreter F W 
Kautz einen Tätigkeitsbericht über das abgelaufene 
Jahr Er sprach über das Jahrestreffen am 24. A u ­
gust'in Hamburg und über die Wahlen des Krels-
taees und des Kreisausschusses. Mit herzlichen Wor­
ten dankte er dem Patenkreis Flensburg für die 
fühlbare freundschaftliche Hilfe. Da es sich um 
"inen landschaftlichen Kreis handelt, sei das Ver­
ständnis für die Sorgen der Johannisburger gar nicht 

Treffen der Heimatkreise 
des Regierungsbezirks Allenstein in Nürnberg 

A m Sonntag, dem 5. Oktober, treffen sich die A n ­
gehörigen der Heimatkreise des Regierungsbezirks 
Allenstein in Nürnberg im Lokal Leonhardspark, 
Schwabacher Straße 58. Der Leonhardspark ist er­
reichbar ab Hauptbahnhof Nürnberg mit der Stra­
ßenbahnlinie Nr . 3 (Richtung Schweinau) bis Halte­
stelle Leopoldstraße. Für Autos; Ausfallstraße nach 
Ansbach, Nähe Schlachthof. Das Tagungslokal wird 
um 9 Uhr geöffnet. Die Feierstunde ist für 11 Uhr 
festgesetzt. Der Kreisvertreter wird an dem Treffen 
teilnehmen. Alle Ortelsburger sind herzlichst nach 
Nürnberg eingeladen. 

Suchanzeige: Gesucht werden Angehörige des 
Wehrmeldeamtes Ortelsburg. Meldungen an die 
Kreisgeschäftsstelle erbeten. 

Ortelsburger Ferienkinder aus Berlin 
lm Patenkreis Hannoversch Münden 

Zwanzig acht bis vierzehnjährige Jungen und Mä­
del aus Ber l in konnten vom 14. Jul i bis 9. August 
wiederum auf Einladung des Patenkreises Münden 
In Pflegestellen, die über den landschaftütich so 
wunderschönen Kreis verteilt waren, eine herrliche 
Ferienzeit verleben. Unser Kreisbetreuer in Berlin, 

Wer kann die nachstehend aufgeführten Arbeits­
verhältnisse der Minna M a r a u n , geb. 6. 1. 1897, 
aus Königsberg. General-Litzmann-Straße 85, bestä­
tigen? 1925 bis 1929 Ostpreußenwerk Königsberg als 
Arbeiterin. 1930 bis 1934 Fleischwarenfabrik Königs­
berg als Arbeiterin, 1935 bis 1941 Waggonfabrik L . 
Steinfurt. Königsberg, als Arbeiterin, 1942 43 Ge­
richtsgefängnis Königsberg als Hilfsaufseherin. 

Wer kann bestätigen, daß Franz P r y d z u h n aus 
Bartenstein. Königsberger Straße, von 1941 bis 1942 
in der Waffenmeisterei Bartenstein als Waffen.nei-
stergehilfe tätig war? Es werden gesucht: Lands­
mann Weißbach, Staatsanwalt Abramowski, Stabs­
musikmeister v. Caus, sämtlich aus Bartenstein, so­
wie Gutsbesitzer und Viehhändler Artur Brama aus 
Ernsthof. 

Wer kann die nachstehend aufgeführten Arbeits­
verhältnisse des Arbeiters Paul S c h w i t a l s k i , 
geb. 4. 5. 1910, aus Groß-Leschienen, Kreis Ortels­
burg, bestätigen? Sommer 1937 Straßenbau, Asphalt­
straße Treuburg—Lyck, anschließend Lazarettbau in 
Lotzen, 1938 Entwässerungsarbeiten in Augsgirren-
Schustern, 1939 Heeres-Vorratsbauten auf dem Ge­
lände des Gaswerks in Ortelsburg. 

Zuschriften erbittet die Geschäftsführung der 
Landsmannschaft Ostpreußen, (24a) Hamburg 13, 
Parkallee 86. 

600-]ahr-Feier 
der Königsberger Schützen 

Weltmeister Peter Kohnke trägt die Sdiwenkfahne am 5. Oktober in Duisburg 
In der Patenstadt Duisburg wird am Sonntag, dem 

5. Oktober, In festlicher Weise die 600-Jahr-Feier der 
Königsberger Schützengilde begangen werden. Wie in 
allen deutschen Städten bewahrte diese Vereinigung 
die Uberlieferung an die Zeiten, in denen die Bürger­
schaft, nach Zünften oder Stadtvierteln geordnet, sich 
im Gebrauch der Waffen, meist mit der Armbrust, 
übte, um im Notfalle ihre Stadt verteidigen zu kön­
nen. Da die erfolgreiche Handhabung der Armbrust 
nur durch lange Ü b u n g zu gewinnen war, bildeten 
sich die Schützengi lden . 

Gegründet wurde das S c h ü t z e n w e s e n im Ordens­
lande durch den aus dem Rheinlande stammenden tat­
kräft igen Hochmeister Winrich von Kniprode. Jede 
der drei Königsberger Städte besaß ein eigenes 
Srhießhaus . Die jährlichen Wettbewerbe der Schüt­
zen, bei denen der Beste Schützenkönig wurde, waren 
richtige Volksfeste. 

Gin alter Königsberger Brauch, das „Hosenlaken-
schießen", bei dem als Preise Stoffe für Hosen zu 
holen waren, wird in Duisburg neu eingeführt . Das 
Königsberger Gedächtn i svoge l -Sch ießen mit der Arm­
brust ist schon in den letzten Jahren bei den großen 
Festen der Duisburg-Hamborner Schützen aufgenom­
men worden. Im Geiste der alten Bruderschaft nimmt 
sich der Stadtverband der Duisburg-Hamborner 
Schützen als Pate der Königsberger Schützengi lde an. 
Von dem früheren Stadtarchivar Dr. Gause unter­
stützt, hat sie in vielen Archiven Aufzeichnungen 
über das Königsberger S c h ü t z e n w e s e n gesammelt. 

Als ein Ausdruck des Dankes wird dem Patenver­
band am 5. Oktober eine Sdiwenkfahne übergeben 
werden, die die Stadtgemeinschaft Königsberg gestif­
tet hat. Der Junioren-Weltmeister im Schießsport, der 
junge Königsberger Peter Kohnke, ist gebeten wor­
den, diese Gabe seiner Vaterstadt zu tragen. (Das 
Ostpreußenblatt berichtete in Folge 38 über seinen 
schönen Erfolg in Moskau, wo er die Goldene Medaille 
errang.) Die Vertretung der Königsberger Schützen­
gilde, die Landsmann Meyer führt, wird eine Nach­
bildung der Königsberger Königsket te überreichen. 
Der letzte Schützenkönig, Professor Thiel, wird bei 
dem Festakt zugegen sein. 

Dieser Ehrentag der Königsberger Schülzengi lde isti 
in folgender Weise geplant: Am 5. Oktober, 15 Uhr, 
Aufstellung der Schützen auf dem Burgplatz vor dem 
Duisburger Rathaus; Willkomm des Oberbürgermei­
sters der Patenstadt, August Seeling; Überreichung 
der gestifteten Sdiwenkfahne durch den Ersten Stadt­
vertreter von Königsberg , Konsul Hellmuth Bieske; 
Ansprachen der Königsberger und Duisburger Schtit-
zenvertreter; gesungen werden das Ostpreußenl ied 
und das Nieder ländische Dankgebet. Es erfolgt dann 
der Abmarsch zur Parade am Stadttheater. — Am 
Montag beginnt das Verbandsfest, wobei, wie schon 
erwähnt , das Königsberg-Gedächtnisvoge l -Schießen 
und Hosen lakensch ießen eingeschaltet werden. 

Es ist zu erwarten, daß viele ostpreußische Lands­
leute, nicht nur Königsberger, sich als Gäste zu dem 
Fest einfinden werden. Audi die Teilnahme an dem 
volkstüml ichen Schießen steht jedem offen. 

| B e s s e r e 

Z e u 

Sch 
g n i 

I-

Was hilft Ihnen alles Kopfzerbrechen über die schlechten 
Schulzeugnisse Ihres Kindes? Was helfen aller Kummer, 
wasdieSorgenüberseine schlechten Leistungen, washelfen 
alleTränen. weil das Kind sich nicht konzentrieren kann? 

Wenn Sie das Übel nicht bei der Wurzel packen und 
sich über die Ursache im klaren sind? Ihr Kind bemüht 
sich ja! Es strengt sich mächtig an, und doch — es kommt 
nichts Richtiges dabei heraus! Und eines Tages verliert es 
völ l ig die Lust an der Schule, weil es täglich mit ansehen 
muß, wie ihm die anderen voraus sind. Heute noch haben 
Sie die Möglichkeit. Zukunfts*Sorgen abzuwenden oder 
fernzuhalten, damit noch alles wieder gut wird. Früh genug I 

IHR KIND IST E N D L I C H WIEDER F L E I S S I G ! 

H E U T E H E L F E N , M A C H T S ICH M O R G E N B E Z A H L T ! 

W i e e i n n e u e r 

M e n s c h ! 

Froh und glücklich haben 
Tausende von Eltern die wun« 
derbare Verwandlung ihrer 
Kinder wahrgenommen. Ener« 
glut kann allen Kindern helfen, 
wieder besser zu denken, leich« 
ter begreifen zu können. Ener* 
glut ist für Kinder und Eltern 
das Sprungbrett in eine glück« 
liehe Zukunft I Das sollten Sie 
Ihrem Kind auch zugute kom> 
men lassen. Denn das sind Sie 
sich und Ihrem Kind schuldig. 

Wie schön wäre es doch, wenn Ihr Kind dann dank Energlut 
auch zu den besten der Klasse zählen würde und Sie sich keine 
Sorgen mehr um sein späteres Fortkommen zu machen brau« 
chen. So hätten Sie durch Ihr frühzeitiges Zutun wirklich ge> 
holten. Denn die wohltuende Wirkung derwertvollen Energlut» 
Vitamine und anderen Bestandteile wird direkt dem Gehirn 
zugeführt und unterstützt das Kind beim Lernen und Denken. 
Wenn Sie es nur wollen. Und Ihrem Kind diese erprobte 
Gehirn«Direkt- Wahrung zukommen lassen 1 

S C H I C K E N S I E K E I N G E L D ! 

Füllen Sie nur den Gutschein aus. Dadurch sind Sie zu einer 
unverbindlichen 10 .Ta£e«Probe berechti£t. Während dieser 

Zeit können Sie dann in Ruhe feststellen, wie Ener» 
glut bei Ihrem Kind anschlägt. Wenn Sie meinen, 
daß Sie nicht zufrieden sein können, schicken Sie 
die angebrochene Packung wieder zurück. Sind Sie 
aber begeistert und glücklich über die Verwandlung 
Ihres Kindes zum Guten, wird auch Ihr Kind ein 
neuer Mensch, der leichter denken und lernen kann 
dank Energlut, dann schicken Sie einfach den 
Betrag. Aber lassen Sie sich dieses günstige An« 
gebot auf keinen Fall entgehen! Füllen Sie schnell 
den Gutschein aus oder schreiben Sie uns ! 
An Energlut, Abt. 5 1 W C . Hamburg 1. Postfach 

11 GUTSCHEIN 
Sie erhalten die erste Packung Energlut-

Gehirn-Direkt-Nahrung auf Probe. 
• 1 Normalpackung ENERGLUT 11,50 DM 

einfach, für Kinder 
• 1 Groß - Packung ENERGLUT 27.50 DM 

(3 facher Inhalt) 
Sie können also erst einen Versuch machen 
und ai "-h die angebrochene Packung bis zum 
10. Tage wieder zurückschicken. Wenn Sie 
zufrieden sind, die Packung behalten wollen, 
schicken Sie uns dann einfach den Betrag dafür. 
An ENERGLUT. Abi '.H WC, Hamburg 1,Postfach 
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Unser K l a u s ist angekommen. 

In dankbarer Freude 

Charlotte Kunter 
geb. Drossmann 

Karl Kunter 

Sobernheim (Nahe) 
den 18. August 1958 

früher 
Ebenrode Königsberg Pr. 
Ostpreußen 

Unser Töchterchen A n d r e a 
Margarete ist eingetroffen 

In dankbarer Freude die glück­
lichen Eltern 
I r m g a r d G r a m b e r g 

geb. Walter 
H a n s - J ü r g e n G r a m b e r g 
Hamm (Westfalen) 
Kentroper Weg 43 
Sonntag, den 21. September 1958 
früher Königsberg Pr. 
Yorckstraße 49 

Die Geburt ihres Sohnes zeigen 
an. 

Jan von Haeften 
Marie Eleonore von Haeflen 
geb. G rä f in Lehndorff 

Wien, Operngasse 25 

Für die uns erwiesene Auf­
merksamkeit anläßlich unserer 
Goldenen Hochzeit sagen wir 
hiermit allen unsern herzlichen 
Dank. 

Richard Ebel 
und Frau 

Bentwisch, im September 1958 
früher Steegen, Ostpreußen 

r 
Die Verlobung meiner ältesten 
Tochter 

S y b i l l e 
mit Herrn 

P e t e r D r e b i n g 
beehre ich mich anzuzeigen. 

I r e n e B i e b e r 
geb. Fuchs 

Hamburg 20 
Eppendorfer Weg 211 
früher Duhnau bei Nautzken 
Kreis Labiau 

Sybille Biebei 
Peter Diebmg 

Verlobte 

Caracas - Venezuela 
den 15. September 1958 

J 

Die Verlobung unserer Tochter 
M a r g o t 

mit dem Industriekaufmann, 
Herrn 

R e i n h a r d T e p p e r 
geben wir bekannt. 

Emil Reinecker und Frau 
Margare te , g e b Weber 

Frohnhausen (Dillkreis) 
früher Angerburg, Ostpr. 
Rehannstraße 5 

20. September 1958 

Wir haben uns verlobt 

Margot Reinecker 

Reinhard Tepper 

Neumünster-Einfeld (Holst) 
früher Schwenten, Ostpr. 

Die Vermählung unserer Toch­
ter 

K l a r a 
mit dem Farmer Herrn 

H u b e r t S o n n e r 
geben wir hiermit bekannt, i 

O t t o W i c h m a n n 
u n d F r a u B e r t a 

geb. Wichmann 
220 Vi Palmerstreet 
Toledo, 8 Ohio 
früher Groß-Ottenhagen 
Ostpreußen 

Farmer 

Hubert Sonner 

Klara Sonner 

geb. Wichmann 

Vermählte 

6. September 1958 
Hedrick. Cowa 

S t a t t K a r t e n 

Ihre Vermählung geben bekannt 

Waltei Giese 
Ingrid Giese 

geb. P rüßmann 

Schönwalde a. B. , den 4. Oktober 1958 

J . 

f > 
Wir geben unsere Vermählung 

bekannt 
Kurt Elimar Gaedeke 
früher Nadrau, Ostpreußen 

Elisabeth Emmi 
Gaedeke 
geb. Pugner 

früher Bi l in , Sudetenland 

1819 Sacajawea - Drive 
Pasco - Washington, USA 

V J 

t >v 
A m 29. September 1958 feierten 
meine lieben Eltern 

Ernst Preuhs 
und Frau Frieda 

geb. jankowski 
das Fest der Silbernen Hoch­
zeit. 

Es gratuliert herzlichst 
H a n s - J o a c h i m 

Hamburg-Alsterdorf 
Bilser Straße 24 a 
früher Holländerei 
Kreis Wehlau, Ostpreußen 

Wir haben geheiratet 

Wilhelm George 

Margarethe George 
geb. Arndt 

Kassel, 19. September 1958 
Friedrich-Engels-Straße 9 
fr. Schloßberg, Königsberg Pr. 

A m 7. Oktober 1958 feiert unser 
lieber 

Arno Matzki 
früher Königsberg Pr. 

und Powayen 
seinen 65. Geburtstag. 

Hierzu gratulieren herzlich 

S e i n e a l t e n F r e u n d e 

Hannover-Stöcken 
I thstraße 15 I 

A m 6. Oktober 1958 feiert unser 
liebes Machen, unsere liebe 
Omi, Frau 

Pfarrerwitwe 

Clara Wittke 
geb. von Riesen 

früher Lasdehnen 
Kreis Pil lkallen 

später, bis zur Vertreibung 
Königsberg Pr. 

Bledauer Straße 6 
ihren 80. Geburtstag in Lahr 
(Schwarzwald), Kaiserstraße 90, 
wo sie nach langen Irrfahrten 
durch die sowjetisch besetzte 
Zone endlich ein ruhiges Heim 
in der Nähe ihrer Kinder und 
Enkelkinder gefunden hat 
Wir gratulieren unserem Ma­
chen persönlich: gedenken aber 
in diesem Zusammenhang derer, 
die nicht mehr ihre Glückwün­
sche darbringen können: 

A n g e l i k a M a r k s c h a i 
geb. Wittke 

* 24. 2. 1904 t 7. 9. 1934 

G o t t f r i e d W i t t k e 
* 25. 7. 1916 t 30. 4. 1945 

H e l m u t h u n d L o t h a r 
n e b s t i h r e n F a m i l i e n 

J \ J 

Unseren Eltern, Schwieger- und Großeltern 
Oberstabsintendant 1. R. 

Richard Kühr 
und Frau Elisabeth 

geb. Liedtke 
Hamburg-Hamm, Osterbrook 2 

früher Allenstein, Königsberg Pr.. Brünn (CSR) 
gratulieren wir zum Fest der Goldenen Hochzeit am 9. Oktober 
1958 und wünschen ihnen noch viele glückliche Jahre. 

W e r n e r K ü h r u n d F r a u E v a , geb. Bajohr 
M a r l a n n e K ü h r 
N o r b e r t K ü h r 

Mooi rege Uetersen Haus an der Brücke 
früher Königsberg Pr.. Cranzer Allee 47 

Anläßlich unserer Silberhochzeit, fernab unserer Heimat, 
grüßen wir alle Verwandten, Heimatfreunde sowie die Kamera­
den des ehem. Zollgrenzschutzes 
Gleichzeitig sprechen wir hiermit für die uns so zahlreich zu­
teil gewordenen Ehrungen unseren herzlichen Dank aus. 

(22c) Gummersbach (Rhld) 
Sessmarstraße 4 part 
früher Tilsit. Schalau 
Laugszargen und Pogegen 

IX. 
58 

Herberl-Richard Trudrung 
und Frau Gertrud 
geb Tummuscheit 

Am 9. Oktober 1958 feiern meine lieben Eltern 

Walter Schinke 
Verwaltungsoberamtmann a. D. 

und seine Ehefrau 
Helene, geb. Kirstein 

die Goldene Hochzeit. 

Es gratuliert in herzlicher Dankbarkeit 
T o c h t e r E l e o n o r e 

Horn In Lippe, Bei den Eichen 11 a 
früher Königsberg Pr . und Wehlau 
Schrötterstraße 35 a 

J 

Das Fest der Goldenen Hochzeit 
feiern am 4. Oktober 1958 unsere 
lieben Eltern und Großeltern 

Schmiedemeister 

Rudolf Hensel 
und Frau Anna 

geb Krüger 

Es gratulieren herzlich ihre 

K i n d e r 
u n d E n k e l k i n d e r 

Hemmingen über Hannover 
früher Barten 
Kreis Rastenburg 

A m 3. Oktober 1958 begeht un­
sere liebe Mutter und Oma. 
Frau 

Emilie Böhnke 
geb. Hülse 

früher wohnhaft in Canditten 
Kreis Pr.-Eylau 

jetzt Bechingen üb Riedlingen 
Würt temberg 

ihren 80. Geburtstag. 

Wir gratulieren herzlich und 
wünschen weiterhin einen gott­
gesegneten Lebensabend 
Die dankbaren 

K i n d e r u. E n k e l k i n d e r 

^ Bechingen. Itzehoe. Kleestadt ^ 

Unsere lieben Eltern. Schwie­
ger- und Großeltern 

Wilhelm Laudien 
und Frau Olga 

geb. Reiniger 
feiern am 8. Oktober 1958 die 
Goldene Hochzeit. 

Es gratulieren herzlichst 

H e i n r i c h E i c h h o 1 2 
u n d F r a u K l a r a 

geb. Laudien 
Dipl.-Irtg; 
A r n o R i t t w e g e r 
u n d F r a u E l s b e t h 

geb. Lfrudien 
J ö r g - U w e R i t t w e g e r 
E l k e - G e s i n e 
R i t t w e g e r 
D ö r t e - K a r s t a 
R i t t w e g e r 

Mülheim/Ruhr-Speldorf 
Duisburger Straße 254 
früher Miswalde 
Kreis Mohrungen 

A m 6. Oktober 1958 feiert unsere 
Tante, Frau 

Berta Krause 
früher Königsberg-Ponarth 

Barbaras t raße 8 
ihren 75. Geburtstag. 
Es gratulieren herzlichst 

Familie K . W e g n e r 
Familie F. S a n d 
Familie K S c h e f f l e r 

Ihre Anschrift ist zu erreichen 
durch Frau A. Wegner, Berl in-
Charlottenburg, Kaiserdamm 4 

Am 9. Oktober 1958 feiert un­
sere liebe Mutter. Oma und Ur­
oma. Frau 

Auguste Wölk 
geb. Schirmacher 

ihren 75. Geburtstag. 
Es gratulieren herzlichst und 
wünschen weiterhin Gottes 
Segen 

I h r e 
d a n k b a r e n K i n d e r 

Ratzeburg 
Am Güterbahnhof 4 
(bei Simon) 
früher Stuthenen 
Kreis Heiligenbeil 

f N 
Am 3. Oktober 1958 vollendet 
Frau Hedwig Jäschock 

geb. Schrade 
Peine (Han) 

Senator-Voges-Straße 3 
früher Locken. Ostpreußen 

ihr 80. Lebensjahr 
Allerbeste Gesundheit und Got­
tes Segen wünschen unserem 
lieben Muttchen 

Die dankbaren Kinder 
Schwester 
M a r g a r e t e J ä s c h o c k 
Dr. med. 
H e r b e r t J ä s h o c k 
u n d F a m i l i e 

Für die uns anläßlich unserer 
Goldenen Hochzeit erwiesenen 
Aufmerksamkeiten danken wir 
recht herzlich 

Emil Fischer 
und Frau Marie 

geb Paetsch 

Bochum. Clemensstraße 22 

Wir danken herzlich für erwie­
sene Aufmerksamkeiten anläß­
lich unserer Silberhochzeit und 
grüßen alle Verwandten und 
Bekannten. 

E r i c h F i s c h e r 
u n d F r a u H e l e n e 

geb. Audehm 

Northeim (Han) 
Bahnhofstraße 30 
früher Rauschen. Samland 
Vi l la Herta 

Am 7. September 1958 entschlief 
nach langer schwerer Krankheit 
unser lieber Vater, Schwieger­
vater. Opa, Schwager und Onkel 

Landwirt 

Gott.ieb Purwien 
früher Aulacken. Kreis Lyck 

Ostpreußen 
im 80 Lebensjahre. 

Sein Leben war erfüllt von fro­
hem Schaffen und steter Hilfs­
bereitschaft, und es war ihm 
nicht vergönnt, in Heimaterde 
zu ruhen. 

In stiller Trauer 
im Namen aller Angehörigen 

Otto Purwien 

Hannover I (Nord) 
verl. Grahnst raße 55 

Fern ihrer geliebten ostpreußischen Heimat entschlief am 
19 August 1958 nach kurzer schwerer Krankheit lm fast voll­
endeten 77 Lebensjahre meine Hebe Frau, meine liebe treu­
sorgende Mutter, Schwiegermutter, Großmut ter , Tante und 
Großtante 

Berta Steimar 
geb. Loebert 

In stiller Trauer Otto Steimar 
Gertrud Dawideit, geb. Steimar 
Fritz Dawideit 
Margit Dawideit als Enkelin 

Dortmund, Saar landstraße 91 

Die Beisetzung fand am 23. August 1958 auf dem evangelischen 
Friedhof in Hagen-Haspe statt. 

Du warst so lieb und gut. 
daß man Dich nie vergißt 

Wir gedenken anläßlich seines 
Geburtstages, am 3. Oktober, 
meines lieben Mannes, unseres 
lieben Vaters. Schwiegervaters 
und Opas 

Willi Isenburg 
Er starb fern der Heimat am 
13. Februar 1956 in Leverkusen 
Gleichzeitig gedenken wir un­
serer lieben, in Ellenbruch. K r 
Nordenburg. Ostpreußen, ver­
mißten Verwandten 

Fritz Fleischer und Frau Maihilde 
geb. Neumann 

Walter Fleischer und Frau Martha 
nebst Kindern 

In stiller Trauer 
Elise Isenburg, geb. Fleischer 
Ursel Haecks, geb Isenburg 
Richard Haecks 
Hildegard Sonnenberg 

geb. Isenburg 
Siegesmund Sonnenberg 
Gertrud Isenburg 
Rudi Isenburg 
Edith Isenburg 

geb. Diederichs 
und Enkelkinder 

Leverkusen-Wiesdorf 
Rheinallee 42 
früher Königsberg Pr. 
Oberhaberberg 56 

Zum Gedenken 

Zu seinem 30 Geburtstag, am 
1. Oktober, gedenken wir mei­
nes lieben Sohnes, unseres guten 
Bruders, Schwagers und Onkels 

Siegfried Bauer 
5,611̂ 1945 verschollen 

Im Namen aller Angehörigen 

seine Mutter 
Meta Bauer, geb. Weber 

Ahlen (Westf) 
Bgm. Corneliring 62 
früher Königsberg Pr . 
Konitzer Straße 3 I 

Am Freitag, dem 29. August 
1958 entschlief plötzlich und un­
erwartet mein lieber Mann, un­
ser lieber Vater, Schwieger­
vater, Großvater , Bruder. 
Schwager und Onkel 

Musiker 

Gustav Gollan 
im 63. Lebensjahre. 

In tiefer Trauer 
im Namen aller Angehörigen 

Hermine Gollan, geb. Freitag 

Loccum 179 
über Wunstorf (Han) 
früher Zallenfelde 
und Pr.-Holland. Ostpr. 

Am 10. September 1958 entschlief 
nach langer schwerer Krank­
heit meine liebe Mutter und 
Schwiegermutter 

Meta Melwing 
früher Kuckerneese, Ostpr. 

im 81 Lebensjahre. 

In stiller Trauer 

Wilh. Uschpelkat und Frau 

Duisburg-Hochfeld 
Hochfeldstraße 70 

Am 23. August 1958 verstarb 
nach schwerem Leiden mein 
lieber Mann, guter Vater. Groß­
vater. Bruder. Schwager und 
Onkel 

Landwirt 

Adolf Moser 
früher Herbstfelde 

Kreis Schloßberg. Ostpreußen 
lm Alter von fast 75 Jahren 

In tiefer Trauer 
Emma Moser 
und Tochter 
und zwei Enkelkinder 

Alt-Harmhorst, Kreis Plön 
(Ostholstein) 

Nach Gottes unerforschtem Rat­
schluß entschlief nach kurzer 
schwerer Krankheit am 31. A u ­
gust 1958 in Marburg an der 
Lahn unsere geliebte Schwester 
Frau 

Sara Bednarz 
geb. Gerlach 

Im Alter von 59 Jahren. 

Sie folgte ihrem lieben unver­
geßlichen Mann, dem 

Reichsbahnobersekretär 

Emil Bednarz 
geb. 14. 5. 1892 in Groß-Jerut ten 
vermißt seit 6. 2. 1945 in Zinten 
früher Bahnhof Seeburg, Ostpr 

Wir haben unsere liebe Ent­
schlafene am 6, September 1958 
in Wedel (Holst) zur ewigen 
Ruhe gebettet. 

In stiller Trauer 
Maria Feierabend, geb. Gerlach 
Ernst Gerlach 
Eva Mendrzyck, geb. Gerlach 
Franz Gerlach 

Wedel (Holst) Galgenberg io 
früher Lyck, Ostpreußen 

A m Montag, dem 22. Septem­
ber 1958, entschlief ganz plötz­
lich mein lieber guter Mann und 
lieber Vater 

Gustav Lischewski 
im 81. Lebensjahre. 

Dies zeigen In tiefer Trauer an 
im Namen aller Angehörigen 

Anna Lischewski 
und Tochter Ursula 

Lambsheim. Kreis Frankenthal 
früher Königsberg P r . 

A m 26. August 1958 verstarb 
nach kurzer schwerer Krank­
heit mein lieber Mann, unser 
guter Vater und Großvater 

Albert Malchin 
f rüher Prostken 

In tiefer Trauer 

Elisabeth Melchin 
Christel u. Peter Klinghagen 
Ursula und Alfred Galdies 
Anneliese und Paul Vikar 
Edith und Wi l l i Tertel 
Charlotte Melchin 
und Enkelkinder 

Demmin (Meckl) 
Dortmund, im August 1958 

Plötzlich und für uns alle un­
faßbar entschlief am 14. Sep­
tember 1958 an Herzschlag mein 
lieber herzensguter Sohn, un­
ser guter, stets um uns besorg­
ter Bruder 

Werner Borowy 

In tiefstem Schmerz 

Seine Mutter 
und Geschwister 

Evingsen über Altena 
(Westfalen) 
früher Auersberg 
Kreis Lyck 

Zum Gedenken unserer Eltern 
und Großel tern 

Alfred Thrams 
geb. 27 9 1888 gest. 13. 4. 1943 

Marie Thrams 
geb. Nieswand 

geb. 4. 10. 1888 gest 25. 8. 1955 

El l l Wagner, geb. Thrams 
und Familie 
Ober Roden (Hess.) Bahnhof 

Arno Thrams und Familie 
Kenosha, USA 

früher Königsberg Pr. 
und Schwanls 



Jahrgang 9 / Folge 40 
— " " 1 • Das Ostpreußenblatt 4. Oktober 1958 / Seite 9 

Das wurde ein gutes Jahr! in Andacht versunken steht 
dieser Bauer aus Steintal am Dobensee in Masuren an 

seinem Roggenfeld. Nun kann der Schnitt beginnen! 

Endfose Weite — fruchtbares Land! Unter der vierspännig 
gezogenen Mähmaschine fallen die kornschweren Halme. 
Dieses Erntebild, einst in Natangen aufgenommen, mag hier 
stellvertretend stehen für viele ähnliche aus unserer reichen 

Kornkammer Ostpreußen. 

AUS DEM 
L Ä N D L I C H E N 
JAHR 
B i l d e r d e r H e i m a t z u m E r n t e d a n k f e s t 

E rntezeit — Hohe Zeit! Welcher Landsmann denkt in diesen 
Tagen nicht mit besonderer Innigkeit in die Heimat, un 

den eigenen Hof zurück! Dann mag es geschehen, daß aus 
dem so weit entrückten Land vertraute Erinnerungsbilder wie 
diese vor sein Auge treten: das hohe Roggenfeld, an dem 
er stolz die hochgewachsenen Halme mißt, das Viergespann 
mit der ratternden Mähmaschine, die großen Fuder duftenden 
Grummets aus der Memelniederung, der endlose brauniar-
bene Kartoffelacker, die Frauen und Mädchen mit den bunten 
Kopftüchern und Schürzen auf dem Feld, das kleine fröhliche 
Gänseliesel. Fast will es scheinen, als sei auch der Atem der 
aufgebrochenen Erde zu vernehmen und der beizende Geruch 
der qualmenden herbstlichen Feuer über den weiten Fluren. 
In solchen Augenblicken wird das Gestern zum lebendigen 
Heute und zur unbeirrbaren Hoffnung auf das M o n o 1 

Der Grummetsegen kam übers Half. Viele Nehrungs-
tischer hatten auf der Festlandseite ein Wiesenstück. Mit 

ihrem Kurenkahn holten sie das Heu herüber. 

Ein Stück bäuerlicher Romantik von daheim: Wer durfte in Kindheits­
tagen nicht auch einmal Gänseliesel oder Hütejunge auf den frischen 

Stoppelfeldern des väterlichen Hofes sein? 

i\anoiieternte, nerbstlicher Höhepunkt des ländlichen Jahres! 
Die Aufnahme links wurde zwischen Insterburg und Tihit 
gemacht, das Bild oben zeigt die berühmten und in aller 
Welt begehrten Moorblanken aus dem Großen Moosbruch, 
die von hier aus auf Kähnen in die Städte gebracht wurden. 
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N u r ein kleiner G r a b en 
Die W e l t ist k le in geworden. M a n c h m a l meine 

ich, so k le in wie eine Koppe l , auf der es m ö g l i c h 
ist, d a ß sich zwei Pferde begegnen, die sich erst 
e in Wei lchen beschnuppern und dann freudig 
aufwiehern, wei l sie erkennen, d a ß sie schon 
e inmal miteinander in einem Gespann gegangen 
sind. Sei es in guten oder koddrigen Tagen , d a ß 
sie miteinander g e p r a ß t und gehungert haben! 

V o r einigen T a g e n trafen wir beide uns. 
„ D a sag' noch einer, die W e l t ist heutzutage 

so duster, d a ß man sich verbiestern k ö n n t ' . H e l l 
ist's, taghell . A u s O s t p r e u ß e n sind Sie, und dazu 
noch aus Bartenstein?!" rief er g l ü c k l i c h . 

„ J a " , sagte ich. „Ja ." 
„ D a peerdst man sich ab, d a ß man endlich 

m a l jemand aus der alten Heimat trifft, und nu 
begegnet man sich so einfach auf der S t r a ß ' . " 

Immer wieder s c h ü t t e l t e er freudig-verwun-
dert den Kopf . W i r bekamen rote Gesichter vor 
Freude. U n d um ihn für die „ A b p e e r d s e r e i " zu 
e n t s c h ä d i g e n , lud ich ihn zu einer Tasse Kaffee 
zu mir nach Hause ein. Er kannte meine Heimat­
stadt mit allen ihren s c h ö n e n P l ä t z e n , da er dort 
ö f t e r zu Besuch gewesen war. Immer wieder gab 
er mir einen freundschaftlichen Bugger: „ K e n n e n 
Sie den auch?" 

„Ja . A b e r wie h i e ß er doch gleich?", m u ß t e ich 
oft fragen. W a s s ind Namen? Sie s ind verflogen 
wie Schall und Rauch, vergessen ü b e r a l lzu 
v ie len neuen E i n d r ü c k e n . Den N a m e n w u ß t e er 
nun auch nicht mehr. A b e r er half meinem und 
seinem G e d ä c h t n i s nach, indem er e r k l ä r t e : 

„ N a , das war doch der, der immer rief: ,Otta, 
roppa koame, Koschle wasche. D e Tante H a n n e 
is gekoame mittem Photograph!'" 

U n d wie ich mich jetzt wieder auf diesen al l ­
gemein bekannten S p a ß v o g e l besann! V i e l 
mehr, als wenn er trocken gesagt h ä t t e : „ D a s 
war doch der und der." 

W i e d e r b e k a m ich einen gel inden Bugger: 
„ N a , u n d das Fitzerchen m ü s s e n Sie doch auch 
kennen, dem passierte doch das mit dem Pa-
cheidel." 

„ A c h ja, richtig", sagte ich. U n d wir lachten 
miteinander. 

M e i n ä l t e s t e r Junge, kurz nach der Flucht 
geboren, h ö r t e uns mit g r o ß e n , erstaunten 
A u g e n zu. A l s der Besucher uns verlassen hatte, 
begann sein Fragen: „ E r z ä h l mir doch mehr v o n 
Eurer Stadt, v o n dem Hei l sberger T o r und al len 
anderen s c h ö n e n Stellen. W o r a n denkst D u , 
wenn D u H e i m w e h hast?" 

W i e K i n d e r so oft mit ihren Fragen ins 
Schwarze treffen, so gings auch mir jetzt. W o r a n 
denke ich, wenn ich „ b e i uns zu Haus" sage? 
Jener war als e in Fremder , nur m a l so besuchs­
weise, i n meiner Heimatstadt gewesen. M i c h 
machte es stolz, d a ß er v o n unserer „ s c h ö n e n " 
Stadt sprach. Ich aber sehe nicht nur alle jene 
s c h ö n e n Stel len v o r mir. F ü r mich kommt die 
Sehnsucht erst aus jenem E r l e b e n heraus, das 
uns die Dinge nahebringt , das sie uns vertraut 
u n d lieb macht. D a n n verblassen die Begriffe 
„ s c h ö n " u n d . h ä ß l i c h " . W i e ein liebes Gesicht 
sehe ich meine Heimatstadt vor mir, in dem ein 

Wir schicken ihnen kostenlos unsere Bücher­
verzeichnisse! Ein Kärtchen genügt an den 
Böcherlieferanten aller Ostpreußen: 

CrtYrft.»»* L/nZfiT" Garmisch-Partenkirchen 50 
einst d a s Haus der Bücher in K ö n i g s b e r g G e g r 172? 

B*it*llung«n über DM 5.— werden portofrei ausgeführt 

Fremder hier und dort eine h ä ß l i c h e Falte be­
merkt. Ich aber w e i ß : diese Falte lacht mit, wenn 
das Gesicht f r ö h l i c h ist, ohne sie w ü r d e es an 
Reiz ver l ieren. 

„ S i e h , mein Junge", sagte ich daher nach eini­
gem Nachdenken, „ ich habe in meiner Heimat­
stadt a l l e s l ieb gehabt, nicht nur die bekann­
ten u n d s c h ö n e n S t ä t t e n . He imat u m s c h l i e ß t das 
Ganze , und je mehr l iebe Er innerungen daran­
h ä n g e n , desto g r ö ß e r ist das H e i m w e h . 

D a war zum Beispie l der alte „ G r o m p e l g r a -
ben", den jeder grau u n d h ä ß l i c h fand, der nichts 
v o n ihm w u ß t e . U n d sicher mit Recht. Ich mochte 
ein n e u n j ä h r i g e s M ä d c h e n gewesen sein, als ich 
ihn kennenlernte. M e i n e G r o ß m u t t e r und ich 
waren zur „ S t a d t " gegangen. So sagten wir, 
we i l wir uns am Stadtrand ein b i ß c h e n l ä n d l i c h 
f ü h l t e n . Diesmal wars keine Freude für mich. 
M a n hatte mir einen Backenzahn gezogen. Ich 
k ä m p f t e auf dem Marktp la tz mit meinen T r ä ­
nen. Einesteils f ü h l t e ich mich schon zu g r o ß , um 
offen zu weinen, andernteils war ich noch zu 
k le in , u m es ganz v e r b e i ß e n zu k ö n n e n . 

M e i n e G r o ß m u t t e r f a ß t e meine H a n d fester 
u n d sagte t r ö s t e n d : „ W a c h t man, min M a r j e l l k e , 
w i goahne am G r o a w e entlang. D o a kannst di 
utgriene." So bogen wir v o m Marktp la tz in eine 
Seitengasse ein, die mir noch fremd war. Es roch 
stark nach Bier und Pferden. H i e r hatten die 
Kutscher der umliegenden Ortschaften ihre 
M i l c h w a g e n abgestellt. Ich probierte meine Lese­
kunst. Es war nicht ganz einfach, auf den daran 
h ä n g e n d e n Holztafe ln „ P o l e n z h o f " , „ L a u r i e n e n " , 
„ P e r k u i k e n " u n d andere N a m e n zu entziffern. 
Danach interessierte mich das Kopfsteinpflaster. 
B a l d machte es mir Freude, die g r ö ß t e n Steine 
zu suchen und so v o n Stein zu Stein zu h ü p f e n . 

D a n n kamen wir zur g r o ß e n Brauerei . Sie 
hatte e in g r o ß e s Loch, v o m Ersten W e l t k r i e g 
her, wie mir G r o ß m u t t e r e r z ä h l t e . Ganz oben auf 
der Dachecke hatte sich, w o h l v o n selbst, e in 
kle ines B i r k e n b ä u m c h e n angepflanzt, das sich 
n u n der Sonne entgegenstreckte. W e n n der 
W i n d die schwarzen Wetterbleche auf den 

Schornsteinen bewegte, klapperte es wie in 
e inem grusel igen Gespensterroman. A n der 
Mauerecke stand ein Schild, auf dem zu lesen 
stand: Durchgang verboten. M e i n e G r o ß m u t t e r 
deutete darauf und sagte: „ R i c h t i g , doa h ä d d wi 
ons dem W e g ö w e r m Braueriehoff good aw-
schniede k ö n n e . " W a s in mir bereits damals eine 
leise A h n u n g aufkommen l i e ß , d a ß Verbot s ­
schilder so manchen erst auf das hinweisen, was 
man vielleicht tun k ö n n t e , wenn man wollte. 

Dann begannen auf der rechten Seite die ho­
hen H o l z z ä u n e , g r ü n und braun gestrichen. K i n ­
d e r h ä n d e waren mit w e i ß e r K r e i d e darauf ent­
langgefahren. Ich nahm mir vor, es s p ä t e r ohne 
G r o ß m u t t e r s Beisein auch zu tun. Sie h ä t t e es 
wohl nicht geduldet. A u f der l inken Seite war 
der ehemalige Schuttabladeplatz eingeebnet 
worden. Hier hatten sich einige Leute k le ine 
G ä r t e n angelegt. A l l e s wuchs nur s p ä r l i c h . In 
dem danebenl iegenden, u m z ä u n t e n Gar ten sah 
man einen Taubenschlag. Blaugefiederte T a u b e n 
flogen ab und zu. Ich stand eine W e i l e sti l l und 
sah ihr Gefieder im Sonnenschein schillern. Dann 

machten mich die S c h l ü s s e l l ö c h e r an den hohen 
H o l z z ä u n e n neugierig . Jeder k le ine Durchguck 
versprach ein geheimnisvol les Paradies. 

W i r bogen um die Ecke. In e inem offenen G a r ­
ten gab es eine Gartenlaube mit e inigen alten 
G l ä s e r n , die buntfarbig glitzerten. Der G r a b e n , 
der sich jetzt am W e g entlangzog, roch nicht 
gerade gut. A b e r d a f ü r e n t s c h ä d i g t e n mich die 
vie len Sumpfdotterblumen, die T a u s e n d s c h ö n ­
chen und die Butterblumen. U n d lustig wars, 
ü b e r die kle ine H o l z b r ü c k e zu gehen. A l s wir 
bald darauf zum breiten A n g e r kamen, hatte 
mich der alte, unscheinbare G r a b e n das W e i n e n 
vergessen lassen. 

S p ä t e r bin ich diesen W e g noch oft gegangen. 
Der G r a b e n hatte für alle k le inen N ö t e V e r ­
s t ä n d n i s . So manchen sonst w ü r d e v o l l e inher-
schreitenden H e r r n sah ich hier des M o r g e n s 
im gar nicht w ü r d e v o l l e n Dauer lauf die ver­
s p ä t e t e n M i n u t e n zum Dienstanfang e inholen. 
H i e r rauchten die B ä c k e r j u n g e n ihre erste ver­
botene Zigarette. U n d jedes gerissene Strumpf­
band konnte in e inem stillen W i n k e l wieder qe-
flickt werden. 

A l s ich geendet hatte, atmete mein J u n g e tief 
auf. „Ich glaube, den alten G r a b e n w ü r d e ich 
wiederf inden, wenn wir e inmal heimgehen", 
meinte er dann. N . D. 

Flüchtl ingsjungen am Oslofjord 
Auch junge Ostpreußen sind dabei 

Deutsche Laute am Oslof jord , — das ist an 
sich nichts Besonderes, seit N o r w e g e n deutschen 
Tour i s ten wieder offensteht. In Naersnes , r u n d 
v ierz ig Ki lometer s ü d l i c h der Landeshauptstadt 
Os lo , w ird aber schon seit 1949 mehr Deutsch 
als Norwegisch gesprochen. Seit dieser Zeit er­
holen sich dort vor a l lem deutsche F l ü c h t l i n g s ­
jungen, die mit ihren Eltern noch in e r b ä r m ­
lichen Behausungen wohnen, andere die H a i b ­
und V o l l w a i s e n sind oder die gar nicht wissen, 
wer ihre Eltern sind. F ü n f u n d d r e i ß i g Jungen — 
einige k o m m e n aus Osterreich, U n g a r n und 
Jugos lawien — erholen sich auch jetzt nach 
Ende der Fer ien noch in der herrlichen L a n d ­
schaft am F j o r d . A u c h junge O s t p r e u ß e n sind 
dabei: Horst Dergewitz und J ü r g e n W a l t e r . 

F ü r den s e c h z i g j ä h r i g e n N i l s Seim ist es das 
zehnte Jahr, in dem er b e d ü r f t i g e n F l ü c h t l i n g s ­
k indern helfen und ihnen den W e g in eine 
bessere Zukunft weisen konnte. 

W e n n man e r s c h ü t t e r n d e Schicksale e u r o p ä i ­
scher F l ü c h t l i n g s f a m i l i e n kennenlernen wi l l , — 
in Naersnes , diesem k le inen Erholungsort s ü d ­
lich v o n Os lo , e r f ä h r t man sie. Heimle i ter N i l s 
Seim, der seit fast v ierz ig Jahren in der christ­
lichen Jugendpflege arbeitet, f ä h r t in jedem Jahr 
für acht bis zehn W o c h e n nach Deutschland und 
Ö s t e r r e i c h , besucht Pfarrer, D iakone , Lehrer und 
F l ü c h t l i n g s l a g e r , um die Jungen für einen Er­
holungsaufenthalt in N o r w e g e n auszusuchen, 
denen es am schlechtesten geht. W e n n man in 
N i l s Seims Kartothek b l ä t t e r t , kann es einem 
grauen. A u f e inem Fragebogen zum Beispiel 
bescheinigt ein Pfarrer, d a ß die Fami l i e R. seit 
M o n a t e n in einer H ü t t e wohnt, die dauernd 
W a s s e r d u r c h l ä ß t , in anderen F ä l l e n steht dort, 
wo der N a m e des Vaters h i n g e h ö r t : „ g e f a l l e n " , 
„ v e r m i ß t " oder gar „ e n t f ä l l t " . 

W i e kamen gerade die Norweger dazu, sich 
dieser Schicksale anzunehmen? N i l s Seim, der 
das Letzte für „ s e i n e " Kinder hergibt — wenn 
er G e h a l t s e r h ö h u n g bekommt, verschenkt er das 
G e l d an F l ü c h t l i n g e — sagt dazu: „ 1 9 4 9 lernte 
ich zum erstenmal die V e r h ä l t n i s s e kennen, 
in denen F l ü c h t l i n g s f a m i l i e n mituntet leben 
m ü s s e n . Ich erkannte, d a ß ich als Christ ver­
pflichtet war, zu helfen." 

Seit dieser Zeit hat Ni l s Seim etwa 1250 
F l ü c h t l i n g s j u n g e n im Al ter von dreizehn nis 
s iebzehn Jahren in das Strandheim Naersnes 
eine Stiftung für christliche Jugend — einge­
laden. 550 Jungen im Al t er von neun bis z w ö l f 
Jahren wurden durch seine Vermi t t lung a u ß e r ­
dem bei norwegischen Fami l i en untergebracht. 
Entscheidend für die Ein ladung eines F l ü c h t ­
l ingskindes ist a l le in die B e d ü r f t i g k e i t , die von 
einem A r z t bescheinigt werden m u ß . Eigentl ich 
ü b e r f l ü s s i g , zu sagen, d a ß zahlreiche O s t p r e u ß e n 
dabei sind. 

Die F inanz ierung dieser Hi l f sakt ion erfolgt 
vorwiegend durch Spenden der norwegischen 
B e v ö l k e r u n g . N i l s Seim sammelt das G e l d bei 
gelegentlichen Fahrten durch das L a n d der 
Fjorde und Fjel le . In der Regel k o m m e n die 
deutschen B e h ö r d e n für das Fahrge ld auf, w ä h ­
rend die Aufenthal tskosten v o m H e i m getragen 
werden. Bei verschiedenen Reisen durch 
Deutschland konnte der hilfreiche N o r w e g e r 
ebenfalls Spenden für seine A r b e i t sammeln. 

W e n n N i l s Se im etwas G e l d ü b r i g hat, be­
reitet er den Jungen gern eine z u s ä t z l i c h e 
Freude. In einen „ W u n s c h - B r i e f k a s t e n " k ö n n e n 
sie — wie im M ä r c h e n — einen Zettel mit drei 
W ü n s c h e n einwerfen. Einer w ird bestimmt er­
f ü l l t , manchmal sogar zwei . A l s N i l s Se im vor 
Jahren eine Vers icherung ausgezahlt bekam, 
kaufte er f ü r die rund drei tausend D M ein 
Motorboot und stellte es den Jungen zur V e r ­
f ü g u n g . 

Jeder Junge bekommt im H e i m eine Aufgabe . 
Z w a n z i g bis d r e i ß i g v o n ihnen werden jewei ls 
„ M i n i s t e r " . N i l s Seims „ K a b i n e t t " ist das sym­
pathischste der Wel t . M a n k a n n den in kurzen 
Hosen herumlaufenden „ M i n i s t e r n " vertrauens­
vo l l auf die Schulter klopfen, sie mit „ D u " an­

reden, ohne sie zu bele idigen. Der „ P o s t m i n i ­
ster" geht zu F u ß zum Postamt und hat V o l l ­
macht, auch Einschreibebriefe und G e l d s e n d u n ­
gen in Empfang zu nehmen, der „ H o l z m i n i s t e r " 
sorgt d a f ü r , d a ß keiner friert, und der „ P a p i e r ­
minister" spricht nicht gern ü b e r seine A u f g a b e , 
sie ist ein Erfordernis der H y g i e n e . N i l s Seims 
„ A d m i r ä l e " sprechen Leipziger Dialekt , die 
„ T r a n s p o r t m i n i s t e r " sorgen d a f ü r , d a ß die K ü c h e 
immer Nachschub bekommt. A l l e s ind begeistert 
bei der Sache und wissen, d a ß „ M i n i s t e r " eigent­
lich „ D i e n e r " h e i ß t . 

Ein T e i l der K i n d e r hat im Strandheim Naers ­
nes zum erstenmal gesehen, was ein richtiges 
Bett ist und gelernt, wie man sich be im Essen 

Zwei ostpreußische Jungen gehören auch zu 
der Gruppe deutscher Flüchtlingskinder, die sich 
in dem schönen Strandheim Naersnes am Oslo-
Fjord erholen d ü r f e n . Links: Horst Bergewitz 

Rechts: Jürgen Walter. 

benimmt. Der Erfolg des Erholungsaufenthal tes 
d r ü c k t sich nicht nur in der Gewichtszunahme 
aus, — viele Kinder , die ohne Schuld in Not 
gerieten, s ind in Naersnes erst wieder Menschen 
geworden. W i e dankbar sie N i l s Se im d a f ü r 
sind, beweist unter anderem ein Beispie l : e in 
Junge, der im Jahre 1952 in Naernes war, ü b e r ­
wies dem H e i m k ü r z l i c h f ü n f z i g D M . Es war 
sein erster L o h n ! 

D r . S i e g f r i e d L ö f f l e r 

Bis dreißig gezählt . . . 
Bei der Besichtigung alter Burgen stellt mancher 

Besucher Betrachtungen darüber an, wie lange Zeit 
wohl und unter welchen M ü h e n die Leute im Mittel­
alter an der Herstellung des Brunnenschachtes ge­
arbeitet haben m ö g e n . Die Burgen liegen ja meist 
auf einem hohen Berg, und als Gerät waren nur 
Spaten und Hacke bekannt. Auch viele der Ordens­
burgen In O s t p r e u ß e n , wie zum Beispiel die Neiden­
burg und das Schloß zu Pr -Holland hatten tiefe 
Brunnen. Der Pr . -Hol länder Burgbrunnen war mit 
Quadersteinen e i n g e f a ß t . Sein Wasserspiegel lag aut 
gleicher H ö h e mit der unten im Tale v o r b e i f l i e ß e n ­
den Weeske. Man konnte bis dre iß ig z ä h l e n , ehe 

man einen hinabgeworfenen Stein aufschlagen hör te . 

Zwei LehrstühlefürOsikunde errichtet 
Mit der kürzl ich erfolgten Berufung von Professor 

Dr. Georg v. Rauch an die Christian-Albrechts-Univer-
sität in Kiel — er war Direktor des Seminars für ost­
e u r o p ä i s c h e Geschichte in Marburg — wurde der erste 
Lehrstuhl für Ostkunde an der Kieler Univers i tät und 
damit zugleich der erste Lehrstuhl dieser neuen Diszi­
plin in Westdeutschland überhaupt besetzt. Professor 
Dr v Rauch, geboren in Pleskau und hervorragender 
Kenner der Geschichte Osteuropas (Verfasser von 
.Geschichte des bolschewistischen Rußland" und .Le­
nin — Grundlage des Sowjetsystems") wird mit dem 
Wintersemester 1958/59 mit seinen Vorlesungen be­
ginnen. 

Wie dringend notwendig die Errichtung von Lehr­
s tüh len für Ostkunde gerade in der Gegenwart ist, 
zeigt die Tatsache, daß es bisher in Westdeutschland 
keinen derartigen Lehrstuhl gab. Wohl sind an unse­
ren Hochschulen Lehrstühle für Slavistik und ost­
e u r o p ä i s c h e Sprachforschung und Literatur vorhan­
den, iedoch kein Lehrstuhl, der sich ausschließlich mit 
der Ostkunde beschäft igt . Die Studierenden der west­
deutschen U n i v e r s i t ä t e n hatten also bisher wenig 
M ö g l i c h k e i t e n , sich ( mit der Ostkunde zu befassen. 
Eine rühmliche Ausnahme bildet hier lediglich die 
Freie Unvers i tä t Berlin. 

Der Gedanke an dpr Kieler Univers i tä t einen Lehr­
stuhl für Ostkunde zu schaffen, ging übrigens nicht 
vom Lehrkörper und auch nicht vom Kultusministe­
rium aus. Es waren Studenten, die im Sommer 1956 
den ersten A n s t o ß gaben und über das Studenten­
parlament einen Antrag an den Senat einreichten, 
eine Institution für Ostkunde zu errichten. Im ver­
gangenen Jahr bewilligte dann der Landtag die Mit­
tel für den ersten und in diesem Jahre bereits für 
den zweiten Lehrstuhl, für den die Verhandlungen 
über eine Berufung nun wohl auch bald aufgenom­
men werden dürften. 

Die Un ivers i tä t bietet für den neuen Lehrstuhl alle 
Voraussetzungen. Einmal besitzt sie das berühmte 
Weltwirtsdiaftsinstitut mit einer Bibliothek, die zu 
den großen Fachbibliotheken der Welt zählt und dann 
hat sie in dem aus Schlesien stammenden Professor 
Dr. Schienger, der Direktor des Geographischen Insti­
tuts ist, wohl den bedeutendsten Ostgeographen der 
Gegenwart. Schließlich haben die Studenten in Kiel 
die Mögl i chke i t , sich mit fast allen Ostsprachen zu 
befassen und sie zu erlernen. 

So hat eine kleine U n i v e r s i t ä t einen großen An­
fang gewagt. Wir sind überzeugt , daß besonders un­
sere ostdeutschen Studierenden die ihnen in Kiel ge­
botenen M ö g l i c h k e i t e n , sich mit Fragen des Ostens 
und der Ostforschung zu befassen, ausnutzen werden. 

Frn. 

Professor Walter Friedrich Otto f 
Ein Deuter des alten Griechenland 

Nach langem Leiden entschlief in Tübingen im 
fünfundachtz igs ten Lebensjahre Univers i tä t spro fe s sor 
Walter Friedrich Otto. Mit ihm verlor die Wissen­
schaft einen vom Geist der Antike beseelten, hervor­
ragenden Vertreter der klassischen Philologie. Zehn 
Jahre hat Professor Otto dem Lehrkörper der Alber­
tus -Univers i tä t zu K ö n i g s b e r g a n g e h ö r t ; er erfreute 
sich dank seiner g ü t i g e n und weisen Art, seiner Vor­
tragsgabe und seiner s p r ü h e n d e n Lebensfreude einer 
großen Beliebtheit. Zu seinen n ä h e r e n Freunden zähl­
ten der Kunsthistoriker Professor Wilhelm Worringer 
und der Indologe und Religionswissenschaftler Hell­
muth von Glasenapp. 

Walter Friedrich Otto wurde am 22. Juni 1874 als 
Sohn eines Apothekers in Hechingen (Hohenzollcml 
geboren Er studierte zunächst Theologie, w ä h l t e aber 
nach zwei Semestern die klassische Philologie. In 
Bonn promovierte er über römische Eigennamen. 1905 
habilitierte er -ich in München . 1911 wurde er Ordent­
licher Professor in Wien, 1913 wechselte er zur Uni­
vers i tä t Basel. An der neu g e g r ü n d e t e n Univers i tät 
Frankfurt am Main lehrte er von 1914 an 1934 wurde 
er als Ordinarius nach K ö n i g s b e r g beuten. Die hohe 
Achtung, die er in der os tpreuß i schen Hauptstadt ge­
noß, zeigte sich bei der ihm liebevoll bereiteten Feier 
seines siebzigsten Geburtstages im G e b ä u d e der Uni­
vers i tät Professor Otto v e r l i e ß K ö n i g s b e r g in den 
letzten Kriegsmonaten. In seiner Wohnung in der 
Kön igs l raPe nahe de.n Königs lor , blieben seine kost­
bare Bibliothek und unersetzliche Manuskripte; sie 
wurden vernichtet. Nach der Vertreibung hat der Ge­
lehrte noch mehrere Jahre als Gastprofessor für Grie­
chisch an der U n i v e r s i t ä t T ü b i n g e n gewirkt. 

Von den — mehrfa-h in andere Sprachen übertra­
genen — Hauptschriften dieses berufenen Deuters und 
Künders des ^Iten Hellas sind zu nennen: .Die Ma­
nen oder die Lirformen des Totenglaubens", „Die Göt­
ter Griechenlands" „Dionysos" , „Der junge Nietz­
sche", „Der griechische G ö t t e r m y t h o s bei Goethe und 
Hölder l in", .Der Dichter und die alten Götter", .Die 
Musen und der g ö t t l i d i e Ursprung des Singens und 
Sagens". 

Zum Abschied von dem großen Humanisten soll 
hier das Schlußwort aus seinem Werk „Die Götter 
Griechenlands" stehen: .Wie kalt und bitter auch 
die Notwendigkeit sein mag, die Größe des Todes 
bleibt als letztes V e r m ä c h t n i s des Lebensglanzes und 
seiner Götter . Füi sie tritt auch die Gött in, die zu 
Gefahr und Unglück geworden war, noch ein; und 
sie daif der G e s t ü r z t e mitnehmen in die stumme 
Nacht, die keinen Herzschlag und kein Heute mehr 
kennt . . ." 

Die K ü n s t l e r g i l d e Eßl ingen der ostdeutschen Kunst-
ler, Schriftsteller, Musiker, Ardiitekten und Schau­
spieler a n g e h ö r e n , wurde vor zehn Jahren gegründet . 
Auf einer Begegnung in Eßl ingen vom 10. bis zum 
13. Oktober wird daher ein ausführl icher Rückblick 
auf die Arbeiten aus den verschiedenen Bereichen — 
Dichtung, bildende Kunst, Musik, darstellende Kunst 
und Film — gegeben werden. Die Zusammenkunft 
wird mit einer Festsitzung eröffnet , bei der der Ost­
deutsche Schrifttumspreis verliehen werden wird. 

Der Maler Michael Voutta wird am 11. Oktober 
sechzig Jahre alt. Seine Ausbildung zum Maler und 
Bildhauer erhielt er in seiner Vaterstadt Königsberg 
und in Halle. 1932 wurde ihm ein Staatspreis zuer­
kannt. Die Stadt K ö n i g s b e r g erwarb mehrere seiner 
G e m ä l d e . 1945 wurde er in die Umgebung von Neu­
m ü n s t e r verschlagen, von wo aus er nach Krefeld 
ü b e r s i e d e l t e . Im G e b ä u d e des Landtages zu Kiel 
h ä n g t ein von ihm gemaltes g r o ß e s Stadtbild von 
N e u m ü n s t e r , ein anderes g r o ß f o r m a t i g e s Bild von 
Hamburg befindet sich In privatem Besitz. Aus A n ­
laß seines Geburtstages wird in Krefeld eine Aus­
stellung seiner Bilder stattfinden. 

Kaffee in 3 ^ * ^ ^ ^ « ^ 
' J P R E S S 
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vollendet rein 
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D i e l e t z t e K r ö n u n g in K ö n i g s b e r g 
Zur Erinnerung an den denkwürdigen Tag der Geschichte Preußens — Von Dr. Fritz Gause 

Vor hundert Jahren — am 7. Oktober 1858 — 
trat eine entscheidende Wende in der Führung 
der Staatsgeschälte des Königreiches Preußen 
ein. Wegen unheilbarer Erkrankung seines 
Bruders König Friedrich Wilhelm IV. wurde 
dem im 62. Lebensjahre stehenden Prinzen Wil­
helm die Regentschaft übertragen. Nach dem 
Tode des Bruders bestieg 1861 Wilhelm I. den 
Thron. Mit seinem und seines Kanzlers Bismarck 
Namen ist die Einigung Deutschlands für immer 
verbunden. Durch seine strenge Pflichterfüllung 
und Gerechtigkeit allen Ständen gegenüber, 
seine schlichte Art und sittliche Größe wurde 
der „Alte Kaiser" zu einer verehrungswürdigen 
geschichtlichen Gestalt. 

Wie in der ostpreußischen Hauptstadt die 
Krönung geleiert wurde, die rege Anteilnahme 
der Bevölkerung, den Glanz der Feier und die 
Fülle der Volksfeste schildert Dr. Gause der 
frühere Stadtarchivar von Königsberg. 

A m Jahrestag der V ö l k e r s c h l a c h t von Leipz ig 
am 18. Oktober 1861, setzte sich K ö n i g W i J -

Vor hundert Jahren 
Diese beiden alten Zeichnungen veranschau­

lichen das Bild von Königsberg, wie es sich um 
die Mitte der Vorigen Jahrhunderts darbot und 
"wie es auch zu der Zeit der Krönung von Wil­
helm 1. aussah. Die Darstellung l i n k s zeigt 
das Königsberger Schloß in der Sicht von Nord­
westen her. Ganz vorne links steht das Wohn­
haus von Immanuel Kant, in dem der Philosoph 
auch seine Vorlesungen gehalten hat. über dem 
Dach des Hauses sieht man im Hintergrund den 
Haberturm am Münzplatz. 

Bild r e c h t s : Das ist der weite Schloßhof, 
über den sich der festliche Krönungszug be­
wegte. Der hohe Schloßturm hatte noch die alle 
Behelmung. Erst einige Jahre nach der Krönung, 
1864, wurde sie durch die uns vertraute, im 
neugotischen Stil gehaltene Spitze ersetzt. Vorne 
rechts zwischen Pfosten der hölzernen Galerie 
ist der Eingang zum Blutgericht, dem berühmten 
Weinlokal, zu sehen. 

heim I. in der K ö n i g s b e r g e r S c h l o ß k i r c h e die K ö ­
nigskrone auf. Es war die zweite und letzte 
K r ö n u n g in der Hauptstadt unserer Heimat. Das 
K ö n i g s p a a r h ä t t e mit der Eisenbahn bis in die 
Stadt fahren k ö n n e n , aber man zog es vor, den 
festlichen Einzug im Stile f r ü h e r e r F ü r s t e n b e ­
suche zu halten. So benutzte der Hof die Bahn 
nur bis Ludwigsort . V o n S c h ö n b u s c h , wo der 
Magis trat die hohen G ä s t e empfing, ging der 
feierliche Z u g nach alter Sitte unter dem Geleit 
der berittenen K ö n i g s b e r g e r Fleischer in 
schmucken Uniformen durch das mit einem 
Tr iumphbogen g e s c h m ü c k t e Brandenburger 
Tor , umjubelt v o n der B ü r g e r s c h a f t , am G r ü n e n 
T o r b e g r ü ß t v o n den Hei lrufen der in den T a k e ­
lagen der Schilfe stehenden Turner und mit 
einem Gedicht von A n n a Rosenkranz, der Toch­
ter des Professors K a r l Rosenkranz, der damals 
Rektor an der U n i v e r s i t ä t und wohl der b e r ü h m ­
teste M a n n der Stadt war. 

Das war schon am 14. Oktober gewesen. A m 
folgenden T a g besuchte der K ö n i g das Busolt-
sche Landhaus auf den Hufen, wo er 1808 mit 
seinen Eltern gewohnt hatte. Bis zum K r ö n u n g s ­
tage folgte ein Fest dem anderen: E m p f ä n g e im 
S c h l o ß und im K n e i p h ö f s c h e n Junkerhof, ein Fest 
der Stadt im B ö r s e n g a r t e n in einer eigens da-, 
für errichteten Festhalle in gotisch-normanni­
schem Stil, Feuerwerk auf Herzogsacker, ein Ball 
mit viertausend geladenen G ä s t e n , den die Pro­
vinz in einer Hal l e auf dem Mitteltragheim gab, 
Festkonzerte und F r , c , " o r « t e l l u n q e n im Theater, 
Speisung von zweihundert Krieqsveteranen 
durch die S c h ü t z e n g i l d e 

M e t a l l a r b e i t e r 
i m Z u g e d e r G e w e r k e 

V o r dem S c h l o ß zogen di.e S c h ü t z e n g n ü e und 
die Gewerke am K ö n i g vorbei, am S c h l u ß die 
Maschinenbauer und Arbeiter der A n n a h ü t t e , 
einer E i s e n h ü t t e am F r i e d l ä n d e r Tor , die den 
K ö n i g mit dem B e r g m a n n s g r u ß G l ü c k a u f g r ü ß ­
ten. W e n n sie auch noch den Gewerken folgten, 

bildeten diese siebenhundert Arbei ter doch den 
A n f a n g einer neuen Zeit. 

Noch mehr hatten die K ö n i g s b e r g e r am K r ö ­
nungstage selbst zu sehen, denn an der K r ö ­
nung nahmen a u ß e r den Prinzen und dem Hof­
staat die gesamte . p r e u ß i s c h e G e n e r a l i t ä t teil, 
A bo rdnung en aller Truppentei le mit ihren Fah­
nen und Standarten, alle Minis ter und O b e r p r ä ­
sidenten, alle katholischen B i s c h ö f e , an ihrer 
Spitze die E r z b i s c h ö f e von K ö l n und Gnesen, alle 
evangelischen Superintendenten, der den K ö ­
nigsbergern gut bekannte Professor Eduard v o n 
Simson als P r ä s i d e n t des Abgeordnetenhauses. 
V i e l Aufsehen erregten die Vertreter der frem­
den M ä c h t e , am meisten wohl der f r a n z ö s i s c h e 
Marschal l M a c M a h o n , der Sieger von Sewasto­
pol (1855) und Solferino (1859). A u s der Provinz 
war zugegen, was Rang und N a m e n hatte, und 
auch die vier alten H o f ä m t e r , und zwar die des 
Landhofmeisters, des Oberburggrafen, des M a r ­
schalls und des Kanzlers, kamen noch einmal zu 
Ehren. 

U n t e r e i n e r P u r p u r d e c k e 
z u r K i r c h e 

Der K r ö n u n g s z u g bewegte sich auf einem 
Gang, dessen Purpurdecke von goldenen S ä u l e n 
getragen wurde, ü b e i den S c h l o ß h o f zur Kirche. 
Nach der K r ö n u n g s p r e d i g t , die der Generalsu­
perintendent M o l i hielt, nahm W i l h e l m I. die 
Krone vom Altar , setzte sie sich auf und 
k r ö n t e auch seine Gemahl in . Eine Salbung fand 
nicht statt. Das K r ö n u n g s m a h l im Moskowiter­
saal ü b e r der Kirche und eine Illumination be­
endeten den Tag . Die festliche Beleuchtung der 
Stadt schildert Oberhofmeister Graf Stillfriedt, 
der alle Einzelheiten jener Tage beschrieben hat, 
recht anschaulich: 

„ A l l e ö f f e n t l i c h e n G e b ä u d e , die G a s t h ö f e , die 
g r ö ß e r e n P r i v a t h ä u s e r und die verschiedenen 
industriellen Etablissements prangten im Feuer 
flammender Fassaden, in der Mannigfalt igkeit 
von Transparenten, plastischen Dekorationen 

und sinnigen, geschmackvollen Arrangements 
jeder A r t . V o m G r ü n e n T o r aus warf eine elek­
trische Sonne ihre Strahlen auf die K n e i p h ö f s c h e 
Langgasse, eine zweite auf die P r i n z e s s i n s t r a ß e . 
Einen malerisch s c h ö n e n Prospekt g e w ä h r t e der 
Blick von den i l luminierten H ä u s e r n des Linden-

Adolf von Menzel: Die Krönungsfeier 
Adolf von Menzel hat die Krönungsfeier in 

der Königsberger Schloßkirche skizziert. Da er 
von kleinem Wuchs war, versperrten ihm die 
Umstehenden die Sicht. Der Maler berichtete: 
„Während des feierlichen Aktes mußte ich auf 
einem Stuhle stehen, dessen Wackeln meinem 
hastigen Zeichnen nicht zur Erleichterung 
diente." Unmittelbar nach seiner Rückkehr von 
Königsberg nach Berlin hat dann Menzel den 
malerischen Eindruck der Feier in einer ölskizze 
festgehalten, die wir hier wiedergeben. Der vor 
dem Altar stehende König hält auf diesem Bilde 
ein Zepter in den Händen. Etwa in der Mitte ist 
der Baldachin der Königin sichtbar. Rechts steht 
Feldmarschall Graf Wrangel mit der preußischen 
Fahne. 

In der endgültigen Fassung des Gemäldes 
stellte der Künstler den König dar, wie er das 
Reichsschwert in tiefer Ergriffenheit gen Him­
mel hebt. Auch den Vordergrund änderte er. 
Dort stehen die Prinzen des königlichen Hauses, 
die Minister und die Ritter des Schwarzen 
Adlerordens. Menzel stellte sie in dem ausge­
führten Gemälde ins Halbprofil. Auf dieser 
ersten Skizze sind zum Teil nur die Hinterköpfe 
zu sehen. Um die vielen Porträts malen zu kön­
nen, war eine Unzahl von Einzelstudien not­
wendig. Menzel hat mehrere Jahre gebraucht, 
um das Gemälde zu vollenden. 

marktes ü b e r den Pregel hinweg nach der in 
einem Lichtmeer schimmernden (alten) B ö r s e 
und den mit bunten Lampions h ö c h s t geschmack­
voll gezierten Schiffen. Zu ganz besonderer W i r ­
kung erhoben sich das von riesigen Flambeaux 
(Flammenschalen) umgebene imposante Denk­
mal Friedrich W i l h e l m III., die von dem b l ä u ­
lichen Lichte bengalischer wie von dem dunkel­
roten Widerschein der Pechflammen doppelt be­
leuchteten Fassade der Neuen U n i v e r s i t ä t , die 
lange Reihe stolzer G e b ä u d e , welche in allen 
nur erdenklichen Farben g l ü h t e n . " 

G a s l i c h t i n d e n F a r b e n 
d e s S t a d t w a p p e n s 

Nach der E r w ä h n u n g eines lateinischen Trans­
parentes des am Kollegiumsplatze befindlichen 
Friedrichskollegiums fährt der Verfasser fort: 
„ D i e Glanzpunkte der Dekoration und Illumina­
tion waren die M a l e r - A k a d e m i e (zu unserer Z e l t ' 
G e b ä u d e der Kunst- und Gewerkschule) in der 
K ö n i g s t r a ß e ) und das M a g i s t r a t s g e b ä u d e im 
Kneiphofe (Altes Rathaus, dann Stadtgeschicht­
liches Museum). Art ersterer erhob sich ein ko­
lossales Transparent von wahrhaft k ü n s t l e r i ­
schem Wert . A u f einem Al tare wurden die Bi ld ­
nisse Ihrer M a j e s t ä t e n in Medai l lonform v o n 
zwei stattlichen J ü n g l i n g e n , deren jeder ein ge­
z ü c k t e s Schwert in der H a n d hielt, b e h ü t e t . Uber 
der Gruppe flog der. P r e u ß i s c h e A d l e r mit der 
K ö n i g s k r o n e auf. Das M a g i s t r a t s g e b ä u d e er­
g l ä n z t e in den Farben des Stadtwappens, in ro­
ten, g r ü n e n und blauen Lampen. Blitzende Gas-
Sterne und die rotbrennenden g e k r ö n t e n Buch­
staben W und A (Wilhe lm und Augusta) leuch­
teten hervor, w ä h r e n d der P r e u ß i s c h e A d l e r und 
d a r ü b e r die K ö n i g s k r o n e , in weinen Flammen 
nachgebildet und die ganze Mitte des G e b ä u d e s 
einnehmend, den blendenden Anbl i ck des alter­
t ü m l i c h e n , durch die Lichterpracht v e r j ü n g t e n 
G e b ä u d e s v e r v o l l s t ä n d i g t e n . Stolz und hehr 
schaute der e h r w ü r d i g e S c h l o ß t u r m mit dem flat­
ternden K ö n i g s b a n n e r auf das Lichtermeer der 
K r ö n u n g s s t a d t hinab. Mehrere Reihen farbigen 
Lichtes zierten seine Spitze, damit auch den fern 
gelegenen Orten Kunde werde von dem G l ä n z e 
und der Freude, womit die K r ö n u n g s s t a d t die 
Feier des d e n k w ü r d i g e n 18. Oktobers b e s c h l o ß . " 

A m letzten Tage der Festwoche, am 19. O k t o ­
ber, ü b e r t r u g Professor Rosenkranz in einer 
Feier in der alten U n i v e r s i t ä t — die neue war 
noch im Rohbau — das Rektorat auf den K r o n ­
prinzen. E in Konzert der Hofkapel le im S c h l o ß , 
das Kapellmeister W i l h e l m Taubert anste l le des 
erkrankten Meyerbeer dirigierte, und ein Fak-
kelzug der Studentenschaft beendeten diesen 
T a g und damit die Feierlichkeiten. A m folgen­
den Tage fuhr das K ö n k j s p a a r mit der Eisenhahn 
nach Danzig. 
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B E R L I N 
Vorsltzendei der Landesgruppe Berlin: Dr. Matthee 

Berlin-Charlottenburg, Kaiserdamm 83. .Haus der 
ostdeutschen Heimat" 

11. Oktober, 19 Uhr: Heimatkreis Lotzen. Krels-
treffen/Erntedankfest. Loka l : Lindenhof, B ln . -
Friedenau, Eythst raße 45, S-Bahn Priesterweg, 
Bus A 25, St raßenbahn 60. 

11. Oktober, 19.30 Uhr: Heimatkreis Königsberg/ 
Bezirk Kreuzberg. Bezirkstreffen, Loka l : Restau­
rant Tipp-Topp, Bln.-Kreuzberg, Ecke Admira l -
straße. 

12. Oktober, 15 Uhr: Heimatkreis Rastenburg. Kreis­
treffen/Erntedankfest, Loka l : Schultheiß — 
Schade & Wolff — A m Fehrbelliner Platz 2, B l n . -
Wilmersdorf, St raßenbahn 35, 44, 60. U-Bahn 
Fehrbelliner Platz, S-Bahn Hohenzollerndamm, 
Bus A 4 

12. Oktober, 15 Uhr : Heimatkreis Neidenburg/Sol-
dau. Kreistreffen, Loka l : Ideal-Klause, B l n . -
Neukölln, Mareschstraße 14, S-Bahn Sonnenallee, 
Bus A 4. 

12. Oktober, 16 Uhr : Heimatkreis Memel/Heydekrug/ 
Pogegen. Kreistreffen. Loka l : Parkrestaurant 
Südende, Steglitzer Damm 95, S-Bahn Südende. 

12. Oktober, 9.30 Uhr; Ostpreußischer Kirchentag im 
evangelischen Johannisstift Berlin-Spandau im 
großen Festsaal. Nach der Andacht gibt Pfarrer 
Czekay. Leverkusen, einen Bericht über seinen 
Besuch im Frühjahr bei seiner f rüheren Ge­
meinde Nikolaiken. Weiterhin folgen Berichte 
über das Haus der helfenden Hände In Beien­
rode und die Arbeit des Kirchendienstes Ost in 
Ostpreußen. A m Nachmittag führen die Vagan­
ten das Spiel „Das verlorene Haus" von Kur t 
Ihlenfeld auf. Um 16 Uhr findet ein Abendmahls­
gottesdienst, gehalten durch Pfarrer Czekay, 
statt. 

Die Feier der Kreise Tilsit-Stadt, Tilsit-Ragnit 
und Elchniederung 

Den Tag der Heimat begingen in der deutschen 
Hauptstadt die Landsleute der Heimatkreise Tilsi t-
Stadt, Tilsit-Ragnit und Elchniederung gemeinsam. 
Die Feier wurde durch eine Stadtrundfahrt am 
13. September eingeleitet. In vier Reiseomnibussen 
bekamen 200 Landsleute einen Eindruck von dem 
gewaltigen Aufbauwerk, das seit 1950 In Berlin-West 
geleistet worden ist. Vier Referenten vom Senator 
für Bau- und Wohnungswesen er läuter ten den Tei l ­
nehmern die Stadtplanung und die einzelnen Bauten 
und Bauvorhaben. In dreieinhalbstündiger Fahrt 
wurden über hundert Kilometer zurückgelegt. Be­
sonders eindrucksvoll war die Fahrt entlang der 
Sektorengrenze. Im Anschluß an diese Stadtrund­
fahrt nahmen viele Landsleute an der Feier­
stunde der Deutschen Jugend des Ostens im Wap­
penhof des Rathauses Wilmersdorf teil. 

A m Sonntag, dem 14. September, s t römten schon 
In den frühen Morgenstunden viele Landsleute nach 
der herrlich gelegenen Waldbühne zum Gottesdienst 
und der im Anschluß stattfindenden Großkund­
gebung. 

A m Nachmittag trafen sich rund 750 Landsleute 
der drei Heimatkreise in den Reinickendorfer Fest­
sälen. Zum ersten Male konnte ein Vertreter eines 
Patenkreises begrüßt werden. Der Patenkreis des 
Landkreises Elchniederung, der Landkreis Graf­
schaft Bentheim, hatte Assessor Asche entsandt und 
bekräft igte dadurch das gute Einvernehmen der 
beiden Kreise. 

A n Ort und Stelle konnte sich Assessor Asche von 
den Aufgaben und der Arbeit der Heimatvertriebe­
nen in Berl in überzeugen. Das Hauptreferat hielt 
der zweite Vorsitzende der Landesgruppe Nieder­
sachsen, Landsmann Fredy Jost, der Tilsiter ist. 
Besonders eindringlich sprach er zur Jugend, der 
unser ganzes Augenmerk gilt. „Ob wir alle die 
Heimat wiedersehen werden, ist ungewiß. Fest steht 
aber, daß die Jugend in die Heimat zurückkehren 
wird. Unsere Jugend auf diesen Tag vorzubereiten, 
ist unsere heilige Verpflichtung." 

Ostpreußische Vorträge und Späßchen trugen zur 
Unterhaltung bei. Großen Beifall erntete die ober-
schlesische Volkstrachtengruppe, die mit ihren 
Volkstänzen die Verbundenheit mit den Heimat­
vertriebenen der anderen Provinzen unterstrich. 
Nach alter ostpreußischer Weise wurde dann ge­
tanzt. 

Dieser Tag der Heimat wird allen Teilnehmern 
lange in der Erinnerung bleiben. Der große Bogen 
der Liebe und Treue zur Heimat, der von der 
Memel über die Sowjetzone nach dem Brücken­
pfeiler Berl in führt, wurde weitergespannt über 
Niedersachsen bis zur Grafschaft Bentheim, bis zur 
holländischen Grenze. Erwin Spieß 

-H-AyüüJJB-G-
Vorsitzendet der La ndesg nippe Hambarg: Hans 

Kuntze, Hamburg-Billstedt, Schiffbekei Weg 168. 
Telefon 73 33 49. Geschäf t s s t e l l e : Hamburg 13, 
Parkallee 86. Telefon 45 25 41/42. Postscheckkonto 
Hamburg 06 05. 

Bezirksgruppenversammlungen 
Billstedt: Sonnabend, 4. Oktober, 20 Uhr, im Re­

staurant Koch, Billstedt, Billstedter Haupts t raße 57, 
Erntedankfest. Freunde und Bekannte sind herzlich 
eingeladen. 

Hamm-Hom: Sonnabend, 4. Oktober, 19.30 Uhr, 
i n der Sportkiause, Hammerhof la , nächster Heimat­
abend. Wegen der Wichtigkeit dieses Aussprache­
abends (Lastena'Usgleich u. a.) werden alle Lands­
leute herzlich eingeladen. Gäste sind willkommen. 
Anschließend geselliges Beisammensein. 

Harburg-Wilhelmsburg: Sonnabend, 4. Oktober, 
19.30 Uhr. im Restaurant Zur Außenmühle , Harburg, 
Außenmühlenteich, Erntedankfeier. Al le Landsleute 
werden hiermit herzlich eingeladen. Gäste sind w i l l ­
kommen. 

Fuhlsbüttel : Dienstag, 7. Oktober, 20 Uhr, Jahres­
mitgliederversammlung im Landhaus Fuhlsbüttel , 
Brombeerweg l , mit Berichten und Neuwahl. Wegen 
der Wichtigkeit wird um zahlreichen Besuch ge­
beten. 

Elbgemeinden: Wir veranstalten unseren nächsten 
Heimatabend am Sonnabend, 11. Oktober, diesmal 
im Flüchtlingslager Finkenwerder! Wir treffen uns 
zur gemeinsamen Überfahrt mit dem planmäßigen 
Fährschiff um 17.16 Uhr an der Anlegestelle Teufels­
brücke. Rückfahrt 20.45 ab Rüschkanal. Landsleute, 
beweist Eure Verbundenheit mit den noch lm Lager 
lebenden Schicksalseenossen durch Eure Teilnahme 
an dieser Veranstaltung! 

Wandsbek: Nächster Helmatabend am Montag, 
13. Oktober. 20 Uhr. Im Bezirkslokal Lackemann, 
Hamburg-Wandsbek, Hinterm Stern 14. Vorgesehen 
ist die Vorführung des Tonfilms „Ostdeutschland 
heute". 

Kreisgruppenversammlungen 
Lyck: Sonnabend. 4. Oktober, ab 18 Uhr, Zusam­

menkunft im Cafe Fischer. A n der Alster 51. Beson­
ders wird hierzu die Lycker Jugend eingeladen. 

Gumbinnen: Sonntag. 12. Oktober, 16 Uhr. nächste 
Zusammenkunft bei Bohl. Hamburg 21, Mozart­
s t raße 27. Zahlreicher Besuch besonders auch der 
Jugendlichen erwünscht. 

Heiligenbell. Aus Anlaß des zehnjährigen Beste­
hens der Helligenbeiler KreisgruDpe findet am 
Sonnabend, 18. Oktober, um 19.30 Uhr. in der Gast­
s tät te Zum Elch, Hamburg 21. Mozartstraße 27, ein 
Heimatabend statt. In einer Feierstunde spricht un­
ser Heimatforscher und stellv. Kreisvertreter Emi l 
Johs. Guttzeit. Anschließend geselliges Beisammen­
sein. Wir laden alle Heimatfreunde herzliche ein. 

Ost- und Westpreußische Jugend in der DJO 
Hamburg 

L a n d e s g r u p p e n w a r t : Horst Görke, Ham­
burg-Rahlstedt. Hagenweg 10 

S p r e c h s t u n d e : DJO-Landesleitung lm Haus 
der Heimat. Vor dem Holstentor 2, jeden Mittwoch 
von 19 bis 20.30 Uhr. 

Altona: K i n d e r g r u p p e : Jeden Donnerstag 
um 16 Uhr im Jugendheim Altona, Bahrenfelder 
Straße 131, Hof. — J u g e n d g r u p p e : Volkstanz 
am Donnerstag, 9. Oktober von 19.30 bis 21.30 Uhr 
im Jugendheim Winterhuder Weg, Saal. — Heim­
abend am Mittwoch, 15. Oktober von 19.30 bis 21.30 
Uhr, Jugendheim Altona, Bahrenfelder Straße 131, 
Hof. 

Eppendorf: J u g e n d g r u p p e : Heimabend je­
den Mittwoch von 19 bis 21 Uhr im Gorch-Fock-Heim, 
Hamburg 20, Loogestraße 21. Volkstanz am Donners­
tag, 9. Oktober von 19.30 bis 21.30 Uhr im Jugend­
heim Winterhuder Weg, Saal. 

Harburg; J u g e n d g r u p p e : Volkstanz am 
Donnerstag, 9. Oktober, von 19.30 bis 21.30 Uhr 1m 
Jugendheim Winterhuder Weg, Saal. 

Wandsbek: J u g e n d g r u p p e : Volkstanz am 
Donnerstag, 9. Oktober, von 19.30 bis 21.30 Uhr Im 
Jugendheim Winterhuder Weg. Saal. 

J u n g e S p i e l s c h a r : Volkstanz am Donners­
tag, 9. Oktober, von 19.30 Uhr bis 21.30 Uhr, Jugend­
heim Winterhuder Weg, Saal. Heimabend am Don­
nerstag, 16. Oktober, 19.30 bis 21.30 Uhr, Jugendheim 
Winterhuder Weg, Zimmer 210. 

Vorsitzendel dei Landesgruppe Schleswig-Holstein: 
Fritz Schröter. Kiel. Ho l s t ens traße 46 II 

R e i n b e k . Die Preußenfahne und bunte Herbst­
blumen schmückten den Speiseraum der Schweden­
küche im Durchgangslager Wentorf, wo die Gruppe 
über hundert Landsleute, die kürzlich aus der Hei ­
mat gekommen waren, anläßlich ihres Stiftungs­
festes zu einer Kaffeestunde eingeladen hatte. Viele 
waren erschienen, um mit den Spätaussiedlern zu­
sammen zu sein. Der Vorsitzende der Gruppe, E. F. 
Kaffke, sprach herzliche Worte der Begrüßung. Die 
Hausfrauen hatten sich beim Backen des Kuchens 
gegenseitig übertroffen. Der Vorsitzende der ör t­
lichen Gruppe des Landesverbandes vertriebener 
Deutscher, Neumann, und Dr. B . Meyer als Vertre­
ter Westpreußens fanden ebenfalls warme Worte 
des Grußes. E in alter Angerburger Landsmann, erst 
vor kurzem in Wentorf eingetroffen, machte sich 
zum Sprecher der Gäste und dankte für die schöne 
Stunde. 

O l d e n b u r g ( H o l s t ) . Im Rahmen der ersten 
Zusammenkunft ostpreußischer Frauen nach der 
Sommerpause wurde auf einem Ausflug nach K l . -
Wessek das Heim des Jugendaufbauwerkes besucht, 
das von einer Ostpreußln geleitet wird. Nach einer 
gemeinsamen Kaffeetafel — die Mädchen hatten da­
zu Kuchen gebacken — wurden Haus und Wirtschaft 
besichtigt. Danach führten die Mädchen den ost­
preußischen Frauen fröhliche Volkstänze vor. In 
einer besinnlichen Stunde wurde in Rundgesprächen 
der Heimat gedacht; man erzählte alte Sagen. Be­
gebenheiten und Erlebtes und kramte in Erinnerun­
gen, an denen die Jungen und die Al ten ihre be­
sondere Freude hatten. 

N I E D E R S A C H S E N 
Vorsitzender der Landesgruppe Niedersachsen: Ar­

nold Woelke, G ö t t i n g e n , Keplers traße 26. Telefon 
in der Dienstzeit Nr. 5 87 71-8; a u ß e r h a l b der 
Dienstzeit Nr 5 63 80. G e s c h ä f t s s t e l l e : Hannover, 
H u m b o l d t s t r a ß e 21/22 ( H o f g e b ä u d e ) . Telefon 
Nr. 1 32 21, Postscheckkonto Hannover 1238 00. 

O s n a b r ü c k . Die Gruppe veranstaltete im Rah­
men einer gut besuchten Mitgliederversammlung 
einen Agnes-Miegel-Abend. Kulturreferent Rektor 
Gorontzi schilderte das Leben und Schaffen der 
jetzt 79jährigen Dichterin. Wir haben die Aufgabe, 
sagte er, das kulturelle Erbe unserer Heimat zu 
erhalten. Die Kul tur der Hedmat gibt uns das Recht, 
die Heimat zu fordern. Sie gibt uns auch das Rüst­
zeug für den Tag der Heimkehr. Dann lauschten 
alle Teilnehmer den Worten der Dichterin, die von 
einer Schallplatte zu hören waren. Lebhaft begrüßt 
wurde die Gründung eines Gemischten Chores, den 
Lehrer Gottfried leiten wird. Ferner wurde darauf 
hingewiesen, daß zusammen mit der Gruppe der 
Pommern am 11. Oktober in der Gastwirtschaft 
„Rahenkamp" in Voxtrup ein Erntedankfest nach 
ostdeutschem Brauch veranstaltet wird . 

B a d E s s e n . A m Vorabend des Tages der He i ­
mat beging die Gruppe anläßlich ihres zehnjährigen 
Bestehens einen festlichen Heimatabend, der außer­
ordentlich gut besucht war. Konrektor K . Zimmer­
mann, Gründer und Vorsitzender der Gruppe, hielt 
einen kurzen Rückblick auf die Arbeit und skizzierte 
die kommenden Aufgaben der Heimatpolitik. Ver­
treter von Vertriebenen-Organisationen sprachen 
Glückwünsche aus Lieder des Ostdeutschen Chors 
und Kernsprüche, vorgetragen von Jugendlichen, 
hatten die Feierstunde eingeleitet. Im zweiten Tei l 
der Veranstaltung wurden bei einem fröhlichen Hei ­
matquiz selbst schwierige Fragen gut beantwortet. 
Unter den Preis t rägern befand sich auch eine ein­
heimische Schülerin. 

B r a m s c h e . A m Sonnabend, 4. Oktober, pünk t ­
lich 15.30 Uhr, Tagung des Kredsvorstandes im „Wieder­
hall" in Bramsche. Zu der wichtigen Tagesordnung 
wird auch der Landesvorsitzende für Niedersachsen. 
Landwirtschaftsrat Woelke, erwartet. Das Erscheinen 
sämtlicher Ortsgruppenvorsitzenden ist unbedingt 
erforderlich, da die Jahreskreistagung am 29. No­
vember i n Quakenbrück ausführlich behandelt wird. 

N O R D R H E I N W E S T F A L E N 
Vorsitzendel der Landesgruppe Nordrhein-Westfalen: 

Erleb Grimonl, (22 a) Düsse ldor f 10. Am Schein 14. 
Telefon 6 24 14 

G r o ß k u n d g e b u n g am 5. Oktober 
A m 5. Oktober findet um 15 Uhr in der Westfalen­

halle in Dortmund eine heimatpolltische Großkund­
gebung des Landesverbandes Nordrhein-Westfalen 
des BvD statt. Die Immer mehr zunehmende Gefähr­
dung des ostdeutschen Heimatrechts und der von 
Tag zu Tag s tärker werdende Druck des Bolschewis­
mus auf die Deutschen in der Sowjetzone hat den 
Landesverband zur Einberufung dieser Kundgebung 
veranlaßt In dieser Versammlung soll gegen die 
ernsthafte Bedrohung unseres Vaterlandes prote­
stiert und das Recht auf die ost- und mitteldeutsche 
Heimat vor der Weltöffentlichkeit feierlich bekräf­
tigt werden. Es sprechen Ministerpräsident Dr. Mey­
ers, der Gründungsvorsi tzende des Landesverban­
des, Geistlicher Rat Goebel, und der heutige Vor­
sitzende des Landesverbandes. Dr. Linus Kather. 
Auf der Kundgebung wird auch des zehnjährigen 
Bestehens des Landesverbandes gedacht werden. Die 
im V d L . Landesgruppe Nordrhein-Westfalen, zu­
sammengeschlossenen Landsmannschaften nehmen 
an der Kundgebung teil. Für den V d L spricht Rechts­
anwalt Himmel. 

K ö l n . Treffen der Landsleute aus Insterburg-
Stadt und -Land aus Anlaß des zehnjährigen Be­
stehens der Gruppe am Sonnabend, dem 18. Okto­
ber, um 18 Uhr in der Gaststätte Pflug, Fleisch­
mengergasse, nahe Neumarkt. 

B o n n . Jahreshauptversammlung am Freitag, 
7. November, 20 Uhr. Haus Vaterland. Poststraße. 
Tätigkeitsbericht und Wahl des Vorstandes. 

D ü s s e l d o r f . Erntedankfest der Gruppe am 
Sonntag, dem 5. Oktober, 14 Uhr, Gottesdienst in der 
Friedenskirche. Florastraße, anschließend Ernte­
dankfeier im Floragarten. A b 16.30 Uhr Tanz unter 

der Erntekrone Im Remscheider Hof, Remscheider 
Straße 19 Alle Landsleute sind herzlich eingeladen. 

E s s e n - W e r d e n - H e i d h a u s e n . Die Be­
zirksgruppe veranstaltet am 5. Oktober um 17 Uhr 
im Aussichtsturm (Pastoratsberg) ein Erntedank­
fest. Es wirkt die Jugendgruppe Allenstein mit. 
Alle Landsleute sind herzlich eingeladen. Eintritt 
eine D M . 

R e c k l i n g h a u s e n . A m Sonnabend, 4. Ok­
tober. Erntedankfeier beider Gruppen bei Hennig, 
A m Neumarkt. Die Veranstaltung wird mit musi­
kalischen Darbietungen und Volkstänzen umrahmt, 
unter anderem wirkt eine ostpreußische Instrumen­
talgruppe mit. Anschließend Tanz unter der Ernte­
krone. Beginn der Feier um 20 Uhr. 

W a n n e - E i c k e l . A m Sonntag, 5. Oktober, ge­
meinsame Kaffeetafel und Erntedankfeier unter Mi t ­
wirkung der Jugendgruppe In der Gaststät te Pohl­
mann, Schlachthofstraße/Ecke Freisenstraße, gegen­
über dem Schlachthof. Auch die Spätaussiedler sind 
herzlich eingeladen. Beginn 16 Uhr. Anschließend 
Tanz. Unkostenbeitrag eine D M . — A m Tag der 
Heimat nahm die Gruppe an einer gemeinsamen 
Feier aller Landsmannschaften teil. Nach einem 
Marsch ins Stadion sprach der Vorsitzende des Lan­
deskulturausschusses, Oskar Salat. Düsseldorf. Ober­
bürgermeis ter Weber eröffnete die Veranstaltung, 
an der die DJO und DGB-Jugendgruppen, der 
Wanne-Eickeler Männerchor, Werkskapellen und ein 
Spielmannszug mitwirkten. Mit dem Großen Zapfen­
streich klang die Feierstunde aus. 

H a g e n . Die Landsleute aus den Memelkrelsen 
begehen das Erntedankfest mit einer Feier am 4. Ok­
tober zusammen mit der örtlichen Gruppe. — A m 
Tag der Heimat, am 14. September, hatten sich zahl­
reise Landsleute zu einer Gedenkstunde zusammen­
gefunden Der erste Vorsitzende der Memelgruppe 
gab einen geschichtlichen Uberblick und schilderte 
die Heimat im Wandel der Jahreszeiten. Landsmann 
Naujoks berichtete über das große Treffen der 
Memelkreise in Hamburg. E in Vortrag von Rechts­
anwalt Zimmerling befaßte sich mit der Sozial-, 
Alters- und Rentenversicherung. 

D ü r e n . A m Sonntag, 5. Oktober, Fahrt zum 
Winzerfest an die Ahr . Abfahrt um 7.30 Uhr ab 
Hoeschplatz in Düren. Der Heimatabend am 4. Ok­
tober fällt aus 

M ü n s t e r . A m Donnerstag, 2. Oktober. 20 Uhr, 
im Ägidilhof Mitgliederversammlung. E in Lands­
mann wird an Hand von selbst gefertigten Farbauf­
nahmen über seine kürzliche Reise nach Ostpreußen 
berichten — A m Samstag, 4. Oktober, 20 Uhr, Som­
merfest im Lokal Heidekrug. Das Lokal ist zu er­
reichen mit Linie 13 und 16, Haltestelle Pleister-
mühlenweg. Für Rückfahrt ist gesorgt. Kinderfest 
am 11. Oktober ab 14 Uhr, ebenfalls im Heidekrug. 

D i s s e n , T e u t o b u r g e r W a l d . A m Sonn­
tag, dem 21. September, unternahm die Gruppe eine 
Fahrt ins Blaue. Sie führte zunächst nach Bad Oeyn­
hausen und dann nach der Vertriebenenstadt Espel­
kamp. Dort wurden interessante Besichtigungen 
unternommen. Der stellvertretende Bürgermeis ter 
Slewert berichtete über den Aufbau der Vertriebe­
nenstadt; Landsmann Posanski, Espelkamp, über ­
nahm die Führung durch die Stadt. Uber Lübbecke 
und Bielefeld ging es zum Waldbad Quelle, wo man 
den Tag mit einem geselligen Beisammensein be­
endete. 

B a d O e y n h a u s e n . Mitgliederversammlung 
am Mittwoch, dem 8. Oktober, 20 Uhr , Saal Backs, 
wird durch Bildbericht und Vortrag besonders das 
Wirken von Lovis Corlnth gewürdigt werden. Es 
SDricht der zweite Vorsitzende W. Todtenhöfer. 

D e t m o l d . A m Sonntag, 12. Oktober. 18 Uhr, 
Erntedankfeier der Kreisgruppe im Hotel Stadt 
Frankfurt, oberer Saal. Es spricht der Vorsitzende 
der Landesgruppe, Erich Grimoni . Al le Landsleute 
sind herzlich eingeladen. — Die zweite diesjährige 
Gemeinschaftsfahrt nach Bielefeld mit einer Besich­
tigung der Oetker-Werke verlief zur vollen Befrie­
digung der Teilnehmer. 

H E S S E N 
Vorsitzender der Landesgruppe Hessen: Konrad Opitz. 

G i e ß e n . Unter der L leb iqshöbe 28 

F r a n k f u r t . A m 3. Oktober um 20 Uhr Ernte­
dankfest der Gruppe im Ratskeller. 

R H E I N L A N D P F A L Z 
Vorsitzender der Landesgruppe Rheinland-Pfalz: Land­

rat a. D. Dr. Deichmann, Koblenz, Simmerner 
Straße 1, Ruf 3 44 08. Geschäf t s führung und Kas­
senleitung: Walter Rose, N e u h ä u s e l (Westerwald), 
Haupts t raße 3. Postscheckkonto 15 75, Frankfurt 
am Main 

L u d w i g s h a f e n a. R h . A m Sonnabend, 11. Ok­
tober, 20 Uhr, geselliges Beisammensein in der A k ­
t ienbrauere i -Gasts tä t te (Ecke Schil ler-/Kaiser-Wil-
helm-Straße) . zugleich Erntefest. 

C Tote unserer Heimat 3 

S A A R L A N D 
1. Vorsitzender der Landesgruppe: Heinz Fuhrich. Ge­

schäf t s s te l l e : V ö l k l i n g e n , M o l t k e s t r a ß e 61. bei 
Hohlwein, Telefon 34 71 

S a a r b r ü c k e n . A m 4. Oktober, 20 Uhr. lm 
Loka l Zum Hirsch, St . -Arnual-Saarbrücken, Saar-
gemünder Straße, heimatliches Erntedankfest. E i n ­
trittspreis 250 Franken. Karten bei der Geschäfts­
stelle in Völklingen, im Lebensmittelgeschäft K l e i n . 
Saarbrücken, St.-Johanner-Markt, und bei Hugo v. 
Kistowskl, Saarbrücken 2, Bülowstraße 4. Es wirken 
mit: Die Karnevalsgesellschaft „So war noch nix", 
die „Motten" und das „Haazfritzje". sowie Mitgl ie­
der und Jugendliche der Gruppe. Die Ansage hat 
Elferratspräsident Karcher. es spielt die Ommers­
heimer Bauernkapelle. Al le Landsleute sind herz­
lich eingeladen. 

S a a r b r ü c k e n . Im Anschluß an den Tag der 
Heimat — er wurde in würdiger Feierstunde began­
gen — wurde im Saarland eine Ostdeutsche Woche 
veranstaltet. A m 16. September gab es ein Kammer­
konzert mit Werken ostdeutscher Komponisten im 
Großen Saal des Kreiskulturhauses, am Freitag, dem 
19. September, lasen an einem Dichterabend Hans­
georg Buchholtz, Bruno Brehm, Heinrich Zi l l lch und 
Alfred Heyduck aus eigenen Werken. In zehn ver­
schiedenen Schulen wurden durch die Landesgruppe 
die ganze Woche hindurch Filme übe r Ostdeutsch­
land vorgeführt, fast zweitausend Kinder nahmen 
daran teil. Diese Veranstaltungen fanden dankbare 
Unters tü tzung durch die Leiter der Volksschulen. 

B A D E N W O R T T E M B E R G 
Vorsitzendel der Landesgruppe B a d e n - W ü r t t e m b e r g : 

Hans Krzywtnskl, Stuttgart-W. H a s e n b e r g s t r a ß e 
Nr. 43. Zweiter Vorsitzender: Reglerungsrat de la 
Chaox Reutlingen. Karls traße Nr. 10. 

Treue- und Dankabzeichen 

Die im Rundschrelben 2/58 e rwähn ten Abzeichen 
und Urkunden sind ab sofort lieferbar. 

Das Dankabzeichen, unsere Ostpreußennadel mit 
langer Anstecknadel und halbrundem Goldkranz, der 
den unteren Teil des Abzeichens umschließt, wi rd 
mit einer Urkunde durch die Landesgruppe ver­
liehen. Die Anträge sind an den ersten Landesvor­
sitzenden zu richten. Dem Antrag Ist ein kurzer 
Bericht beizufügen, aus dem hervorgeht, worin die 
zehnjährige Mitarbeit in der Landsmannschaft be­
stand, und gegebenenfalls welche besonderen Ver­
dienste sich der zu Ehrende erworben hat. 

Das Treueabzeichen, die gleiche Nadel mit halbem 
Silberkranz, wird durch die Vorsitzenden der Kreis-
und örtlichen Gruppen für zehnjährige Mltglied-

Dem Andenken Dr. Wilhelm Gaertes 

Am 31. August 1959 Ist Dr. Wilhelm Gaerte, der 
einstige Direktor des Prussia-Museums in Königsberg, 
nach kurzem Krankenlager an einem Herzinfarkt ver­
storben. Das ist allen den^n überraschend gekommen, 
die ihn in seiner V i t a l ü ä t und In seiner scheinbar 
u n v e r w ü s t l i c h e n Gesundheit kannten. Die ostpreu­
ßische Landesforschung verliert in ihm einen ihrer 
führenden Vertreter, der sein ganzes Schaffen in den 
Dienst der o s t p r e u ß i s c h e n Urgeschiditsforschung und 
Volkskunde gestellt hatte. Er wurde in Eydtkuhnen 
geboren und verlebte seine Kinder- und Jugendzeit 
in Osterode, wo er auch das Cymnasium besuchte. 
Nach seinem Studium war er zunächst einige Jahre 
im h ö h e r e n Schuldienst in K ö n i g s b e r g talig. Dann 
wurde er mit der Leitung des Prussia-Museums be­
traut, dessen Ausbau zu einem der führenden ost­
deutschen Museen seine Lebensaufgabe wurde. In 
dieser Stellung war er auch der eigentliche Organi­
sator der o s t p r e u ß i s c h e n Urgeschiditsforschung, für 
die er in seiner .Urgeschichte O s t p r e u ß e n s " (1929) 
das erste umfassende Handbuch schuf. Einem Teilge­
biet war die Monographie .Die steinzeitliche Keramik 
O s t p r e u ß e n s " (1927) gewidmet. Dr. Gaerte hat nicht 
nur zahllose Grabungen in allen Teilen der Provinz 
durchgeführt , sondern auch die Organisation der 
K r e i s v e r t r a u e n s m ä n n e r für Vorgeschichte aufgebaut, 
die der K ö n i g s b e r g e r Zentrale wertvolle Hilfe leiste­
ten und das Interesse an der Spatenforsdvung in weite 
Kreise der L a n d b e v ö l k e r u n g trugen. A m Ausbau der 
o s t p r e u ß i s c h e n Heimatmuseen war er führend betei­
ligt, und bis 1945 gab er die Zeitschrift »Prussia" her­
aus. Nach dem Zusammenbruch fand er im Westen 
keine entsprechende museale T ä t i g k e i t mehr. Aber 
sein Schaffensdrang war ungebrochen. Wenn er schon 
früher sich neben der Vorgeschichte auch mit volks­
kundlichen und religionsgeschichtlichen Untersuchun­
gen beschäf t ig t hatte — das zeigt auch sein Buch .Al t ­
germanisches Brauchtum auf nordischen Steinbildern* 
(1935) — , so wandte er sich jetzt ganz der verglei­
chenden Volkskunde zu. In den letzten Jahren hat er 
eine Reihe von Einzeluntersuchungen aus diesem 
Fachgebiet veröf fent l icht , wobei es Ihm immer darum 
ging, hinter den Sinn der Brauchtumsmotive und 
Glaubensvorstellungen zu kommen. In diesen Arbei­
ten hat er stets eine Fü l l e von Vergleichsmaterial aus 
dem deutschen und a u s l ä n d i s c h e n Schrifttum zusam­
mengetragen. 25 E i n z e l a u f s ä t z e zur os tpreußischen 
Volkskunde konnte er 1956 in Buchform unter dem 
Titel .Volksglaube und Brauchtum O s t p r e u ß e n s — 
Be i t räge zur vergleichenden Volkskunde" veröf fent ­
lichen. Trotz seiner 68 Jahre steckte er immer noch 
voller A k t i v i t ä t . Nun hat der Tod ihn mitten aus 
seinen Arbeiten und P l ä n e n herausgerissen. Sein Hin­
scheiden reißt im Kreis der o s t p r e u ß i s c h e n Heimat­
forscher eine schmerzliche Lücke. Sein Leben war 
Dienst an der Heimat, und seine Landsleute danken 
ihm dafür. 

Erhard Riemann 

schaff ebenfalls mit einer Urkunde verliehen. Diese 
Abzeichen und Urkunden werden den Gruppen auf 
Anforderung durch den Landesschatzmeister gelie­
fert. 

Die Kosten für das Dankabzeichen t räg t die Lan-
desgiuppc. für das Treueabzeiclien die anfordernde 
Gruppe. 

Für den * Landesvorstand: 
Gerhard Oelsner, Landesschatzmeister 
Urach, Im Greuth 30 

S t u t t g a r t - U n t e r t ü r k h e i m . Das letzte 
diesjährige Gumbinner Treffen findet hier am 19. Ok­
tober statt. Die Tagungsgasts tä t te Luginsland ist ab 
9 Uhr geöffnet. U m lo Uhr hält Pfarrer Heinrlcl den 
Gottesdienst, um 14 Uhr Jugendstunde, um 15 Uhr 
Lichtbildervortrag von Landsmann Gebauer. Im 
nächsten Jahr wird eine Gumbinner Freizeit In 
Würt temberg-Baden für alle Jugendlichen, die In 
Süddeutschland wohnen, veranstaltet werden. 

I L B A Y E B - N 
Vorsitzeadei dei Landesgruppe Bayern e. V.: Rechts* 

anwalt Heinz Thieler, M ü n c h e n . Geschäf t s s te l l e i 
M ü n c h e n 23. T r a u t e n w o l f s t r a ß e 5/0. Tel. 33 85 60. 
Postscheckkonto M ü n c h e n 213 06. 

Zehn Jahre Rosenhelmer Gruppe 
Vor kurzem beging die Rosenheimer Gruppe das 

zehnjähr ige Bestehen bei Kerzenschimmer und Hei­
matlied im remterähnl ichen Saal des Klosters Seeon. 
Es war ein Anlaß. Rückschau zu halten und noch 
einmal die vielen Veranstaltungen ins G e d ä c h t n i s 
zurückzurufen, die dem kleinen Kreisverband man­
chen Erfolg gebracht haben. Man erinnerte sich an 
die Vorträge von Dr. Motekat. Dozent für deutsche 
Literatur, von Professor Dr. Müller und von Frei­
herr von Braun. Die Reihe der s c h ö n e n Heimat­
abende wurde noch einmal lebendig, an denen die 
Großen der ostpreußischen Geschichte zu Worte 
kamen. Da waren weiter ein Leseabend mit Sieg­
fried von Vegesack, da waren die Abende mit den 
schönen ostpreußischen Filmen. Professor Ober län­
der sprach zu den Landsleuten, am Tag der Heimat 
folgten zehntausend Ostdeutsche dem Ruf zu oi iem 
Aufmarsch. Von Rosenheim aus kam ein Füm Uber 
das Oberland in die westdeutschen Lichtspieltheater, 
und hier wurde auch eine Sendung für den Bayeri­
schen Rundfunk geschrieben, die noc i heule nach­
wirkt : „Ein Königsberger in Bamberg". Endlich 
wurde in Bad Aib l ing eine Gruppe g e g r ü n d e t , die 
tapfer und treu an der Arbelt Ist. 

Bei so vielen Leistungen scheint es schwer, eine 
Steigerung zu finden. Sie wurde erreicht mit der 
diesjährigen Ausstellung „Ostpreußen" im kleinen 
Hofbräusaal. Diese Schau wurde mit Sorgfalt und 
Sachkenntnis zusammengetragen. Der zweite B ü r ­
germeister sagte auf Grund der gewonnenen Ein­
drücke spontan jede Unters tü tzung zu. Da waren 
Urkunden, einmalige historische Dokumente aus der 
Geschichte Ostpreußens , Radierungen von Chodo-
vleckl, Lovis Corlnth und Kalckreuth, Bilder von 
Lang, Carl Reimann und des bekannten Kunstmalers 
Freymuth. Außerdem sah man s c h ö n e S t ü c k e von 
Cadlner Majolika und ostpreußischem Bernstein, 
Münzen und Modelle, und. neben geschichtlichen 
Uniformstücken, ein handbemaltes Spinnrad. Tage­
buch- und Stammbuchblä t te r . Auf g r o ß e n Schau­
tafeln wurden dem Besucher die Geschichte und 
die wirtschaftliche Bedeutung O s t p r e u ß e n s nahe­
gebracht. Der Verlag Orfife und Unzer hatte Fotos, 
Radierungen und Bücher zur V e r f ü g u n g gestellt, 
die durch Modelle wirksam e r g ä n z t wurden. Nadi-
blldungen von Ordensfahnen gaben dem Saal ein 
feierliches G e p r ä g e . Die neueste Schallplatte der 
Landsmannschaft mit Agnes Mieael und o s t p r e u ß l -
schem Liedgut vervolls tändigte die»« eindrucksvolle 
Sammlung aus aor os tpreußlseh-n JCullnrgeschiehte. 

Geschäftliches 
Der heutigen Teilausgabe liegt ein Prospekt der 

Staatlichen Lotterie-Einnahme Bernhard, Frankfurt/ 
Main, K a i s e r s t r a ß e 79, direkt rm Hauptbahnhof, bei, 
den wir unseren Lesern zur besonderen Beachtung 
empfehlen. 
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Kinder aus Ostpreußen, 
die ihre Angehörigen suchen 

l . Aus Königsberg. Karls traße 7-8, wird gesucht 
A u g l L s t .J? t u u s a 1 g e b - 4- 1 2- 1890. Werkmeister oe 
der Reichsbahn, sowie seine Ehefrau Gertrud eo 
borene Mlethner. Es Ist möglich, daß Frau Gertrud 
Gausa bereits in Seligenfeld bei Königsberg ver-

K.AYa Großdegesen, Kreis Ebenrode, wird ee-

Ä S S S S Ä G 0 d a ' • d e r e n K i n d e r W e r n e r 

3. Aus Fuchshügel. Kreis Wehlau, wird gesucht 
Otto Ernst G r ä t s c h , geb. 24 10. 1896. Er ,o l l 
am 16. 4. 1945 in der Nähe von Gaffken. Kreis Fisch­
hausen, verwundet worden sein 

f?esuchJ w e f d e n E l t e r n oder Angehörige eines 
Mädchens, das etwa 1942 geboren ist. Das Mädchen 
hat graubraune Augen und dunkelblondes Haar Es 
befand sich 1945 im Kinderheim Graal-Müritz und 
wurde dort Doris H a i n e genannt. Doris erinnert 
sich, daß sie mit einem Schiff gefahren ist Sie 
kann evtl. aus Königsberg stammen. Belm Kinder­
suchdienst hat Doris Haine die Kenn-Nr. 02 464. 

5. Aus Königsberg, Kaponer Straße 22, oder 22a 
wird gesucht Fritz J a k o b i , geb. 12. 12. 1897 Er 
gehörte dem Kirchenchor der Ratshöfer Kirche' an. 

6. Gesucht werden Eltern oder Angehörige des 
Mädchens Inge K l e i n , geb. etwa 1939/41. Inge 
erinnert sich, daß ihre Mutter mit Vornamen Gisela 
hieß und angeblich von Beruf Krankenschwester 
war. Sie befand sich bei der Familie Anton und 
Anna S u p p k a in Elle'--'"--ich, Kreis Gerdauen, 
in Pflege. Nach dem T ' ^ r Pflegeeltern kam 
Inge Kle in mit einem K nsport nach Mittel­
deutschland. 

7. Aus Preußendorf, Kreis Tilsit-Ragnit, wird 
gesucht eine Frau Anna L a s e r , geborene Bock. 
Sie soll sich 1945 in Netschkau, im Erzgebirge, auf­
gehalten haben. Es ist möglich, daß sie geheiratet 
hat. 

8. Aus Königsberg werden gesucht, Eltern oder 
Angehörige des Kar l oder Karlheinz L u k o s c h a t , 
oder ähnlich, geboren ungefähr 1935. Der Vater 
heißt vermutlich Heinz oder Heinrich. Zur Familie 
sollen noch die Kinder: Brigitte, Helga und Eckhard, 
geboren ungefähr 1943, gehören. 

9. Aus Königsblumenau, Kreis Pr.-Holland. wird 
gesucht Gerda R e i m e r , geb. 22. 2. 1917. Gerda 
Reimer war in Königsblumenau bei einer Familie 
Honecker tätig. 

10. Gesucht werden Eltern oder Angehörige des 
Mädchens Marion R o c h i e r , geb. etwa 1942. 
Marion hat graublaue Augen. Sie kam im Herbst 
1947 mit einem Kindertransport aus Königsberg. 
Marlon soll sich dort im Kinderheim Ponarth be­
funden haben. 

11. Gesucht wird Gertrud W a c h , geb. 13. 2. 1919 
in Perkappen, Kreis Labiau. Sie war in Königsberg, 
Syvernstraße 9, in einer Gärtnerei Meier tätig. 

12. Aus Wehlau werden gesucht Eltern oder A n ­
gehörige des Jugendlichen Johann W e 1 p oder 
W e l k , geb. etwa 1940. 

13. Gesucht werden Angehörige eines Knaben, 
dessen Personalien unbekannt sind und der etwa 
1944 geboren sein kann. Der Junge soll auf dem 
Transport von Dramburg/Pommern nach Stettin 
der Mutter verlorengegangen sein. Es Ist auch mög­
lich, daß die Mutter das Kind in ein Krankenhaus 

gegeben hat. Es kann sich um ein Kind aus Ost­
preußen, oder aus Pommern handeln. Beim Kinder­
suchdienst hat der Knabe die Kenn-Nr. 1678. 

14. Gesucht wird ein Knabe, der zwischen dem 
28. und 30. 1. 1945 bei Groß-Blumenau, Samland, 
allein auf einem Militärwagen aufgefunden wurde, 
und der vielleicht im Januar 1945 geboren sein kann 
Er trug ein weißes kurzärmeliges Leinenhemdehen, 
dazu ein baumwollenes Uberjäckchen. Die Wäsche­
stücke hatten in der rechten Ecke ein blaues Kreuz­
zeichen. 

Zuschriften erbittet die Geschäftsführung dei 
Landsmannschaft Ostpreußen, (24a) Hamburg 13, 
Parkallee 86, unter Kindersuchdienst 7/58. 

Nachrichten 
über Wehrmachtsangehörige 

Uber nachstehend aufgeführte ehemalige Wehr­
machtsangehörige aus Ostpreußen liegen Nachrich­
ten vor, die Angehörigen werden gesucht. 

1. Ostpreußen: F e u e r h e r d , Vorname unbe­
kannt, geb. etwa 1909, etwa 1,68 m groß, kräftig, ver­
heiratet, ein Kind, Postangestellter. Fahrer bei einer 
Sanitätskompanie. 

2. Ostpreußen: F o r s t e r , Vorname unbekannt, 
geb. etwa 1895, verheiratet, Major, Kommandeur bei 
einer Flak-Einheit bei Pil lau. 

3. Ostpreußen: H a n n a k , Vorname unbekannt. 
Zimmermann, während des Krieges bei der O. T. in 
Estland tätig. 

4. Ostpreußen: H a r t m a n n , Franz, kleine Ge­
stalt, schwarze Haare, verheiratet, zwei Kinder. 

5. Königsberg: K a n n e r t : Vorname unbekannt, 
geb. etwa 1902 verheiratet, mehrere Kinder. Ober­
zahlmeister 

6. Tilsit: K e n g e r a t , Heinz, geb. etwa 1915, ver­
heiratet, ungefähr 1.80 m groß, dunkelblonde Haare 
Berufssoldat. Hauptfeldwebel, evangelisch. 

7. Kreis Allenstein: F u c h s , Julius, geb etwa 
1902, evangelisch, Bauer, Soldat, verheiratet. 

8. Ostpreußen K a r r a c h odei Z a r r a c h , 
Heinz, geb. etwa 1921. 

9. Umgebung vorr HeiUberg: H a u s m a n n , Josef, 
geb. etwa 1903, verheiratet, Schmied. Obergefreiter. 

10. Königsberg. H o f f m a n n , Vorname unbe­
kannt, geb. etwa i9oo, verheiratet. Leitungsaufseher 
beim Telegiafenamt. 

11. Ostpreußen - F r ü h l i n g Edwin oder Erwin, 
geb etwa 1900, Landw'rt. 

12. Ostpreußen- Dr med. G e f e l l e r Walter, 
geb. etwa 1918 Arzt, Unterarzt. 

13. Ostpreußen; G e r e k e . Franz. geb. etwa 1913, 
Tischler, Luftwaffe. 

14. Umgebung von Königsberg: G e r k e . Kurt, 
geb. etwa 1912. Lokomotivführer bei der Reichsbahn, 
verheiratet. 

15. Ostpreußen: G e r l a c h . Kurt, geb. etwa 1917. 
Landwirt. 

16. Ostpreußen: H e i n r i c h , Vorname unbekannt, 
Oberleutnant der Vater war Lehrer. 

17. T e s s e n e r . Herbert, geb. etwa 1926 In Ge-
orgensguth, Kreis Ortelsburg, Arbeiter, Obergefrei­
ter des Festungs-Infanterie-Bat. 12. Mutter: Martha 
Tessener, Georgensguth. 

18. S c h a r f e n h o r s t , Heinz, geb. etwa 1926. 
Truppenteil- Kavallerie-Ersatz-Abteilung 20, Lüne­
burg. Heimat. Ostpreußen. 

19. Königsberg: T h u m , Vorname unbekannt, geb. 
etwa 1901, Obergefreiter. Stab. Grenadier-Regiment 
Nr. 154, FPNr 01 447. 

20. T i 1 k , Vorname unbekannt, geb. 1920, aus der 
Umgebung von Königsberg. Gefreiter. FPNr . L 50 185 
Königsberg 

Zuschriften erbittet die Geschäftsführung der 
Landsmannschaft Ostpreußen unter Su/Mü<5 58, Ham­
burg 13, Parkallee 86. 

Frau Dr. Schlank meint: für Damen und Herren ist 

S c h l a n k w e r d e n -

k e i n P r o b l e m m e h r ! 
mit der neuen OSMOSE-Entfettungs-Creme (eine Weiterentwicklung 
der bewährten Tomali-E-Creme) Gewichtsabnahmen von 3 bis 5 Pfd. 
wöchentlich sind erreicht worden, was die eingehenden Anerkennungs­
schreiben immer wieder bestätigen. 
Vorteile der OSMOSE-E-Creme sind: 

1. äußerlich, örtlich anwendbar 
2. dadurch keine Belastung innerer Organe 
3. keinen verpanschten Magen mit Sodbrennen 
4. kein Altwerden des Gesichts 
5. keine Diät erforderlich 
6. wirkt bei Abnahme der Fettpolster gleichzeitig hautstraffend 
7. völlige Unschädlichkeit erwiesen, fragen Sie Ihren Arzt 

Zögern Sie nicht mit einer Bestellung — auch Sie werden begeistert 
sein! 
Probepackung 3,4o D M , Kurpackung 6,30 D M , Doppelpackung 11,20 D M 
mit Gebrauchsanweisung frei Haus, bei Nachnahme 80 Pf mehr. 
Entfettungs-Badesalz; Kurpackung 6,50 D M für 5 Wochen zur Vermin­
derung des gesamten Gewichts. 

Kosmetik G ü n t h e r Sokolowski, A b t . 67 D (17b) Konstanz 

V o n M e m e l bis T r a k e n n e n in 1 4 4 B i l d e r n 

D i e s e r B i l d b a n d mit seinen herrlichen Autnahmen 
in Kunstdruck l iegt in zweiter A u f l a g e vor und 
kostet kartoniert 8,50 DM, in Ganz le inen 10,80 DM 
Er ist zu jeder Ge legenhe i t ein schönes Geschenk 

V e r l a g G e r h a r d R a u l e n b e r g , Leer (Ostfries land) 

c C D t o i t c n a n g o b o t Q 3 
Krankenpfleger 

möglichst mit Examen, ledig, 
für sofort gesucht. 

Krankenhaus Maingau 
vom Roten Kreuz 
Frankfurt (Main) 

Scheffelstraße 2—16 
Bewerbungen mit Lebenslauf 
und Lichtbild. 

Rüstiges 
Rentner-Ehepaar 

als Hauswart für ein kleines 
Landhaus im Landkr. Harburg 
ges. Zuschr. erb. u. Nr . 87105 
Das Ostpreußenblatt , Anz.-Abt., 
Hamburg 13. 

Krankenpfleger 
möglichst mit Examen, ledig, 
für sofort gesucht. 

Krankenhaus Maingau 
vom Roten Kreuz 
Frankfurt (Main) 

Scheffelstraße 2—16 
Bewerbungen mit Lebenslauf 
und Lichtbild. 

Krankenpfleger 
möglichst mit Examen, ledig, 
für sofort gesucht. 

Krankenhaus Maingau 
vom Roten Kreuz 
Frankfurt (Main) 

Scheffelstraße 2—16 
Bewerbungen mit Lebenslauf 
und Lichtbild. Suche zum baldm. Antritt für 

meinen 240 Morgen großen 

Gratis! Ford. Sie Prospekt: „Ver­
dienen Sie bis zu D M 120,- pro 
Woche zu Hause in Ihrer Freizeit" 
(Rückporto) von H . Jensen, Abt. 
G 4 Hamburg 1, Ost-West-Hof. 

Landsleute, Herren u. Dam., verdie­
nen nebenberufl. 150 D M u. mehr 
wöchtl. Näheres Kloß & Co., 
Ludwh./Oppau 28. 

Hoher Nebenverdienst! Bis D M 100 
p. Woche d. leichte Tätigkeit im 
Hause. Näh. durch (Rückumschl. 
erbeten) Nielsen Abt. 98, Ham­
burg 20, Postfach. 

Achtung; Nebenverdienst. Fordern 
Sie voll, umsonst den Prospekt 
„Verdienen Sie bis 100 D M wö­
chentlich In Ihrer Freizelt" von 
HEISE & CO., Abt. D 30, Heide 
(Holst) an. Rückp. erb. 

Traktorfahrer 
für 45-PS-Hanomag, der hin­
reich. Masch-Kenntnisse besitzt 
und auch alle anderen landw. 
Masch, sachgemäß betreuen 
kann. 3—4-Zimmer-Wohnung 
wird gestellt. Entlohnung nach 
Tarif oder pers. Vereinbarung. 
Bewerb. werden gebeten, kur­
zen Lebenslauf m. Angabe der 
Familienverh., Zeugnisabschrif­
ten einzusenden an Landwirt 
Schulze, Gabrechten-Bad Sas­
sendorf (Westf), über Soest 

Alleinst. Frau z. Mithilfe im Haus­
halt für 5 Vormittage gesucht. 
Ahlert, Hbg.-Othmarschen, Cra-
nachstraße 75. 

Dieser Katalog 

fällt 

aus dem Rahmen! 

Für modernen Arzthaushalt mit 2 Kindern (neues Einfam.-Haus 
am Stadtrand Dortmunds), Einbauküche, autom. Waschmasch., 
große Wäsche auß. Haus, Fernheizung, wird eine zuverlässige 

H a u s g e h i l f i n 
(nicht unt. 18 J.) zum 15. 10. 1958 oder später gesucht. Schönes 
Zimmer mit fl. Warm- u. Kaltwasser, Bad, gereg. Freizeit, höh 
Lohn u. auf Wunsch Fam.-Anschl. Angeb., wenn mögl., mit 
Zeugnissen erb. an Chefarzt Dr. Scherer, Dortmund-Brackel. 
Breierspfad 161. 

Zum 1. Nov. 1958 tücht., ehrl., solide 
Hausgehilfin, nicht unt. 18 J., ge­
sucht. Lohn etwa 150,- b. 180,- D M 
netto, schön. Zimmer, geregelte 
Freizeit und gute Behandlung. 
Metzgerei Walter Lörcher. Bad 
Liebenzell (Schwarzwald). Ka r l ­
straße 4. 

Evangelische, tüchtige 

B e i k ö c h i n 
oder K ü c h e n h i l f e 
mit guten Kochkenntnissen, bei 
gut. Lohn in angenehme Dauer­
stellung gesucht. 

Bodelschwingh-Haus 
(Evangel. Altersheim) 
Hagen (Westfalen) 

Wir suchen 

Wirtschafterin 
zwischen 40 bis 50 Jahren, ev., 
für modernen 3-Pers.-Villen-
haush., Stadtrand Essen. Putz­
hilfe z. Verfügung. Angeb. erb. 
unter Nr. 87 104 Das Ostpreußen­
blatt. Anz.-Abt.. Hamburg 13. 

Doris Peschke 
geb. 1900, Königsberg-Ponarth, 
Brandenburger Straße. Wer hat 
sie 1920—1940 gekannt, kann Ein­
zelhelten geben oder heutigen 
Wohnort? Unkostenerstattung 
und kleine Vergütung zuge­
sichert. Zuschr. erb. u. Nr. 87193 
Das Ostpreußenblatt, Anz.-Abt.. 
Hamburg 13. 

Hausmädchen 
für Großküche und Station 
werden eingestellt vom 

Krankenhaus Maingau 
vom Roten Kreuz 
Frankfurt (Main) 

Scheffelstraße 2—16 
Bewerbungen mit Lebenslauf 
an die Verwaltung erbeten. 

Versierte Buchhalterin 
für Steuerberatungspraxis in 
Essen (Ruhr) gesucht. Bewer­
bungen mit d. üblichen Unter­
lagen erb. u. Nr. 87 213 Das Ost­
preußenblatt . Anz.-Abt., Ham­
burg 13. 

Wer kennt meinen Mann, Kurt 
Paul, oder war mit ihm bei der 
Firma Kokorus, früher Alexander 
& Echternach, in Königsberg Pr., 
tätig, und würde mir zur Erlan­
gung der Rente bestätigen, daß 
mein Mann dort beschäftigt und 
sozialversichert war? Unkosten' 
werden erstattet. Freundliche Zu­
schriften erbittet Frau AnnyPaul , 
Klaragraben 123, Basel (Schweiz). 

Suche Hausgehilfin 
für Küche, Haus und Garten. 
Guter Lohn, eigenes Zimmer, 
Wohnraum mit Radio und Hei­
zung. Ausbildung oder Vervoll­
kommnung im Kochen mög­
lich. Frau Ilse Schulze, Gabrech­
ten-Bad Sassendorf (Westfalen), 
über Soest 

Hausgehilfin, sauber u. zuverl., f. 
gepfl. Haushalt in Düsseldorf z. 
1. od. 15. Nov. gesucht. Geboten 
wird schönes Zimmer m. Heizg., 
fl. warm. u. kalt. Wasser u. Radio 
— bei Bewährung Fernsehappa­
rat — guter Lohn, geregelte Frei­
zelt. Angeb. an Frau G. Veeser, 
Düsseldorf-Benrath. Benrode­
straße 30. 

Jung. Mädel gesucht mit etwas Ehr­
geiz, Energie, guter Schulbildung 

| (kann nachgeholt werden) und In­
teresse für büro- u. wirtschaftl. 
Aufgab, im Wohnungsbauwesen. 
Einarbeitung u. Lehre werden ge-

j fördert. Stegemann, Gütersloh 
(Westf). Schließfach 113. 

Wirtschafterin m. Kochkenntnissen 
| z. selbst. Führung d. Haushalts 
I gesucht. Angeb. an Baumschule 
I Müller, Poppenweiler b. Stuttgart. 
Für berufstätiges Zahnarztehepaar 

mit 2 Kindern in Einsiedeln, Zen­
tralschweiz, wird für gepflegten, 
modern eingerichteten Haushalt 
(Ölheizung, keine große Wäsche) 
eine saubere, nette, pflichtbew. 
Person, zw. 20. u. 40 J. , gesucht, 
die einen Haushalt selbständig 
führen wi l l . Sehr liebevolle Be­
handlung und bestes Gehalt wird 
geboten. Angebote bzw. weitere 
Auskunft erteilt Eva Rieske. Kre­
feld, Florastraße 10. 

Gesucht zur Betreuung ostpr. Frau 
(55) anhanglose, rüstige Rentnerin 
(50-60) gegen freies möbl. Zimmer, 
Heizung u. Licht. Zuschr. erb. u. 
Nr. 87 239 Das Ostpreußenblatt, 
Anz.-Abt., Hamburg 13. 

Zwei erfahrene Hausangestellte für 
Küche u. Haus (n. unter 18 J.) ab 
sofort für ev. Jugendbildungs­
stätte (60 Betten) gesucht. Vol l -
elektr. Küche vorh., Wäsche wird 
ausgegeben. Geregelte Freizelt, 
gt. Lohn. Zimmer m. f l . Wasser 
vorh. Zeugnisse m. Gehaltsanspr. 
an Evang. Jugendbildungsstätte 
Berchum Wetter (Ruhr), Burg­
straße 16. 

Wirtschafterin für modern einge­
richteten Landhaushalt (3 Pers.) 
gesucht. Gehalt nach Vereinbarg., 
geregelte Freizeit u. eig. Zimmer. 
Sonstiges Personal Vorhand. A n ­
schriften erb. an Frhrl . v. Rom-
bergsche Verwaltung. Buldern 
(Westf) 

Alt. Landwirt, alleinsteh., zu­
verl. (Ostpreuße), sucht Ver­
trauensstellung 1. d. Landwirt­
schaft od. sonst Beschäftigung, 
wo evtl. neue Heimat geboten 
wird. Zuschr. erb. u. Nr. 87 218 
Das Ostpreußenblatt, Anz.-Abt., 
Hamburg 13. 

Rundfunk-, Fernseh-, E l e k t r o g e r ä t e n u. vielem anderen nur 3 Beispiele: 

Q u e l l u x - H a n d s t a u b s a u g e r , 6 t e i l i g . . . . nur D M 59 . -

W o l l - T o u r n a y - T e p p i c h , G r ö ß e 2 0 0 x 3 0 0 . . " « ' D M 1 7 5 . -

Elektr. H a u s h a l t - N ä h m a s c h i n e , mi t K o f f e r . nur D M 248 . -

Fordern Sie noch heule den vielfarbigen, reichbebilderten Haupt-

kalalog an - Sie erhallen ihn kostenlos - und S.e werden fest-

stellen:dar, es klug ist, bei der Quelle zu kaufen. 

M i l l i o n e n k a u f e n b e i d e r Q u e l l e , 
M i l l i o n e n k ö n n e n sich nicht i rren . 

o-, i i_ / . . . . « l i d • B e q u e m e T e i l z a h l u n g R u c k n a h m e - G a r a n 11 e 

S V E R S Ä N D H A U S 
» F Ü R T H / B A Y E R N 

USA. Zwei moderne Milchfarmen 
im sonnigen Florida suchen Fa­
milien zur Aushilfe. Gute Bezah­
lung, Wohng., mod. Maschinen. 
Eine Stunde vom Meer entfernt. 
Bewerbungen an Irnfried Härder, 
412 E. Broad St. Marlanna (Flo-
rlda) USA.  

Der Verein Wichernhaus Wupper­
tal e. V. sucht für sein neu er­
bautes Altersheim Hausgehilfin­
nen für Station, Küche, Wäsche­
rei und Näherei. Geboten werden 
angenehmer Lohn u. gute Unter­
kunft u. Verpflegung im Hause. 
Angebote erbitten wir an den 
Verein Wichernhaus Wuppertal 
e. V. . Werk der Inneren Mission, 
Wuppertal-Barmen, Zeughaus­
straße 24 32. 

In Oberb. Landhaus zuverlässige, 
liebevolle Stütze ges. f. Garten 
u. Hausarbeit. Schrlftl. Angeb 
erb. an Frau Otto Stutzer, Weß­
ling (Oberbay). 

Suche Heinz Siebert, geb. 5. 1. 1913 
ehemals Stabsgefreit. Zivilberuf 
Fuhrhalter, Heimatanschrift Kö­
nigsberg Pr., Kaiserstr. 31, Eing 
Pregelufer. Letzte Nachr. 27. 1 
1945 aus Königsberg. Ferner suche 
ich Hedwig Scheike, geb. 11. 3. 
1925, wohnh. Woynitt, K r . Brauns­
berg, zul. gesehen 1945 in Königs­
berg. Nachricht erb. M . Siebert 
Oberndorf Oste, Deichweg 15. 

pensionsber., 46, vermög 
eig. Haus, möchte eine liebe Frau 
kennenlernen. Gut und Geld be 
gehre ich nicht, nur wirkliche Zu 
neigung soll entscheiden. Wer 
würde mir schreiben? Ohne Bi ld 
u. Nr. 86 959 Das Ostpreußenblatt, 
Anz.-Abt., Hamburg 13. 

Briefwechsel USA. Amerikaner 
nicht reich, jedoch ordentlich und 
arbeitsam, sucht Verbindung mit 
Dame, 25 bis 31 J . alt, zw. bald­
möglichster Heirat. Witwe oder 
geschiedene Frau mit Kind nicht 
ausgeschlossen. Bin 34 J . alt, 1,80 
groß, schlank, gute Erscheinung, 
bin schuldlos geschieden u. habe 
2 Jungen (8 u. 6 J . alt). Wer den 
Mut hat, nach hier auszuwandern, 
und meinen Kindern eine gute 
Mutter, sowohl mir eine treue, 
liebevolle Frau sein wi l l , schreibe 
bitte bald. Bildbeilage wird er­
beten. Robert F. Smith, c/o Mrs. 
T. Bouma, 929 Howeli Road, Wal-
nut, California, USA. 

Witwer, 52/1,73, schl., ev., Ostpr., 
selbst. Textilkfm. in gr. Landort 
(kein Auto), solide, strebs. u. zu­
verl., wünscht Briefwechsel mit 
Dame ohne Anh. bis 47 J., natürl. , 
häusl.. nicht gesch., Nichtrauch., 
mit kaufm. Kenntnissen u. an ge­
meinsame Berufsarbeit interess. 
Etwas Eigentum oder bleibende 
Rente bzw. Versorgung erw. Evtl . 
Einheirat i . a. Betrieb 1. West- od. 
Norddeutschi. Ausführl. Bildzu­
schrift, (zur.) auch durch Freunde 
erb. u. Nr. 86 970 Das Ostpreußen­
blatt, Anz.-Abt., Hamburg 13. 

Auf 140 Seiten Im I l lus tr ier ten-Großformat 
mit 58 Farbseiten unterrichtet er Sie Ober 
Mode,Heimgestaltung, Aussteuerfragen, Be­
stecke, Uhren, Geschenkartikel, Spielwaren 

Ober 2Millionen erwarten ihn bereits-er 
ist richtungsweisend für Herbst und Winter 

Audi Sie k ö n n e n auf diesen Katalog nicht 
verzichten 1 
Schreiben Sie heute noch eine Postkarte. 
Sie erhalten ihn v ö l l i g kostenlos I 

Deutschland! volkstümliches Großversandhaus 
miteigener Weberei, Kleider-und Wäschefabrik 

Aus altem ostpr. Bauerngeschlecht 
stammende Beamtenwitwe, 54/167, 
ev., Frohnatur, sucht Bekannt­
schaft mit nettem Landsmann in 
ges. Pos. Zuschr. erb. u. Nr. 87 249 
Das Ostpreußenblatt, Anz.-Abt., 
Hamburg 13. 

Ostpreußin, 30/160, ev., dkl., Bauern­
tochter, jetzt Fabrikarbeiterin, 
etwas Aussteuer u. Ersparnisse 
vorh., wünscht aufricht., ordentl. 
sparsam. Menschen kennenzuler­
nen. Bildzuschr. erb. u. Nr. 87 065 
Das Ostpreußenblatt, Anz.-Abt., 
Hamburg 13. 

Zwei ostpr. Freundinnen, Witwen, 
51 J., ev., eine mit, eine ohne A n ­
hang, m. Eigenheim, wünschen 
die Bekanntschaft zweier ostpr. 
Handwerker pass. Alters (nicht 
über 51 J ) . Mögl. USA (III. od. 
Mich.) Bildzuschr. erb. u. Nr . 
87 200 Das Ostpreußenblatt, Anz.-
Abt., Hamburg 13. 

Unwrricnt 

Alleinst. Mann, 39 J., sucht Stellung 
1. d. Landw. m. Unterk., mögl. b. 
Landsl. Angeb. erb. u. Nr. 87 210 
Das Ostpreußenblatt, Anz.-Abt., 
Hamburg 13. 

Ostpreußin, 50 J. , ledig, alleinst., 
ev.. sucht Wirkungskreis. In Kü­
che u. Hausarbeit erfahren, Näh­
kenntnisse. Führung eines k l . 
frauenlosen Haushalts angenehm, 
wo sie eine Heimat finden kann. 
Raum Westfalen, Niedersachsen 
bevorzugt, doch nicht Bedingung. 
Zuschr. erb. u. Nr. 87 240 Das Ost­
preußenblatt , Anz.-Abt., Ham­
burg 13. 

Q ( S u c f i a n s e i g o n ^ 

Achtung! Weidenfelder, K r . Schloß­
berg, Ostpr. Wer ist mit Gustav 
u. Martha Heinrich gemeinsam, 
von Wehlau aus, auf cen Treck 
gegangen und weiß etwas über 
ihren Verbleib? Auskunft erb. 
Frau Charlotte Mlnuth, Düssel-

1 dorf, Sultbertusstr. 34. Unkosten 
werden erstattet. I 

Würzburg, BB-Beamten-Krieger-
wltwe, 47/1,60, schl.. dkl., gute Er-
schg., m. 20j. Sohn, sucht aufr. 
Lebenskamer. Schöne 3-Zi.-Woh­
nung vorh. Zuschr. erb. u. Nr. 
87 217 Das Ostpreußenblatt, Anz.-
Abt.. Hamburg 13. 

Vorschülerinnen, 16—18 J . alt, 
Lernschwestern sowie ausgeb. 
Schwestern finden Aufnahme 
in der Schwesternschaft Main­
gau vom Roten Kreuz, Frank­
furt/M., Eschenheimer Anlage 
Nr. 4—8. Bewerbungen erbeten 
an die Oberin. 

Ostpreuße, in gt. Pos. mit 35 000 D M 
Barkapital, wünscht zw. sp. Hei­
rat Bekanntschaft mit einem lb. 
gut auss. Christi, ev. Mädel oder 
Witwe bis 36 J . Bildzuschr. erb. u. 
Nr. 76114 Das Ostpreußenblatt, 
Anz.-Abt., Hamburg 13. 

Architekt, 39, gut auss., selbst., mit 
gut. Einkommen, viels. Interess., 
Liebe z. Natur, Reisen, Musik. 
Habe Heim. Wagen, Vermögen. 
Wer möchte mit mir glücklich 
werden? Schreibt „Sie" mir? Erst 
kein Photo u. Nr. 86 T55 Das Ost 
preußenblatt , Anz.-Abt 
bürg 13 

Doris-Reichmann-Schule 
Berufsfachschule 

für Gymnastlklehrerinnen 
2'/»jähr. Lehrgang zur 

staatl. gepr. Gymnastiklehrerin 
Beihilfen auch für Flüchtl. 

Semesterbeginn: 
N o v e m b e r und M a i 

Prosp. und Ausk.: Hannover, 
Hammerstelnstr. 3 - Tel. 66 49 94 

Einmalig preiswert 
Aussteuer-Daunen-Oberbetton 

H a m - I m i t I a Q u a l Inlett, rot od. blau, 
Füll.; */i Daunen u '/, Halbdaunen, 
130/200 cm 5Pfd -79.. statt 108.-DM 

Welches liebe einsame Mädel bis; Mo/200 cm 6 Pfd -89.- DM 
36 J . möchte meine Lebenskame-;i60/200cm 7Pfd — 99.-, Kissen 19.-DM 
radin sein u. ein gemütl. Heim Einziehdecken (Anti-Rheuma) 
schaffen? Bin kriegsversehrt, be-.ioo". Schafschurwolle, etwa 1600 g, 
rufst., alleinst. Hohe Rente u. Er- 'Gr !3o bis I50'2no nur 55.- DM statt 
sparnisse vorh. Bildzuschr. erb u 76.- DM Preisliste frei Teilz mögl., 
Nr. 87 122 Das Ostpreußenblatt.jRückgaberecht. Bettenversand 2 -
Anz.-Abt., Hamburg 1J. iGniosdorz, Berlin SW 11, Postf. 17, 



4. Oktober 1958/Seite 14 Das Ostpreußenblatt Jahrgang 9 / Folge 40 

Wit QtatuUtttn... 

zum 91. Geburtstag 
am 28. Oktober Frau Adeline Hiege aus K ö n i g s ­

berg, jetzt bei ihrer Tochter, Witwe Helene Wil l , in 
Hamburg-Fuhlsbüt te l , H u m m e l s b ü t t e l e r Landstraße 59. 
Die landsmannschaftliche Gruppe qratuliert herzlich. 

zum 90. Geburtstag 
am 11. September Frau Amanda Prasse aus Kant­

hausen. Kreis Gumbinnen. Die Jubilarin lebte dort 
bei ihrer Tochter Meta Hammer. Jetzige Anschrift: 
Sulz am Neckar, Danziger Weg 5 (Baden-Würt tem­
berg). 

am 6. Oktober Landsmann Gottlieb Rex aus Rum-
mau, Kreis Ortelsburg, jetzt in (24a) Hamburg-Har­
burg, Hermesweg 9d. Die Kreisgemeinschaft gratu­
liert herzlich 

am 12. Oktober Frau Martha Weltner, geb. Lenski, 
aus Czymochen, Kreis Treuburg, seit 1917 in Königs ­
berg, Nachtigallensteig 13 und Hindenburgs traße 29a, 
jetzt in Moers, Adlers traße 47. Die Jubilarin ist kör­
perlich und geistig frisch und rege und liest regel­
mäßig das Ostpreußenblat t . 

zum 88. Geburtstag 
am 30. September Altbauer Karl S t rüwe aus Thoma-

scheinen, Kreis Osterode, jetzt in (23) Hohenkirchen, 
Kreis Friesland i. O. Seine beiden Söhne , Diplom­
landwirt Dr. Walter Strüwe, und Bauer Karl S t rüwe 
sind aus dem Kriege nicht zurückgekehrt . Seine ein­
zige Tochter Frieda ist im Februar dieses Jahres als 
Witwe verstoiben. 

zum 87. Geburtstag 
am 6. Oktober Lehrer i. R. Franz Steiner aus 

Wehlau, jetzt in Kaltenkirchen, Haus Kolberg. 

zum 86. Geburtstag 
am 5 Oktober Schneidermeister Ferdinand Geisen-

dorf aus Rastenburq, jetzt in Berlin-Wilmersdorf, Sig­
maringer Straße 30. 

zum 85. Geburtstag 
am 22. September Postbeamter i. R. Michel Gudat 

aus Tilsit, Am Anger, jetzt im Altersheim Schloß 
Schliestedt über Schöningen . 

am 26. September Landsmann Hermann Haarbriik-
ker aus Königsberg , Eythstraße 31, jetzt bei seiner 
ä l t e s t e n Tochter in (13a) Dinke l sbühl , Dr.-Martin-
Luther-Straße 1. 

am 28. September Landwirt Michael Fox aus Neu-
Passarqe, Kreis Braunsberg, jetzt in Heikendorf, über 
Kiel, Tilsiter Straße 2. Der Jubilar erfreut sich kör­
perlicher und geistiger Frische. 

am 3. Oktober Frau Maria Lindner aus Brauns­
berg, Witwe des Berufsschuldirektors Otto Lindner. 
Sie lebt jetzt bei ihrer j ü n g s t e n Tochter Reintraut 
Lindner in Köln-Lindenthal , Uh lands traße 21-23. 

am 5. Oktober Landsmann Eduard Korschewski aus 
Königsberg , Karschauer Straße 48, jetzt in Olden­
burg (Holst), Hohe Luftstraße 21. 

am 7. Oktober Fleischermeisterwitwe Martha Klein, 
geb. Herrmann, aus Pr.-Holland, Re i ters traße 15, jetzt 
in Bremen-Hemelingen, V ö l k l i n g e r Straße 20 I. 

am 7. Oktober Landsmann Hermann Kruschewski 
aus« Lyck, jetzt in Langwaden, Kreis Grevenbroich. 

am 9. Oktober Frau Maria Losch aus Rastenburg, 
Georgenthal 3, jetzt im Altersheim Hohnheide, Kreis 
Rendsburg. Nach wie vor liest sie mit großem Inter­
esse das Ostpreußenblat t . 

Frau Wilhelmine Kablau aus Insterburg, Siehr-
straße 33, jetzt bei ihrer Tochter H . Adamy in Berlin-
Reinickendorf, Rütl is traße 18. 

zum 84. Geburtstag 
am 8. Oktober Frau Agathe Beckmann, geb. Litzki, 

aus Kl. -Köllen, Kreis Rößel , jetzt bei ihrer Tochter in 
Hamburg 23, Börnestraße 59. 

am 8. Oktober Ziegeleibesitzer Fritz Krause aus 
Kaulbruch, Kreis Osterode, jetzt mit seiner Ehefrau 
in Isernhagen (K B.) 52 bei Hannover. 

zum 83. Geburtstag 
am 27. September B ä u e r i n Auguste Rudzinski, geb. 

Kirstein, aus Hansbruch, Kreis Lyck, jetzt bei ihrer 
Tochter Martha Motzkau in Berlin-Staaken, Dauer­
siedlung, Parzelle 262. Der Ehemann der Jubilarin 
verstarb auf der Flucht. 

am 3. Oktober Landwirt Hubert Freundt aus Gutt-
stadt Abbau, jetzt bei seiner Tochter Josefa in Düs­
seldorf-Derendorf, B loemstraße 42. 

am 3. Oktober Frau Anna Hinzert aus Braunsberg 
(Landgestüt) , jetzt in Waldorf über Remagen, Haupt­
straße 54, bei Broschinski. 

am 4. Oktober Landwirt Karl Schneppat aus Enzuh-
nen, Kreis S ta l lupönen . Der Jubilar war in seiner 
Heimatgemeinde viele Jahre Bürgermeis ter . Heute 
wohnt er mit seinen Töchtern in Holtorf Nr. 227, Kreis 
Nienburg (Han). 

am 5. Oktober Frau Julia Schettler aus K ö n i g s b e r g , 
H a g e n s t r a ß e 65, und Rauschen-Düne , jetzt bei ihrer 
Tochter Lotte Günther , Hamburg-Rissen, Gudrun­
straße 64 a. 

am 9. Oktober Landsmann Johann Petereit aus 
Birkenhain, Kreis Tilsit-Ragnit, jetzt in Lübeck-Eich­
holz, Bei den Pappeln 1. 

zum 82. Geburtstag 
am 4. Oktober Landsmann Paul Kochan aus Lyck, 

jetzt in Schwabach, N ü r n b e r g e r Straße 8. 

zum 81. Geburtstag 
am 2. Oktober Frau Marie Rogowski aus Lyck, Dan­

ziger Straße 3, jetzt in Northeim (Han), Fliederstr. 3. 
am 5. Oktober Landsmann Martin Lojewski aus 

Kölmersdorf, Kreis Lyck, jetzt in Gelsenkirchen-Horst, 
M a r k e n s t r a ß e 88. 

am 8. Oktober Frau Maria Wohlgemuth, verw. Poi-
doks, geb. Brozat. aus Mischpettern bei Nattkischken, 
Kreis Pogegen, jetzt in K ö n i g s h ü g e l , Post Tetenhu­
sen, Kreis Rendsburg. 

am 11. Oktober Frau Auguste Stein aus K ö n i g s ­
berg, Art i l l er ies traße 37a, jetzt in Lübeck-Eichholz, 
Steinlager 3. 

am 11. Oktober Frau Minna Kallinich aus Rummau, 
Kreis Ortelsburg, jetzt in (21a) Bottrop-Boy, Lütke­
straße 15. Die Kreisgemeinschaft gratuliert herzlich. 

zum 80. Geburtstag 
am 26. September Witwe Berta Saunus, geb. Pau-

lien, verw. Tullmin, aus Inse, Kreis Elchniederung, 
jetzt bei ihrem Sohn Gustav Tullmin in Brühl -Vochem. 
Kreis Köln, Haupts traße 7 b. 

am 26. September Fräule in Anna Jablonske aus Nei­
denburg, Friedrichstraße 21, jetzt zusammen mit ihrer 
Schwester Martha Lux in Essen-Rüttenscheid , Isen­
bergs traße 46 Die Jubilarin nimmt an allen Veran­
staltungen der lanrisn annschafttichen Gruppe teil, die 
ihr herzlich gratuliert, 

am 28. September Frau Anna Wisbars aus Memel, 
jetzt mit ihrem Ehemann in Bockelskamp bei Celle 
Im vergangenen Jahr konnte das Ehepaar mit Kin­
dern und Enkeln die Goldene Hochzeit feiern. 

am 3. Oktnbpr Frau Hedwig Jäschock, geb. Schrade, 
aus Locken ei7t in Peine IHan), Senator-Boges-
Straße 3. 

am \ (V-i in A K'ste Rohde, geb. Riemann, 
aus Wogau, Kreis Pr.-Eylau. Sie wurde mit sieben 

Jahren Vollwaise und kam als V i e r z e h n j ä h r i g e ins 
Haus des Landrats Willibald von Kalckstein, Wogau, 
wo sie 1905 den Diener Gottfried Rohde heiratete 
Fünfzig Jahre teilten die Eheleute mit der Familie von 
Kalckstein Freude und Leid; sie sahen fünf Generatio­
nen gehen und kommen. Seit 1941 lebten sie dann bei 
ihrer Tochter in Pr.-Eylau, wo Gottfried Rohde 1943 
verstarb. Die Jubilarin, die sich guter Gesundheit er­
freut, wohnt mit ihrer Tochter und ihren Enkeln heute 
in Biedesheim bei Grünstadt (Pfalz). 

am 5. Oktober Lehrer i. R. Ludwig Reiß. Er wurde 
in Witulten, Kreis Osterode, geboren und übte seine 
Lehrertät igke i t an den Schulen Zwalinnen, Kreis Jo­
hannisburg, Rundfließ, Hansbruch und Kl.-Lasken, 
Kreis Lyck, aus. Mit seiner Ehefrau lebt er heute bei 
der j ü n g s t e n Tochter und seinem Schwiegersohn, 
Obermedizinalrat Dr. Hefke, in Eutin-Fissau, Rüder­
weg 1. 

am 6. Oktober Frau Anna Wagner, geb. Lentz. 
Witwe des 1945 nach der Vertreibung verstorbenen 
Regierungsinspektors Adolf Wagner aus Kön igsberg , 
dann Widminnen, Kreis Lotzen. Sie lebt jetzt bei 
ihrer Tochter Ilse Lengenfeldt, (24a) Geesthacht (Elbe) 
bei Hamburq, H e i d e s t r a ß e 13. 

am 6. Oktober Bahnmeister i. R. Richard Sieg t.us 
Königsberg , jetzt mit seiner Ehefrau Luise, geb. Kno­
chenhauer, in Berlin W 15, Bundesallee 212. Der Ju­
bilar war Teilnehmer am Ersten Weltkrieg im frühe­
ren Deutsch-Ostafrika, aus dem er schwerkriegsbe-
schädigt heimkehrte. 

am 6. Oktober Bauer Johann Orzessek aus Kreuz­
born, Kreis Lyck. Er war dort vor dem letzten Kriege 
viele Jahre Bürgermeis ter . Heute wohnt er in Worps­
wede, Bezirk Bremen, Neu-Osterwede 71. 

am 8 Oktober Landsmann Karl Drazba aus Lyck, 
Memeler Weg 1, jetzt in Osnabrück, Rosenplatz 17. 

Polizeioberwachtmeisterwitwe Maria Reuter, geb. 
Stomnorowski, aus Biberswalde, Kreis Osterode, spä­
ter Bischofswerder Si wohnt jetzt in Hütze l , Kreis 
Soltau, Haus Waldhof. 

zum 75. Geburtstag 
am 20. September Frau Hulda Krause, geb. Wil ­

helm, aus Uderwangen, jetzt in Brunsbüt t e lkoog , 
Karlstraße 15. 

am 24. Septembei Frau Eva Rauscher, jetzt mit 
ihrem Ehemann in Bottrop, G u s t a v - O h m - S t r a ß e 71. 

am 30 September Frau Wilhelmine Tadday aus 
Lindenort, Kreis Ortelsburg. Sie ist durch ihre Toch­
ter Klara Czwalinna, Krofdorf b. Gleiberg am Wingst 
Nr. 21, Jugendlager, zu erreichen. 

am 2. Oktober Frau Auguste Hagen aus Borschim-
men. Kreis Lyck, jetzt in Pirmasens, Enggasse 9. 

am 2. Oktober Frau Maria Purtzki aus Schützen­
dorf, Kreis Ortelsburg, jetzt in Göt t ingen , Mosheim­
weg 16. 

am 2. Oktober Landwirt Johann Pawlowski aus 
Erdmannen, Kreis Johannisburg, jetzt in Bad Godes­
berg-Mehlem, Oberaus traße 5. Seine Ehefrau ver­
starb 1955. 

am 2. Oktober Bahnwärter i. R. Gustav Falley aus 
Königsberg , Kirchenstraße 33 b, jetzt in Königs lut ter , 
Neue Straße 7 

am 4. Oktober Frau Helene Buchholz aus Warthen 
bei Königsberg , jetzt in Gummersbach (Rheinland), 
Körnerstraße 25. Sie ist die Ortsbeauftragte der Ge­
meinden Warthen und Wundlacken. 

am 5. Oktober Fischermeister Ludwig Rink aus 
Haffwinkel, Kreis Labiau, jetzt mit seiner Ehefrau, 
mit der er 1956 die Goldene Hochzeit feiern konnte, 
in Westermarkelsdorf auf der Insel Fehmarn. 

am 5. Oktober Rittergutsbesitzer Eugen Roth aus 
Lipnicken, Kreis Neidenburg, jetzt in Horbach (Wal­
deck), B lumens traße 40. 

am 5. Oktober Frau Auguste Wellekat, geb. Wis-
bar, aus Woringen, Kreis Tilsit-Ragnit, jetzt in der 
sowjetisch besetzten Zone. Zu erreichen ist sie über 
ihren Sohn Fritz Wellekat, Lindenberg (Al lgäu) . Hein­
rich-Brauns-Straße 38. 

am 6. Oktober Frau Berta Krause aus K ö n i g s b e r g -
Ponarth, Barbarastraße 8. Ihre Anschrift ist durch 
Frau A . Wegner, Berlin-Charlottenburg, Kaiserdamm 
Nr. 4, zu erfahren. 

am 6. Oktober Frau Margarethe Schwarzkopt aus 
Insterburg, Q u a n d e l s t r a ß e 5t, jetzt in Hannover, Bcin-
de l s traße 20. 

am 9. Oktober Frau Elise Labion aus Schippenbeil, 
jetzt in Flensburg, Karls traße 6. 

am 12. Oktober Landsmann Walther Gagewski, 
jetzt in Bremen, O d e r s t r a ß e 33 I. Der Jubilar war von 
1925 bis 1937 Direktor der Disconto-Gesellschaft und 
nach deren Fusion mit der Deutschen Bank Direktor 
des vereinigten Instituts in Kön igsberg , Mitglied des 
B ö r s e n v o r s t a n d e s in K ö n i g s b e r g und des Aufsichts­
rates mehrerer Aktiengesellschaften, so der Ostpreu­
ßischen Fleischwarenwerke A G , der P r a n g m ü h l e Gum­
binnen, der P i n n a u m ü h l e in Wehlau der Union-
Gießere i , der Brauerei Ponarth und der K ö n i g s b e r g e r 
Lagerhaus A G ; ferner Schatzmeister des V a t e r l ä n d i ­
schen Frauenvereins vom Roten Kreuz und des Tan­
nenberg-Nationaldenkmal-Vereins sowie Vize-Konsul 
von Spanien. 

am 13. Oktober Frau Hedwig Pose aus Kön igsberg , 
H i n d e n b u r g s t r a ß e 6 b, jetzt in Cuxhaven, A m Brook 
Nr. 15. Die Jubilarin ist seit August 1957 nach einem 
schweren Oberschenkelbruch gehbehindert, so daß sie 
sich nicht mehr an den Z u s a m m e n k ü n f t e n der lands­
mannschaftlichen Gruppe beteiligen kann. Sie w ü r d e 
sich über Zuschriften von ehemaligen Bekannten 
freuen. 

Diamantene Hochzeiten 
Postbetriebsassistent i. R. Karl Gewetzki und seine 

Ehefrau Anna, geb. Hackelberg, aus Neusiedel (Nau-
jeningken), Kreis Tilsit-Ragnit, jetzt in Essen-Alten­
essen, Nobermanns Heide 25, feiern am 7. Oktober 
im Beisein ihrer Kinder und Enkel das Fest der Dia­
mantenen Hochzeit. 

Die Eheleute Gustav Eisenblät ter und Frau Marie, 
geb. Lembke, feierten am 26. September in Berlin 
N W 87, Rostocker Straße 28, das Fest der Diaman­
tenen Hochzeit. Der Jubilar wurde 1873 in Neukrug 
geboren, seine Ehefrau 1872 in Kanditten, Kreis Pr.-
Eylau Die Trauung fand am 26. September 1898 in 
der Dorfkirche zu Kanditten statt, in der die Jubilarin 
auch getauft und eingesegnet worden war. Ein Neffe 
schenkte dem Jubelpaar an seinem Ehrentag ein 
selbstgemaltes Bild dieser Kirche. Bez i rksbürgerme i ­
ster Meseck überbrachte dem Ehepaar außer einem 
Geschenk und Blumen eine Geldspende. Obwohl die 
Eheleute seit 1899 in Berlin leben, sind sie echte Ost­
preußen geblieben 

Die Eheleute Gustav Schulz und Frau Eliesabeth, 
geb. Kleinfeld, aus Godrienen'Samland, jetzt in der 
sowjetisch besetzten Zone, haben am 11. September 
das Fest der Diamantenen Hochzeit gefeiert. Sie sind 
durch ihren Sohn Franz Schulz, Meldof (Holst), Klaus-
Groth-Straße 18, zu erreichen. 

Goldene Hochzeiten 
Bauer Martin Oehlke und seine Ehefrau Emma, 

geb. Jauster, aus Lengniethen/Samland, jetzt in Die­
burg in Hessen, Messelerweg 10, feierten am 16. Sep­
tember das Fest der Goldenen Hochzeit. 

Landsmann August Krause aus Vierzighufen feierte 
mit seiner Ehefrau am 27. September das Fest der 
Goldenen Hochzeit im Kreise der Kinder, Enkel und 
Urenkel. Nach zwöl f jähr iger Trennung ist nun die 
ganze Familie wieder vereint. Das Ehepaar wohnt 
in Herford, Ortsickerweg 21. 

Fleischermeister Kurt Schlicht und seine Ehefrau 
Anna, geb. Brix, ehemals Abschwangen, Domnau und 
Königsberg , jetzt in dei sowjetisch besetzten Zone, 
feierten am 2. Oktober ihre Goldene Hochzeit. Das 
Ehepaar ist durch Albert Brix, München 12, Gollier-
straße 75/79, zu erreichen. 

Schneidermeister Julius Liedtke und seine Ehefrau 
Wilhelmine, geb. Pokorra, aus Allenstein, Obers traße , 
später Dietrich-Eckart-Straße 13, feiern am 3. Oktober 
ihre Goldene Hochzeit. Sie wohnen jetzt bei ihrer 
Tochter in Bad Segeberg, Beim Schützenhof 7. 

Bauunternehmer Johannes Kaminiski und Frau 
Martha, geb. Kohsendei aus Heiligelinde, Kreis Ra­
stenburg, jetzt in der sowjetisch besetzten Zone bei 
ihrer Tochter Gertrud, feierten am 3. Oktober im Bei­
sein ihrer Kinder das Fest der Goldenen Hochzeit. 
Die Jubilare sind durch ihren Schwiegersohn Paul 
Neumann, (13a) Wildflecken Nr. 32, Kreis Brückenau, 
zu erreichen. 

Die Eheleute Martin Plota und Frau Anna, geb 
Lenuweit, aus Willkischken, Kreis Tilsit-Ragnit, jetzt 
in Neuwied, Auf Sternsholl 2, begehen am 4. Oktober 
das Fest der Goldenen Hochzeit. 

Die Eheleute Richard Thal und Frau Anna, geb 
Hermann, aus Kön igsberg , H i n d e n b u r g s t r a ß e 45, jetzt 
Reinhartshausen Nr. 69 über Augsburg-Land, begehen 
am 4 Oktober das Fest der Goldenen Hochzeit. 

Konrektor i. R. Reinhold Fischer und seine Ehe­
frau Elfriede geb. Reinhardt, aus Goldap, Töpfer­
straße 35, jetzt in Burg/Dithm., Große M ü h l e n s t r a ß e 4, 
feiern am 5 Oktober im Kreise ihrer Kinder und 
Enkel die Goldene Hochzeit. 1 

O b e r l o k o m o t i v f ü h r e r Georg Tech und seine -he-
frau Emma, geb. Otto, aus Prostken, Kreis Lyck, jetzt 
in H ü n x e (Niederrhein), Kreis Dinslaken, feiern am 
6. Oktober das Fest der Goldenen Hochzeit. 

O b e r l o k o m o t i v f ü h r e r Heinrich Zieh und Frau Hed­
wig, geb. Sückau, aus Zinten, Hindenburgallee 9, jetzt 
in der sowjetisch besetzten Zone, feiern am 6. Okto­
ber ihre Goldene Hochzeit und gleichzeitig den Ge­
burtstag der Jubilarin, die ihr 70. Lebensjahr voll­
endet. Landsmann Zieh versah seinen Dienst bis zu 
seinem 50jähr igen D i e n s t j u b i l ä u m im Jahre 1955. Die 
Eheleute sind durch ihre Tochter Ruth Dreyer, (13a) 
Nürnberg , Mi lchhofs traße 16, zu erreichen. 

Stellwerksmeister i. R. August Schwark und seine 
Ehefrau Maria, geb. Höhn , aus Mehlsack, Kr. Brauns­
berg, jetzt in Lübeck-Mois l ing , R e u ß k a m p 3, feiern am 
7. Oktober im Beisein ihrer Kinder, Enkel und Ver-
Verwandten das Fest der Goldenen Hochzeit. Von 
ihren neun Kindern sind noch vier am Leben; zwei 
Sohne sind von der Ostfront nicht zurückgekehrt . 

R e i c h s b a h n o b e r z u g f ü h r e r i. R. Heinrich Jonuleit und 
seine Ehefrau Emma, geb. Wenger, aus Tilsit, Maga­
z ins traße 21, jetzt in M ü d e n / O r t z e über Unter lüß 
(Niedersachsen), begehen am 8. Oktober das Fest der 
Goldenen Hochzeit. Ihre sechs Kinder und neun Enkel­
kinder werden anwesend sein. 

Bildhauer und Tischlermeister Wil ly Petrowitz und 
seine Ehefrau Helene, geb. Dzubiel, aus Lotzen, 
Markt 29, jetzt in Hamburg 6, Barte l s traße 7, feiern 
am 8. Oktober das Fest der Goldenen Hochzeit. Die 
beiden Kinder des Ehepaares, Hildegard Jackson und 
Gerhard, leben in Schleswig-Holstein und in Baden. 
Landsmann Petrowitz ist auch s eute in seinem Beruf 

4 ä t i g . , 
Konrektor i. R. August Lange und seine Ehefrau 

Lisbeth, geb. Kienapfel, aus Mohrungen, jetzt in Wen­
den bei Braunschweig, Lindenstraße , feiern am 8. Ok­
tober das Fest der Goldenen Hochzeit. 

Lehrer i. R. Otto Grenda, Major der Reserve a. D., 
und seine Ehefrau Marie, geb. Dorsch, aus Allenstein, 
Kopernikusplatz 2, jetzt in Oyten ü b e r Achim, Be­
zirk Bremen, begehen am 8. Oktober das Fest der 
Goldenen Hochzeit. 

Die Eheleute Karl Oschmann und Frau Emilie, geb. 
Frank, aus K ö n i g s b e r g , Alter Garten, jetzt in S ü d e r -
brarup (Schleswig-Holst), Schleswiger Straße 20, fei­
ern am 8. Oktober das Fest der Goldenen Hochzeit 

Oberzugführer i. R. Hermann Passarge und seine 
Ehefrau Minna, geb. Hermann, aus K ö n i g s b e r g , Roon-
straße 6, jetzt in Scheeße l , Bezirk Bremen, A m Meyer­
hof 2, feiern am 9. Oktober im Kreise ihrer Kinder, 
Enkel und Verwandten ihre Goldene Hochzeit. Der 
ä l t e s t e Sohn des Ehepaares ist gefallen. 

Am 9. Oktober feiern die Eheleute Friedrich Groß­
mann und Frau Auguste, geb. Andres, aus Gr. -Küt­
ten, Kreis Bartenstein, jetzt in Schliestedt, Kreis Wol­
fenbütte l , ihre Goldene Hochzeit. 

E i senbahnrot tenführer i. R August Kowalewski und 
Frau Auguste, geb. Pomaska, aus K ö n i g s b e r g , Palwe-
straße 61, jetzt in Salzkotten, Schützens traße 5, be­
gehen am 9. Oktober ihre Goldene Hochzeit. 

Oberstabsintendant i. R. Richard Kühr und seine 
Ehefrau Elisabeth, geb. Liedtke, ehemals Allenstein, 
K ö n i g s b e r g und Brünn, jetzt in Hamburg-Hamm, 
Osterbrook 2, feiern am 9. Oktober im Beisein ihres 
Sohnes, ihrer Schwiegertochter und G r o ß k i n d e r das 
Fest der Goldenen Hochzeit. Flucht und Krankheit 
haben den Jubilaren ihren Lebensmut nicht nehmen 
k ö n n e n . 

Die Eheleute Hermann Krebs und Frau Anna, geb. 
Urbschat, aus K ö n i g s b e r g , Schnür l ings traße 16, jetzt 
in Lübeck, V o r w e r k e r s t r a ß e 37, feiern am 10. Oktober 
das Fest der Goldenen Hochzeit. 

Jubiläum 
Kreisoberinspektor Karl Koewitsch aus Wehlau, 

jetzt in Peine, S e d a n s t r a ß e 15, beging sein 5 0 j ä h r i g e s 
D i e n s t j u b i l ä u m . Er begann seine Laufbahn im Jahre 
1908 bei der Kreisverwaltung Gerdauen. Nach kur­
zem Wehrdienst ging er im Oktober 1914 zur Kreis­
verwaltung Wehlau und arbeitete sich bis zum Kreis­
oberinspektor und Leiter des R e c h n u n g s p r ü f u n g s ­
amtes empor Nach seiner Entlassung aus der Kriegs­
gefangenschaft arbeitete er zunächst in einem Torf­
werk im Landkreis Celle. 1946 fand er dann eine A n ­
stellung bei der Kreisverwaltung Peine. Dort arbei­
tete er sich wieder zum Kreisoberinspektor empor. 
Im Dezember vollendet der Jubilar sein 65. Lebens­
jahr und tritt mit dem Ende des Jahres in den Ruhe­
stand. 

Beförderungen 
Landsmann Helmut Kuessner aus Domkau, Kreis 

Osterode, jetzt in Hannover, S e h n d e r s t r a ß e 2a, ist 
zum Landesoberinspektor be förder t worden. Die 
Kreisgemeinschaft gratuliert herzlich. 

Das Abitur bestanden 
Johanna-Hildegard Bodschwinna, Tochter des Bun­

desbahnbeamten i. R. Johann Bodschwinna aus Prost­
ken, Kreis Lyck, jetzt in A u m ü h l e (Holst), Bürger­
s traße 2, hat am Abendgymnasium Hamburg das 
Abitur bestanden. 

B e s t a n d e n e P r ü f u n g e n 

Gerhard Holz, Sohn des P o s t s e k r e t ä r s i. R. Paul 
Holz aus Sensburg, jetzt in Kiel, B e l l m a n n s t r a ß e 8, 
hat beim Technischen Lehrinstitut Weil am Rhein die 
Prüfung als Techniker im Maschinenbau mit »gut" 
bestanden. Er wohnt in Düsse ldorf , J o s e f s t r a ß e 12/14. 

< W i h h M e n Q c m c L t u n k 

In der Woche vom 5. bis 11. Oktober senden: 

NDR/WDR-Mittelwelle. M o n t a g , 14.00: Schule 
und Fachschule in der UdSSR. Von Dr. Nikolaus Eck. 
— M i t t w o c h , 14.00: Mißbrauchte Schule in Mit­
teldeutschland. Von Hans Lützkendorf. — S o n n ­
a b e n d 15.00- Alte und neue Heimat. 19.10: Un­
teilbares Deutschland. 

Norddeutscher Rundfunk-UKW. S o n n t a g , 15.15: 
Wenn in stiller Stunde . . . Eine wunderbare Reise 
durch den deutschen Osten. 1. Pommern. Von Klaus 
Granzow. — S o n n a b e n d , 14.00: Volkslieder und 
Tänze , darunter aus O s t p r e u ß e n . 19.45: Aus unserem 
mitteldeutschen Tagebuch. 

Radio Bremen. D i e n s t a g , 20.30: Geist und 
Landschaft. „ N a e r Oostland . " Eine erdachte Reise 
von Marienburg nach Danzig. Mit Paul Dieter Küm­
per und Hans Schwarz - F r e i t a g , 21.15, U K W : 
Doch vom Brot allein. Gedanken über ein Gespräch 
mit dem S e k r e t ä r des sowjetischen Schriftstellerver­
bandes von Gerd Rüge . 

Hessischer Rundfunk. S o n n t a g , 13.30: Der ge­
meinsame Weg. - W e r k t a g s , 15.15: Deutsche 
Fragen. Informationen für Ost und West. 

S ü d w e s t f u n k . M o n t . g und F r e i t a g , 7.10, 
M i t t w o c h , 22.15: In gemeinsamer Sorge. Infor­
mationen füi Mitteldeutschland. — M i t t w o c h , 
15 45 U K W Unvergessene Heimat. Reise nach Ost­
brandenburg - S o n n a b e n d , 20.30, U K W : Die 
Deutschen in Rußland. Das Schicksal einer Volks­
gruppe. Von Erich Rotter. 

S ü d d e u t s c h e r Rundfunk. M i t t w o c h , 17.30: Die 
Heimatpost mit Nachrichten aus Mittel- und Ost­
deutschland. A n s c h l i e ß e n d : O s t p r e u ß e n einst und 
jetzt. Von Günter Kirchhoff. 22.10: Wir denken an 
Mittel- und Ostdeutschland. 

Bayerischer Rundfunk. D i e n s t a g , 22.10: 
Deutschland und der e u r o p ä i s c h e Osten. Der schle-
sische „Ring". Die Bedeutung der Marktp lä tze in 
Schlesien. Von E. G Bleisch. — M i t t w o c h , 16.45: 
Die Regierung in der DDR, ihre Rechtsstellung und 
Funktionen. — D o n n e r s t a g , 22.25: Zwischen 
Elbe und Oder. Eine Zonenzeitung. — S o n n ­
a b e n d 15.00, U K W : Zwischen Ostsee und Kar­
paten. 

Sender Freies Berlin. M i t t w o c h , 23.15: Land­
wirtschaft in der Sowjetunion. Von Prof. Schiller, 
Stuttgart. — S o n n a b e n d , 15.45: Alte und neue 
Heimat. 19.30: Unteilbares Deutschland. 

Edeltraut Marquardt, Tochter des 1945 gefallenen 
Staatsangestellten Karl Marquardt vom Landratsamt 
Heilsberg, hat in Duisburg ihr Staatsexamen als 
S ä u g l i n g s s c h w e s t e r mit „sehr gut" bestanden. A n ­
schrift: Duisburg-Hamborn, W i l f r i e d s t r a ß e 28. 

Margarete Niklas, Tochter des Dr. Otto Friedrich 
Niklas, Forstschutzstelle Ost, Forstamt BTeitenheide, 
jetzt in Darmstadt, L ö w e n s t e r n w e g 1 (Institut für bio­
logische S c h ä d l i n g s b e k ä m p f u n g ) , hat die Gehilfen­
prüfung für Buchhändler bestanden. 

Ulrich Leskien, Sohn des Prokuristen Bruno Les-
kin aus K ö n i g s b e r g Pr., H a g e n s t r a ß e 120, jetzt in 
Aschaffenburg, Schi l l ers traße 39, hat das Assessor-
Examen für das h ö h e r e Lehramt mit „gut" bestanden. 

Dorothea Stadie, Tochter des Amtsrats (Oberstabs­
intendant a. D.) Erich Stadie aus K ö n i g s b e r g , Cranzer 
Allee 47, jetzt in Bad Godesberg-Friesdorf, Eltviller 
Straße 14, hat an der P ä d a g o g i s c h e n Hochschule zu 
Kiel die Prüfung als Gewerbeoberlehrerin — Fach­
richtung Hauswirtschalt — bestanden. 

Waltraut Gesewsky, Tochter des Bauern Herrmann 
Gesewsky und seiner Ehefrau Marie, geb. Morgen­
roth, aus Polkehnen, Kreis Mohrungen, jetzt in Bors-
büll , Kreis Husum (Schleswig-Holst), hat ihr Staats­
examen als Lehrerin an landwirtschaftlichen Berufs­
und Fachschulen bestanden. 

„Kamerad, ich rufe dich! 

Divisionstreffen des Traditions-Verbandes 
der ehemaligen 291. ID. 

Zum fünften Male hatte der Traditions-Verband 
der 291. ID für die letzten Augusttagen seine alten 
Kameraden wieder zu einem Treffen gerufen. Und 
von weit waren die alten „Elchköpfe" wieder nach 
dem schönen Rheinstädtchen Bingen gekommen, 
um Wiedersehen zu feiern. Das Treffen war sehr 
gut besucht und von bestem Wetter begünstigt. Die 
Stadt Bingen stellte die unmittelbar am Rhein ge­
legene Stadthalle als Tagungslokal zur Verfügung. 
Die örtliche Organisation lag in den Händen der 
Binger Kameraden Gundlach und Gajewski und 
klappte ausgezeichnet Kamerad Gundlach — ehe­
mals Kriegsfotograf beim G. R. 500 und beim Div i ­
sionsstab — hatte eine umfangreiche Ausstellung 
eindrucksvoller Aufnahmen aus dem Kampfgesche­
hen der Division aufgebaut, die größtes Interesse 
fand. Eine Buchausstellung bekannter Verlage stellte 
sich in den Dienst der Sache. Das Elch-Archiv legte 
Kartenmaterial aus den Feldzügen, Kriegstagebücher 
des A. R. 291, Er innerungsblä t te r einiger Einheiten, 
Berichte und anderes mehr vor. Eigens für das Tref­
fen war auch ein kleines Elchkopf-Abzeichen ange­
schafft und ein neues Anschriftenverzeichnis her­
ausgebracht worden. 

Der Vorstand des Verbandes fand sich am Frei­
tagabend mit den ersten Gästen im Lokal Zur alten 
Post zur Begrüßung zusammen. Am Sonnabendvor­
mittag war der Vorstand vom Bürgermeis ter der 
Stadt. Gebauer, zu einem offiziellen Empfang auf 
Burg Klopp geladen. Um 19.30 Uhr wurde das fünfte 
Divisionstreffen im großen Saal der Stadthalle durch 
den ersten Vorsitzenden. Oberst a. D. Illas, offiziell 
eröffnet. Kurz darauf formierten sich die Gäste zu 
einem Fackelumzug durch die Stadt zu Ehren der 
Gefallenen und Vermißten der Division. Der Umzug 
führte zum Ehrenmal der Stadt, an dem inzwischen 
ein Musikkorps der Bundeswehr, Ehrenposten mit 
Fackeln und die Famil ienangehör igen Aufstellung 
genommen hatten Eine ganz besonders schöne und 
eindrucksvolle Feier nahm nun ihren Ablauf. Hun­
derte von Fackeln spiegelten sich in den Fluten des 
Rheins, in den klaren Nachthimmel hinaus drangen 
die Klänge des Musikkorps, und von der jenseitigen 
Höhe herab grüßte das Niederwald-Denkmal Dann 
nahm der ehemalige Divisionspfarrer Petersdorf das 
Wort zur Festansprache. Er wurde zum eindring­
lichen Mahner an die Über lebenden, sich jederzeit 
und überal l der Opfer unserer Kameraden würdig 
zu erweisen. Die kurze Ansprache des Vorsitzenden, 
Kamerad Illas, gipfelte in dem Schlußsatz: ..Wir 
haben immer derer zu gedenken, die für uns und 
unser Vaterland gefallen sind!" Dann erklang ge­
tragen das Lied vom guten Kameraden zu Ehren 
der Tausenden von Gefallenen der Division, wlih-
rend Oberst Illas einen großen Kranz niederlegte, 
der die Aufschrift t räg t : „Sage nur einer nicht, daß 
sie tot seien!" — Das Deutschlandlied beendete die 
Heldengedenkfeier. 

Die Kameraden versammelten sich anschließend 
wieder in der Stadthalle, die offizielle Veranstaltung 
nahm Ihren Fortgang. An ihr nahm auch Bürger­
meister Gebauer-Bingen als Gast teil. Er überbrachte 
den Kameraden den Gruß der Stadt Bingen. Der 
Vorsitzende gedachte in ehrenden Worten des zwei­
ten Divisions-Kommandeurs, des Generalleutnants 
Werner Goeritz. der zu Pfingsten zur großen Armee 
abberufen worden war. Ausführlich sprach Oberst 
Illas über die Aufgaben des Traditions-Verbandes. 
Er stellte besonders den Suchdienst heraus, der 
durch Kamerad Burtscheidt-Kiel bestens betreut 
wird Oberst a D Dr Vogelsang dankte in herz­
lichen Worten dem Vorstand für sein tatkräftiges 
Wirken und richtete an die Versammlung die Bitte, 
dem gesamten Vorstand sein volles Vertrauen aus­
zusprechen. Sie entsprach dem Antrage einstimmig. 
Das nächste Treffen ist für 19r><i in Gott'- —n geplant. 

Der Sonntagvormittag vereinte noch c !nmal die 
Teilnehmer zu regem Erlebnisaustausch. Schnewitz 
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z u ä u ß e r s t g ü n s t i g e n P r e i s e n ! 

Tri 40 

Erst in 4 - 6 Wochen erfolgt die erste Ratenzahlung 
von mindestens DM 1 0 , - . Nur so und mit unserer 
Rücknahmegarantie kaufen Sie völlig r i s i k o l o s . 
T e p p i c h - K i b e k finanziert selbst jeden Raten-
kredit bis zu 18 Monaten oder gibt Barrabatt auf 
viele Teppiche. Sie können unsere unerreicht große 
Auswahl mit 13 Mustermappen, 700 Or ig inal -
Teppichproben und farbigen Abbildungen ganz 
unbeeinflußt prüfen und Preise vergleichen. Al le 
Markenteppiche verkaufen wir garantiert nur zu 
Mindestpreisen. Kein Vertreterbesuch 

3 W e r b e a n g e b o t e : 
Echte Haarbrüssel -Teppiche 

schwer und dicht gewebt, volle Größen l 
250/350 cm DM 165,- , 200/300 cm DM 114 - , 

190/ 250 cm DM 87,90 *J0% m f \ 
160/235 cm n u r DM / X / 1 U 

Sehr haltbare Boucle-Teppiche 
mit festem Rücken, 240/335 cm DM 9 8 , - , 

190/285 cm DM 6 5 , - m w f \ f \ 
160/230 cm n u r DM 4 0 / U U 

Durchgewebte schöne 

Perser-Velour-Teppiche 
315 000 Florfäden pro qm, wunderv. weich. Flor, 
über 40 000 Stck. schon verkauft. Begeisterte 
Anerkennungen. 240/350 cm DM 181,60, 

190/ 300 cm DM 122,50, Q nj Q f \ 
160/240 cm n u r DM O I / V U 

Riesenauswahl in Bettumrandungen, Läufern und 
Auslegeware. Auch Kokos und Sisal. Vor jedem 
Teppichkauf sollte man unser Angebot prüfen. 
Hunderttausende schon waren begeistert. 
Auch D i r e k t v e r k a u f vom Lager Elmshorn, 
Osterfeld 16 bis 2 0 . 

T e l e f o n . Elmshorn 4 0 6 1 , 4 0 6 2 , 4 0 6 3 , 4 0 6 4 . 

B in* schreiben Sie gleich an das 
CftttWiW G R D S S T E T E P P I C H H A U S 

1 X 0 ^ 1 1 » \ D E R W E I T „Erbitte portofrei 
1 auf 5 Tage die g r o ß « K i b e k -

K o l l e k t i o n . 

Rheuma T r i n e r a i beseitigt, was Schmerzen 
macht und wirkt auch mit Erfolg bei 
Arthritis, Gicht, Ischias, Neuralgien! 
Erhältl. in Apotheken 
20Tbl.1.50/50Tbl.3.10 Trinerai hilft! 

Kostenlose, aufsch lußre iche Broschüre : Trinerai-Werk Abt. 82 , München 8 
iäHiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiMiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiim^ 

OSTPKcUSSfcN IM BILD I W 

m 

Soeben erscheint der heimatl iche 
B i ldpostkartenkalender 

»(Dstpzeußen 
im ISißd 1959 

mit 28 schönen Aufnahmen. Preis 
2,50 DM z u z ü g l . Porto. 
Bestel lungen erbeten 

Verlag 

Gerhard Rautenberg 

Leer • Qsffriesland 
Auch durch d ie Buchhandlungen 
zu bez iehen 

D i e H e i m a t z e i t u n g 
a l l e r M e m e l l ä n d e i l 

Bezug durch alle Postanstalten und den 
F. W . S l e b e r t - V e r l a g , O l d e n b u r g 1. O. 

Monatl. 1 , - D M zuzügl. 6 P f Zustellgebühr. 

| • . 
I t ^ A m t l . B e k a n n t m a c h u n g e n j 

| | 1 VI 93/58 — 16. 9. 1958 
Öffentliche Aufforderung 

=iDer zuletzt in Dannen, Kreis Löt-
| zen, Ostpreußen, wohnhaft gewe-
s( sene Bauer W i l l i K o p p e t s c h 
| ist für tot erklärt . Als Zeitpunkt 
§1 des Todes ist der 31. Dezember 1945, 
3 24 Uhr, festgestellt. Er war am 
| 27. Januar 1903 oder 1902 als Sohn 
= des Johann Koppetsch und seiner 
= Frau Katharina, geb. Purwin, in 
| Dannen, Ostpreußen, geboren Der 
= Rentner August Wengoborski in 
• Lehrte, Köthenwaldstraße 24, ein 
1 Vetter der im Dezember 1945 in 1 

=, Barth verstorbenen Mutter des Erb-j 
| lassers, hat die Erteilung einesj 
=i Erbscheins als gesetzlicher Erbe] 

beantragt. Alle diejenigen, denen! 
gleiche oder bessere Erbrechte auf 
den Nachlaß des Erblassers zu­
stehen, werden aufgefordert, sich 
bis zum 20. November 1958 bei dem 
unterzeichneten Gericht zu melden. 
Lehrte (Han) 

Das Amtsgericht 

M E M E L E R D A M P F B O O T C 
VorscfiiedenQs 

T e p p i c h H i b e h 

H a u s f a c h 1965 E L M S H O R N 
I a i n u 

CID Ulli] 

T e p p i c h e i ü r w e n i g G e l d - v o m g r o ß t o n T e p p i c h h n u s der W e l t ! 

Bettenkauf ist Vertrauenssache! 

Oberbetten 
mit Orlg. Handschleißfedern, wie in 
der Heimat 

Aussteuer-Wäsche 
Matratzen und Teppiche vom schlesi-
schen Versandhaus. Kostenlos m. Rück­
porto erhalt. Sie bemustertes Angebot. 

Versandhaus .Rübezahl", (23) Fürstenau,Krs. Bersenbrück 

S I C H E R L I C H 
haben auch Sie den Bericht gele­
sen, er ging durch die Presse des 
In- und Auslandes, daß alte un­
fruchtbar gewordene Hühner nach 
einer Behandlung mit Gelee Royale 
wieder Eier legten! Kaum zu glau­
ben? Warum nicht? 
Inzwischen sind neue und überzeu­
gende Versuche mit Gelee Royale 
bekannt geworden. 
Berühmte Wissenschaftler und 
Ärzte bestätigen die wundersame 
verjüngende Wirkung von „Gelee 
Royale" und „Ginseng". 
Die überraschende Lebenskraft 
älterer Menschen, die schnelle Ge­
nesung manches Schwerkranken 
Ist ein Beweis, daß auch Sie die 
Folgen des Krieges und der Jahre 
danach mit „Gelee Royale-Ginseng" 
überwinden können. 
Machen Sie einen Versuch o h ne 
Risiko. Senden Sie uns noch heute 
den Gutschein. Es genügt aber auch, 
wenn Sie auf einer Karte bestellen 
und uns die Nummer des Gutscheins 
mitteilen. 

G u t s c h e i n Nr . 003 147 
für einen Versuch o h n e Risiko! 
Sie können die angebrochene Kur -
Packung innerhalb von 10 Tagen 
zurücksenden. Sind Sie zufrieden, 
so setzen Sie die K u r fort und sen­
den uns den Betrag. 
Original - K u r - Packung „GELEE 
R O Y A L E - G I N S E N G " für 50 Tage 
12,35 D M . 
H A L U W , Wiesbaden 6, Postf. 6001. 

Heimatbilder 
Elche, Pferde, preiswerte Ölge­
mälde u. Aquarelle, jedes Motiv 
malt, auch nach Foto, Auswahlsen­
dung, Teilzahlung. Kunstmaler 
W. E . Baer, Berlln-Zehlendorf, K i l -
stetter Straße 17 a. 

J Ä H N I C H E N 
Stade-Süd Halle-Ost 

Bis 24 Monate Kredit 
| Angebot u . Katalog frei! te# 

l/aterland Winterpreise 
FAHRRÄDER ab 78 - D M 
Großer BUNTKATALOG 
m.70 Fahrradmodellen 
Kinderrädern und A n ­
hängern kostenlos. 
NAHMASCHINEN,Ideal 

,„ ab DM 2 9 0 . - Prospekt 
ab J90.-\/ob 78.- B , o t i s . Günstig* Teilzahlung) 
Größter Fahrradvertand Deutschlands 
VATERLAND, Abt.*"?, Neuenrode I.W 

L o t t o : 
60 Tip 75 Pt. 
Wer sp. mit? 

Postfach 11 E i son -Kornop A 11 
Reines Gänse- und Entenschmalz 

3-kg-Eimer 17,50 D M 
halb Schweineschmalz 11,90 D M 

Nachnahme 
Geflügel -Hinz, Abbehausen (Oldb) 
Wollwäsche aus 100 •/• Rheuma 

schutzwolle. Prospekt v. Herstel­
ler. Strickerei Smldt, Verden 
(Aller). 

Jßandsteuk! 
Jetzt kann jeder von uns, der eine 
Postkarte schickt, den weltbekannt. 
Elektrorasierer Remington Four-
Most 14 Tage kostenl. zu Hause 
ausprobieren. Erst dann kann er 
sich überlegen, ob er ihn zurück­
schicken od. 6,- anzahl. u. 8 X mtl. 
7,50 od. 10 X wchtl. 6,- abzahl. w i l l . 

Pax Versand D.Bremen, Weidedamm 193 

H O N I G 
für nur DM 

1 2 0 

Naturreiner 
B ienen-
Schleuder-
1 Probe-Päckchen (5 Sorten für nur DM 
5 Pfd. Blütenhonig DM 12,75 
5 Pfd. Akaz ienhon ig DM 13,95 
5 P f d t indenhon ig DM15,25 
Nachnahme frei Haus. 

l o h . Ingmann, Kö ln -Osthe lm 9/B 

Ostpreußen erhalten 1 H A L U W -
Füllhalter m. echt, goldplatt. Feder, 
1 Kugelschreiber u. 1 Etui zus. für 
nur 2,50 DM, keine Nachn. 8Tage z. 
Probe. H A L U W , Abt. 9 E, Wiesbad. 

Handgew. Teppiche, Brücken, 
Vorlagen, Bettumrand. usw. a. 
mein. Wolle, Zellwolle od. Ihr. 
Fleckerln, sol. u. preisw., auch 
auf Teilzahl. Prospekt u. Must. 
kostenl. Bisher über 7000 Auftr. 
ausgef. Handweberei Roslies 
Huse-Krack. Reit i . Winkl (Obb) 

1. Wahl, 20den. hochelegante 
Damen-

P e r l o n s t r U m p f e 
garantiert Markenware, auch 
Nahtlos, erstklassige Qualität. 
Farben: beige, mode, taupe und 
schwarz. Paar 2,95 D M 

3 Paar 8,85 D M 
6 Paar 17,50 D M 

12 Paar nur 32 ,— D M 
Bestellungen ab 6 Paar porto­
freie Nachn. Rückgaberecht. 
Strumpf-Versand. Mannheim 1. 
Postfach G 42. 

Direk t a b Fabr ik 
Strapazierfähiger 

A r b e i t s 
Stiefel 
f. Frauen 
U.Männer 
Mit dir ärztlich empfohlenen GELENKSTUTZE 
Weichet Vollrindleder. Wasserdicht, s tark« 
Lederbrandsohl•, Wosiirlasch» _ _ - c 

Nr. 75 ledercwisch. u. Kernt .-Laufsohle | / £ * 
GröBe 41-48 DM 11,95, 36-40 nur " / 
Nr.80 led - u. Gummizwischint., durchgeh. rufschfeif. 
Conti-Profil-langsohle, holzgenagelt • e% q c 
und alles moschinenverschraubt I X 
Große 41-48 DM 2 0 , 9 5 , 36-40 nur *W£~ 

3 T a g e z u r A n s i c h t ! 
Klint Nachnahme! Sit können erst prüfen u. dann 
bezahlen oder bei Nichtgefallen zurücksenden. 
Beruf - S c h u h g r ö ß e - fä rbe angeben. 

Gute F e d e r b e t t e n 
g o l d r i c h t i g 

n i e d r i g s t e P r e i s e 
s e h r w i c h t i g ! 

Das Bett, von dem man spricht! 
Mit Garantieurkunde 

Direkt vom Hersteilerl 
Füllmaterial: Zarte Halbdaunen 
Inlett: garant. dicht u. farbecht 

rot — blau — grün 
Spezialangebot wegen großer 
Nachfrage bis Weihnachten ver­

längert. 
Oberbett 130X200 cm 
6 Pfd. Halbdaunen, fix u. fertig 

nur 6 1 , — D M 
Oberbett 140X200 cm 
7 Pfd. Halbdaunen, fix u. fertig 

nur 71,— D M 
Oberbett 160 X 200 cm 
8 Pfd. Halbdaunen, fix u. fertig 

nur 8 1 , — D M 
Kopfkissen 80X80 cm 
2 Pfd. Halbdaunen, fix u. fertig 

nur 17,— D M 
Nachnahmeversand mit Rück­
gaberecht! Ab 30,— D M porto­
frei! Bitte, die gewünschte In­

lettfarbe stets angeben! 

G r o ß e s W e i h n a c h t s -

P r e i s a a s s c h r e i b e n 

1 7 5 P r e i s e ! 
Erster Preis im Werte von 
D M 250,-. Teilnahmerichtlinien 
sogleich anfordern! Einsende­

schluß: 15. Dezember 1958. 

Otto B r a n d h o f er 
Bettenspezlalversand 

Düsseldorf 
Kurf ürstenstr . 30 City-Hochhaus 

Ostdeutscher Betrieb 

Suche 

Elektro-Meister 
als Teilhaber f. mein Elektro-, 
Radio-, Fernseh-Geschäft lm 
Bez. Kassel. Zuschr. erb. u. Nr . 
87033 Das Ostpreußenblatt, Anz.-
Abt., Hamburg 13. 

Verk. Haus In Lommersdorf bei 
Blankenheim (Eifel), rep.-bed., m. 
Nebengebäuden u. Garten, 772 qm 
Gesamtfl. Noch frei. Angeb. erb. 
u. Nr. 86 944 Das Ostpreußenblatt, 
Anz.-Abt., Hamburg 13. 

In Kleinstadt, Nähe Hannover, gebe 
ich altershalber Fachgeschäft für 
Fahrräder, Nähmaschinen, Elek­
trogeräte und Tabakwaren sofort 
ab. Elektrohand. gut ausbaufähig. 
Erf. 6000,- bis 7000,- D M . Wohnung 
neben Geschäft wird gleichz. frei. 
Zuschr. erb. u. Nr. 87 109 Das Ost­
preußenblatt , Anz.-Abt., Ham­
burg 13. 

WASCHE 

UIIYT 
Es g i b t i n D e u t s c h l a n d 

seit J a h r z e h n t e n keinen 
nennenswerten Or t ohne 
Stammkunden von WITT. 

2031 B e t t b e z u g aus rein 
weißem, glanzvollem,ge­
schlossen gewebtem M a ­
lcodamast, gleichmäßig 
u. mittelfeinfädig, rejne 
Baumwolle,ca.130x200 cm 

DM 17.80 
A u s e i g e n e r F a b r i k a t i o n : 

2024 B e t t u c h aus stuhi-
tuch, weiß, reißfest, ge­
schlossen gewebt, reine 
Baumwolle,ca.l50x230cm 

DM 7.82 
Versand nur durch Nachnahme. 
Volles Rückgaberecht. 

Millionen Familien in Stadt 
und Land erhalten rege lmä­
ß ig den neuesten Katalog 
mit rund l O O O überaus vor­
teilhaften Angeboten kosten­
los zugesandt. V e r l a n g e n 
a u c h S i e i h n . Postkarte 

S e n 0 g ' J O S E F 

W I T T 
Hausfach 5 3 6 

IIIEIDEN / OPF. 
Das große deutsche Spezial­
Versandhaus für Textilwaren 
mit eigenen Textil-Werken. 

j G o g r . 1 9 0 7 

• la Preißelbeeren • 
neue Ernte, m. Kristallzuck, eingek., 
tafelfertig, haltbar, sindsoo gesund! 
Ca. 5-kg-Brutto-Eimer D M 11,50, 
la Heidelbeeren (Blaubeeren) D M 
11,50, la schwarze Johannisb.-Konfit. 
D M 13,50, la Hagebuttenmark-Marm., 
vitaminhalt., D M 11,—, ab hier, ab 
3 Eimer portofrei Nachn. Reimers, 
Quickborn (Holst), Abt. 65. 

Alt . ostpr. Ehepaar sucht Wohnung, 
Zimmer m. Küche, bei ein. ostpr. 
Familie. Raum Northeim, Han­
nover od. Göttingen, Hameln. Zu­
schr. erb. u. Nr . 87 056 Das Ost­
preußenblatt , Anz.-Abt., Ham­
burg 13. 

Kleine Nebenerwerbssiedlung mit 
2500 qm (Wesselburner Koog), 
Wohnh. für 2 Farn., zu verkau­
fen. Zuschr. erb. u. Nr . 87 208 Das 
Ostpreußenblatt, Anzeigen-Abt., 
Hamburg 13. 

Automaten-Wäscherei, gt. Existenz, 
ausbaufähig, im Zentrum Bre­
mens zu verkaufen. Ford. 9000 D M 
bar. Zuschr. erb. u. Nr. 87 062 Das 
Ostpreußenblatt, Anz.-Abt., Ham­
burg 13. 

• V o r z u g s - A n g e b o t ! 
.Sonnenschein'! 

der Echte 
B i e n e n -
B l ü t e n . 

gar. naturrein, blumig, fein. Aroma, 
lO-Pfd.-Postdose (Inh. 4500 g) nur 
16,25 D M portofrei Nachn., nur bei 
Honig-Reimers, Quickborn über 
Pinneberg, Abt. 57. 

L ) » - A U y C U U l i » 

H o n i g 

P r e i s e l b e e r e n 
In 10 Pfund 

Elmern 
nur mit 
reinem 

Krislallzucker 
eingekocht. 

Neue Ernte 1958 
I » J C A I I C I 1 k l f% ^ I Fabrikfrische, tafelfertige, feinste und un-
I r l d A KJ d L A I M V f l gefärbte Qualitätsware. (Nachnahme). 
Meglidikeiie. in USA und 2» anderen Ländern! fordern Sie ^ 1

Ö i ? a b
f

e , i ? d , t ?!!E&3&{EK, V^LM! 
linier „Wann? Wohin? Wie?-Pro 9 romm" B ral i i Nichtgefallen. Kaufpreis 100°/0 ig zurück. 
Hrtebei M International Contacts Abi. GX 7 H . LüCOS Honnef/Rh. PoStf . L 24 
Homburg 36 (Anlrojen »erden «eilergel noch New lerX) 

aus schwedischen 
Vollreifen Beeren 12.50 
Heidel(iiou) beeren 12.50 

. Erdbeer-Konfiiore 10.80 
Rheinland-Schuh A 47 Goch-Rhld. Aprikosen-Konfit. 10.50 

Himbeer Sirup 12.00 

200 D M Belohnung! Suche in Schles­
wig-Holstein 1—2-Zim.-Wohnung, 
Wohnküche, Bad (älteres Ehe­
paar). Biete 2-Zim.-Neubauwohng. 
(Schwarzwald). Ohne Tausch sehr 
angen. Mietvorauszahlg. od. Bau­
kostenzusch, kann gewährt wer­
den. Gartenhaus auch angenehm. 
Zuschr. erb. u. Nr. 87117 Das Ost­
preußenblatt , Anz.-Abt., Ham­
burg 18. 

O b e r b e t t e n 
ab 39,- D M 

Prospekt über Betten gratis 
B e t t e n - S t e n d e r 

Bielefeld 

Lindenblüfen-Schieuderhonig 

-kg-Eimer 20,90 D M U. 22,90 D M . 
Geflügel-Hinz, Abbehausen i . O. 

WASSERSUCHT? 
Geschwol lene Beine u. Atemnot: 

f Donn MAJA VA-Entwässerungstee 
Anschwellung und Magendruck weicht. 
Atem u.Herz wi rd ruhig. Beingeschwüre 
schließen sich. Packung DM5, - u. Porto 
Nachn. Franz Schott, Augsburg XI/208 

Machen Sie einen Versuch. 

Ostpr. Rentnerin sucht eine Heimat 
bei Landleuten. Ostpr. bevorzugt. 
Zuschr. erb. u. Nr . 87121 Das Ost­
preußenblatt , Anz.-Abt., Ham­
burg 13. 

1. SolIng.Quolltai n « - J Ä , L | J A n 10 Tage 
tausend. Nachb. K a S l f H f t l l n Q G n i.Probe 
1 A A CM*l f °.08 mm 2,9a 3,70, 4,90 
l ü ü J l U Ü A 0,06 mm 4,10, 4,95, 5,40 
Kein Risiko, Rückgaberecht, 30 Tage Ziel 
Abt. 18 KONNEX-V.Mondh.. Oldenbura .O 

B E T T F E D E R N 
(füllfertig) 

'fl kg handgeschlissen 
DM 9.30, 11.20. 12,60, 
15.50 und 17.— 
'I. kg ungeschllsien 
DM 3.25. 5.25. 10.25 
13.85 und 16.25 

e B e t t e n 
Stepp- , Daunen- , Tagesdecken und 

Bettwäsche von der Fachfirma 

B L A H U T , Furth i . Wald oder 

B L A H U T . Krumbach Sdiwb. 
Verlangen Sie unbedingt Angebot, 

bevor Sie Ihren Bedarf anderweitia decken. 

WSSSi 
y Menee-XoetUnatiafl, 

Strektenjewobe, reiedo oder sond, 
Or. 4S»4t,90;Gr. 44 -4» - J8.90 

Gr 42-40 > 36,90 
Idealer Gemeinschaftskauf 
dir leiHdenjrvppee 
e keine Vorauszahlung 
e portofreie Lieferung 
e volles R0dgobere*t. 
Kata log Icoitenloi 
mit mehr oli 1000 preis-
gunsligen Artikeln. 

VERSANDHAUS 

l o r ö l a n d 
OSNABRÜCK 

ABT.K 

Spottbillige 
Oberbetten 

Direkt ab Fabrikationslager! 
Inlett, gar. farbecht u. daunen­
dicht! Füllung: weiche füllige 
Federn! 
Oberbett 130/200 6 Pfd. 

nur D M 65,— 
Oberbett 140200 7 Pfd. 

nur D M 75,— 
Oberbett 160/200 8 Pfd. 

nur D M 85,— 
Kissen 80/80 2 Pfd. 

nur D M 19,— 
Oberbett mit Daunenfüllung: 
130 br. 4,5 Pfd.. 140 br. 5,5 Pfd., 
160 br. 6,5 Pfd., pro Bett nur 
D M 25,— mehrl 
Nachnahme! Rückgaberecht! 

Bettenversand M . Voelz 
Bremen-Vegesack, Schließt. 152/0 

X maties 
Neue 
Salz­
fetther., 

lecker, br. 4*/e kg Ds. 5,75 - »/• To. 
br. c a 17 kg 135 St. 16,80 - ' M o . c a . 
270 St. 29,70 - br. 12 kg Bahneimer 
13,40 - Bratheringe, Rol lmopse, 
Senfherinae usw. zus. 13 Dosen 
c a . 5 kg 10,50 a b ERNST NAPP, 
Abteilung SS, Hamburg 39 

Nimm 

sie helfen auch Dir be i : 
Herzschwäche, Ohrensausen 

Arterienverkalkung 
Nervosität , Unruhe la goldgelber reiner | | / \ j j | 

In Apotheken verlangen! B l e n e n - S c h l e u d e r - H U N I ü 

3Aw*ma6ür 
Ingolstodf/Oonou - Cliem. f obrlk GmbH. 

(ruhen Lomnitr/Riesengeb. 

Ostpreußische Landsleuto 

wunderbares Aroma 
41/, kg netto (10-Pfd.-Elmer) = DM 17,80 
2'/i kg netto (5-Pfd.-Eimer) = DM 9,80 
Keine Eimerberechn.l Seit 351 Nachn. 
ab SEIBOLD & CO.. 11 Nortorf (Holst.) 

x STARK HERABGESETZT I •Graue H a a r e STARK HERABGESETZT 
lut Schreibmaschinen aus 

| Vorführung und Retouren 
Kein Risiko, da Umtauschrechl 

alle Fabrikale bis zu 24 Monofsrat«i 
fordern Sie Grotiskotolog Nr. M 85 

N O T H E L c b f c * Ä Ä 

I nicht färben! HAAR-ECHT - wasserhell - gibl 
ergrautem Haarschnell u unauffällig die Natur 

I färbe dauerhaft Zurück. „ Endlich das Richtige", 
schreiben tausende zufriedene Kunden. Unschädlich 
Orig -Pdrg. mit Garantie DM5.60. Prospekt gratis 

i 4<yh'uU-cot*atic Abi. c 4 3 9 

i W u p p e r t a l - V o h w i n k e l • Postfach 509 
Gortingen I Essen I H a m b u r g H 1 , . e • • • 
m^i^AQ^mi^^iiiiimuiuiaW Kauf t b e i u n s e r e n Inserenten 

T U L P E l f 
u n d v i e l e a n d e r e B l u m e n - • • t r 1 • s * » 
z w i e b e l n k a u f e n S i e I m m e r y U I i S i l y 

d i r e k t a u s H o l l a n d 
Den ranzen Frühling: ein Bliltenmeer der 
schönsten Blumen im, eigenen Garten: 

Werbekollektion A enthäl t : 
30 T U L P B N i n 3 Spitzensorten der letzten Jahre. E i n besonderer 

Schmuck für Ihren Garten 
30 KROKUSSE in schönsten Farben. Sehr beliebt 
20 SCHNEEGLANZ, lavendelblau. Entzückend i m Blumenranrl 
20 I X I E N in schönen Pastellfarben 
20 PUSCHKINIA. zierliche blau-weisse Blumen 
20 A N E M O N E N in bunter Mischung 
20 SCILLA SIBIRICA, hellblau. Sehr schön 
15 HOLLANDISCHE IRIS,' der schönsten Vasenschmuck 
10 TRAUBENHYAZINTHEN, sehr bekannt und beliebt. 

5 GARTENHYAZINTHEN, herrlich duftend 
5 NARZISSEN, der Stolz jeden. Gartenliebhabers 

t) _ _ A . L . 5 Unvergleichlich schöne Papageitulpen, tatsächlich 
l /azu nocn . Wunderprodukt holländischer Züchtkunstl 

prima holl . Blumenzwiebeln, mit jm r~ f l 
Pflanzanw., jede Sorte einzeln ver- T *M 3 U 
packt u . bezettelt, Zo l l - u . Porto- I 'fm^mm 

frei, also ganz frei Haus, nur . . . . I eW QpyJ, 

Boppelpaket 400 Stück nur D M 22.50 (Pflanzzeit: JETZT) 

AI so 200 
W e r b e k o l l . B:.10O Ausgewählte Gartentulpen in 10 entzücken­
den kontrastierenden Sorten, die sich ganz besonders zum 
Gartenschmuck und als Schnittblumen eignen, jede Sorto 
einzeln verpackt und bezettelt, ganz frei Haus, nur D M 12.75 

Werbekollektion A und B zusammen, also 300 Stück, nur DM 23.-— 
GARANTIE: Bei NIchtgefallen zahlen wir Kaufpreis sofort zurück, 
Postkarte genügt — Bitte mit 20 Pf. frankieren (Imp. Aurora) 

J . V 0 G E S J r . - H i l l e g o m - 2 8 H o l l a n d 
Bitte geben Sie Ihre Adresse in Druckbuchstaben an. 
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Am 14. September 1958 verstarb plötzlich und unerwartet durch 
einen Herzschlag, fern der Heimat, unser lieber, herzensguter, 
einziger Sohn 

Werner Kewitz 
im Alter von 37 Jahren. 

Es trauern um ihn in unsagbarem Schmerz 

seine Eltern 

Gelsenkirchen, Olgastraße 5 
früher Thiergarten Kreis Angerburg. Ostpreußen 

Am 16. September 1958 ist mein geliebter Mann, mein herzens­
guter Vater, unser lieber Bruder, Schwager, Onkel und Groß­
onkel 

Dr. Kurt Cybulla 
Oberstudiendirektor i. R. 

nach kurzem schwerem Leiden von uns gegangen. 

Im Namen der Angehörigen 

Erna Cybulla, geb. Nonnenberg 
Ursel Cybulla, Studienrätin 

Kassel-Wilhelmshöhe, Brasselsbergstraße 1','» 
früher Osterode. Ostpreußen 

Am 23 August 1958 verschied nach langem schwerem 
Leiden meine Hebe Frau, unsere herzensgute Mut-

— ter Schwiegermutter, meine liebe Oma, unsere gute 
Schwester Schwägerin und Tante, Frau 

Frieda Pracejus 
geb. Gallmeister 

im Alter von 56 Jahren. 

In tiefer Trauer 
Otto Pracejus 
Wolfgang Lackmann und Frau Anneliese, geb. Pracejus 
Karlheinz Pracejus und Frau Erna, geb. Schimek 
Manfred Pracejus 
Peter Pracejus 
Thomas als Enkelkind 
sowie alle Anverwandten 

Dortmund-Hombruch, Stellichte und Braunschweig 
Singerhoffstraße 12 
früher Arys. Ostpreußen 

Unerwartet ist unser Mitarbeiter 

Werner Kewitz 
Gelsenkirchen 

am 14. September im Alter von 37 Jahren von uns gegangen. 

Herr Kewitz hat durch Jahre an der weiteren Verbreitung 
unserer Heimatzeitung für uns aktiv mitgearbeitet und war 
ein stets bereiter und wertvoller Helfer. 

Wir werden sein Andenken immer In Ehren halten. 

Hamburg, den 27. September 1958 

Das Ostpreußenblat t 
Vertriebsabteilung 

Weinet nicht an meinem Grabe, 
Gönnet mir die ewige Ruh'. 
Denkt, was ich gelitten habe, 
Eh' ich schloß die Augen zu. 

Am 4. September 1958 nahm Gott der Allmächtige meinen her­
zensguten Mann, unseren treusorgenden Vater, Bruder, Schwa­
ger und Onkel 

Willi Paul Gross 
nach schwerer Krankheit zu sich ins himmlische Reich. 

Im Namen aller Angehörigen 

Lina Gross, geb. Schwabe 

Buttenhausen (Württemberg) 
früher Adl. Damerau und Neu-Zimmau, Ostpreußen 

Zu Jesu Füßen legst Du ab, 
das Kreuz der Wallfahrt Zeichen. 
Der Dir das Kreuze zur Bürde gab, 
wird dort die Krone reichen. 

Mein Lebenskamerad in guter und schwerer Zeit, mein lieber 
Mann, unser herzensguter Vater. Bruder, Schwager und Onkel 

Erich Scharnowski 
geb. 30. Mal 1898 

ging heute nach langen schweren Leiden für immer von uns 

In stiller Trauer 

Margarete Scharnowski, geb. Plaumann 
Ruth, Lothar und Marianne 

Kirchzarten, den 5. September 1958 
Am Keltenbuck 10 a 
früher Klinthenen. Kreis Gerdauen 

Nun Herr, wes soll ich mich trösten. 
Ich hoffe auf dich. Psalm 39, 8 

Nach treuester Pflichterfüllung und längerem Leiden nahm 
Gott der Herr meinen lieben Mann, Vater, Schwiegervater, 
Großvater, Bruder, Schwager, Onkel und Großonkel 

Herbert Lange 
am 10. September 1958 im Alter von 66 Jahren, fern der Hei­
mat, plötzlich zu sich. 

In stiller Trauer 
im Namen aller Angehörigen 

Gertrude Lange, geb. Schulz 

Frankfurt (Main)-Süd, Walldorfer Straße 3 
früher Königsberg Pr., Schrötterstraße 183 

Nach kurzer schwerer Krankheit entschlief heute sanft unser 
lieber guter Vater. Schwiegervater. Großvater, Urgroßvater, 
Bruder, Schwager und Onkel 

Arthur Paehlke 
im 76. Lebensjahre. 

In stiller Trauer 

Elsbeth Rahm, geb. Paehlke 
Margarete Richter, geb. Paehlke 
Heinz Richter 
Horst Paehlke und Frau Henny 
Werner Paehlke und Frau Alno 
acht Enkel und ein Urenkel 

Reinbek-Wentorf, den 
Martenburgstraße 14 
früher Kl -Plöwken 

19 September 1958 

Am 17. September 1958 verschied nach langem Leiden mein 
geliebter Mann guter Vater und Großvater 

Felix Kuweit 
Oberregierungs- und Oberbaurat i. R. 

Sein Leben war Arbeit, sein Alter Heimweh. 

In stiller Trauer 

Helene Kuwert, geb. Wolff 
Hans Kuwert und Frau Eva 
und Töchterchen Doris 

Bückeburg, den 25 September 1958 
früher Königsberg Pr. 

Am 20. September 1958 haben wir unseren besten Freund, den 

Lehrer i. R. und Rittmeister d. R. a. D. 

Georg Dubois 
•* 1. Juni 1891 t 16. September 1958 

auf dem Waldfriedhof in Wolfsburg zur ewigen Ruhe gebettet. 

Familie Link 

Wolfsburg, den 22. September 1958 
Föhrenhorst 7 II 

Zum Gedenken 

Dem Auge fern, dem Herzen ewig nah 
In stiller Wehmut gedenke ich am ersten Jahrestag des Heim­
ganges meiner geliebten unvergeßlichen Schwester 

Lehrerwitwe 

Hedwig Koch 
geb. Tennigkelt 

Nach kurzer schwerer Krankheit ist sie am 5. Oktober 1957 in­
folge eines Schlaganfalles im Krankenhaus zu Verden ver­
storben. 

Luise Tennigkelt 

Visselhövede, Gartenstraße 47 
früher Ragnit, Ostpreußen Kirchenstraße 4 

Warum es so viel Leiden, 
so kurzes Glück nur gibt, 
warum denn immer scheiden, 
wo wir so sehr geliebt, 
so manches Aug' gebrochen 
und mancher Mund nun stumm, 
der erst noch hold gesprochen, 
du armes Herz — warum? 

Am 11. September 1958 verstarb Infolge eines Verkehrsunfalles 
mein lieber Mann, Vater, Schwiegervater und Opa 

Friedrich Julke 
im Alter von 56 Jahren. 
In tiefer Trauer 
im Namen aller Angehörigen 

Anna Julke, geb. Styll 
Otto Hamm und Frau Hedwig, geb. Julke 
Sieglinde und Eliesabeth als Enkel 

Hausen i. K. Nr. 104 (Kreis Hechingen) 
früher Moddien, Kreis Pr.-Eylau. Ostpreußen 

Am 18. September 1958 entschlief im Alter von 67 Jahren nach 
schwerer Krankheit und mit großer Geduld getragenem Lei­
den mein lieber guter Mann, unser treusorgender Vater, 
Schwiegervater. Opa und Bruder, der 

Bundesbahninspektor i. R. 

Adolf Rost 
In stiller Trauer 
im Namen aller Angehörigen 

Marie Rost und Kinder 

Hamburg-Hausbruch, Belm Dorfkrug 30 d 
früher Domnau. Ostpreußen 
Bahnhofsplatz 

Plötzlich und unerwartet entschlief am Sonnabend, dem 13. Sep­
tember 1958, infolge eines Herzschlages meine geliebte Tochter, 
meine liebe herzensgute Mutti, unsere liebe Schwester, 
Schwägerin und Tante, meine beste Freundin und Lebens­
kameradin, die 

Justizangestellte 

Frau Hedwig Siegel 
geb. Dumschat 

früher Insterburg 
im Alter von 36 Jahren. 
In tiefem Schmerz 
im Namen aller Angehörigen Auguste Dumschat 

Herbert Braun 
Berlin-Grunewald, Wollotstraße 10 
den 15. September 1958 

Nach einem Leben voll treuer Sorge und Pflichterfüllung nahm 
Gott der Herr am 21. September 1958 unsere liebe Mutter, 
Schwiegermutter Großmutter und Urgroßmutter 

Karoline Luise Broszio 
geb. Lojewski 

aus Angerburg. Franz-Tietz-Straße 2 
im gesegneten Alter von 91 Jahren zu sich in Sein Reich. 

In stiller Trauer 

Anna Koblauch, geb. Broszio 
Otto Broszio und Frau Hildegard, geb. Würz 
Karl Ruttkowski und Frau Lisbeth, geb. Broszio 
Artur Broszio und Frau Margarete, geb. Broschk 
Walter Broszio und Frau Meta, geb. Grau 
Willy Radtke und Frau Helene, geb. Broszio 
Enkel und Urenkel 

Essen, den 25. September 1958 
Ostermannstraße 7 

Fern ihrer ostpreußischen Heimat verstarb am 11. Septem­
ber 1958 im 81. Lebensjahre unsere liebe Schwägerin. Tante und 
Großtante, Frau 

Margarete Gerlach 
geb. Norrmann 

Im Namen aller Angehörigen 
Elise Norrmann, geb. Wlditzki 
Hans-Georg Grunert und Frau Margarete 

geb. Norrmann 
Winfried Grunert 

Frankfurt Main, Brüningstraße 36 
früher Königsberg Pr. 
Steindammer Wall 4 

Am Sonntag, dem 7. September 1958, entschlief nach schwerer, 
geduldig ertragener Krankheit unsere liebe treusorgende Mut­
ter, meine liebe Tochter, unsere Schwester, Schwägerin und 
Tante, Frau 

Charlotte Potschien 
geb. Metz 

Sie starb im Alter von 55 Jahren 

Im Namen der trauernden Angehörigen 

Renate und Jutta Potschien 
Frau Martha Metz, geb. Birth 

Eschweiler, den 7. September 1958 
Steinstraße 43 
früher Königsberg Pr., Luisenallee 86 a 

Am 22. September 1958 verstarb nach langer Krankheit meine 
liebe Mutter Schwiegermutter und Oma 

Ida Fritz 
geb. Brosinski 

tm Alter von 63 Jahren. 

In stiller Trauer 

Käte Rautenberg, geb. Fritz 
Siegfried Rautenberg, Hauptmann der Luftwaffe 
Dietmar Rautenberg 

Kreiensen am Harz 
Billerbecker Straße 61 
früher Alt-Christburg Ostpreußen 

Zu früh für uns entschliefest Du 
Gott geb' uns Trost, 
Dir ewige Ruh'. 

Gott der Herr nahm am 11. Juli 1958 unsere 
gute Oma. Frau 

liebe Mutter und 

Anna Mikat 
geb. Muhlack 

nach kurzer schwerer Krankheit lm Alter 
die ewige Heimat. 

von 77 Jahren In 

In stiller Trauer 

Familie Vorwald 

Deggendorf (Niederbayern) 
Edlmeierstraße 34 
früher Grenzhöhe, Kreis Schloßberg 
Ostpreußen 


